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Monographie der Gattung

Trox.
Vom Herausgeber.

Trox
Fabricius. Syst. Eiit. p. 31. (1775.)

Silpha Linne. — Scarahaeus Linne, Pontopp. , Müll., Degeer, Füssly,

Goeze , Schrank , Pallas , Fourcr. — Phoberus Mac Leay. — Omorgics

Erichs., Leconte.

Die Gattung Trox ist eine so bestimmt abgegränzte und so un-

verkennbare, dass eine detaillirte Charakteristik derselben fast über-

flüssig erscheinen möchte, nachdem eine solche schon von Erichson

und von Lacordaire gegeben ist. Wenn ich also hier die einzelnen

Körpertheile nochmals eingehend erörtere, so geschieht es nur deshalb,

weil ein halbwegs so umfassendes und fast vollständiges Material, wie

es mir durch die entgegenkommende Güte meiner Fachgenossen zur

Disposition stand, meinen genannten Vorgängern sicher nicht vorlag,

so dass manches ergänzt , manches neu verwerthet werden konnte.

Zugleich bietet sich hier die beste Gelegenheit, die Ausdrücke zu er-

läutern, deren ich mich zur Bezeichnung der oft complizirten Sculptur

dieser Thiere bedient habe.

Der Körper ist von ovaler, länglich-ovaler oder verkehrt eiförmiger

Gestalt, oben meist hochgewölbt, unten flach. Die Färbung ist gleich-

massig und düster: sie besteht in einem helleren oder dunkleren

Braunschwarz, das in reines Schwarz (Bolwni, horridus, perlatusj, oder

in helleres Braun übergehen kann fJEversmanni , mheromsj. Bei den
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meisten Arten tritt aber die Körperfarbe wenig oder gar nicht zu

Tage , weil die Thiere mit einer eigeuthümliclien , mitunter krusten-

artigen Substanz bedeckt sind, welche besonders Kopf und Halsschild

überzieht, dabei vorzügüch die vertieften Stellen ausfüllt und sich wohl

auch über die ganzen Flügeldecken ausdehnt, so dass nur die glatten

erhabenen Stellen davon frei bleiben fgemmifer, guttifer u. a.). Diese

Substanz besteht nur zum Theil aus Staub und Schmutz , der bei

Eeinigung des Thieres entfernt werden kann; die eigentliche Kruste

ist von der Chitinraasse unzertrennbar und wird wohl schon während

des Wachsthums der Larve oder während des Puppenzustandes durch

Ausschwitzung und Verbindung mit den umgebenden Bodenbestand-

theilen erzeugt. Dafür scheint der Umstand zu sprechen, dass z, B.

der weit verbreitete suberoms, je nach der Localität wo er seine Ver-

wandlung bestanden , bald mit grauem , bald mit röthlichem oder

gelbem Indument erscheint, während einige in ihrem Verbreitungs-

bezirke beschränktere argentinische Arten, z. B. gemmifer, guttijer u. s. w.

regelmässig schön grau oder isabellenfarbig auftreten. Wahrscheinlich

aus Kalk- oder Kreideboden hervorgegangene Stücke sind schmutzig

weiss, wie dies bei einzelnen mir vorliegenden Exemplaren von litigiosus

und pastinariufs der Fall ist. Bei den Beschreibungen der Arten habe

ich in der Eegel diese Färbung des luduments erwähnt, da sie für

manche derselben charakteristisch zu sein scheint. Sehr eigenthümlich

Sind die bei mehreren australischen Arten auf den Flügeldecken er-

scheinenden spiegelblanken, metallisch glänzenden Flecke fsuhca/rinatus,

fenestratusj

.

Der Kopf ist verhältnissmässig sehr klein, nach abwärts geneigt

und zurückziehbar; die Augen werden in diesem Falle von den innen

ausgehöhlten Vorderecken des Halsschildes aufgenommen und nach

unten zu von den Vorderschenkeln bedeckt, welche hiezu eigen» mit

einer leicht concaven, behaarten Stelle nahe an ihrer Wurzel versehen

sind. Der Fühlerkolben lagert sich in eine eigene kleine, unbehaarte

Mulde der Vorderhüften, welche zuweilen (suberoms) nach der Aussen-

seite derselben gelegen ist. Die Oberseite hat einen mehr oder

weniger aufgeworfenen, an den Seiten fast geraden, nach vorn in der

Regel scharf eckigen Aussenrand , so zwar dass das Kopfschild oft

eine dreieckige Gestalt annimmt; doch rundet sicli die Spitze des

Dreiecks bei den meisten europäischen und einigen verwandten nord-

amerikanischen Arten ab, so dass das Kopfschild z. B. bei sabuhsus'



pm-catus, scaler u. s. w. eine halbkreisförmige Rundung annimmt. Die

Seiten bilden da, wo sie in das Kopfscbild übergehen, einen scharfen

Winkel, der gerade über der Augenkugel steht und leicht in dieselbe

eintritt. Die flache oder massig gewölbte Oberfläche zeigt auf der

Scheitelmitte oder etwas hinter derselben bei der grossen Mehrzahl

der Arten zwei kleine Höckerchen, die entweder einfiich gerundet sind

fscahrosusj, oder etwas quergeformt und zuweilen unter sich fast ver-

bunden erscheinen , so dass sie eher die Gestalt einer kleinen, in der

Mitte unterbrochenen Querleiste annehmen fprocerus, costatusj. Nur

bei einzelnen Arten zeigen sich neben diesen mittleren Höckern noch

ein paar Nebenhöcker, so dass die Stirn dann mehr oder minder deut-

lich vierhöckerig erscheint falternans, GemmingeriJ. Während sich

diese Kopfhöckerchen bei einigen Arten fhidlatus u. a.) auch schief

nach vorn zu zwei kleinen divergirenden Leistchen verlängern können

schwächen sie sich bei vielen Arten theilweise oder so vollständig ab,

dass manchmal der Scheitel ganz eben wird oder nur einen schwachen

mittlei'en Eindruck zeigt fmarticinü, sahulosus, scaher u. s. w.). Ein

ganz besonderes System findet sich bei einer kleinen Gruppe afrikanischer,

noch durch mehrere Eigenthümlichkeiten unter sich verbundener Arten,

indem hier zwei, in der Mitte durch einen Längskiel vereinigte Quer-

leistchen auftreten ; die hintere derselben ist stärker , entspricht den

Höckern der andern Arten und ist meist beborstet; die vordere,

schwächere, bildet eine Naht zwischen Scheitel und Kopfschild ßorrl-

dus , luridus , pmicilMus u. s. w.). Bei den genannten Arten , aber

nicht gleich deutlich bei allen, ist auch die Spitze des Kopfschildes

eingedrückt, so dass dasselbe von oben besehen, wie ausgerandet oder

stumpf zweizahnig erscheint fpenicillatm , squamiger). Eine andere,

aber nur scheinbare Abgränzung des Kopfschüdes zeigen einige Süd-

amerikaner
, indem bei ihnen die äusserste Spitze des Kopfscliildes

nach unten umgeschlagen und an der Biegungsstelle kantig ist; diese

Kante scheint dann der eigentliche Aussenrand zu sein und das Kopf-

schild sieht auch hier, von oben besehen, abgestutzt oder ausgebuchtet

aus (gxdtifer, gemmifer, püularius, buUatus, denticulatusj

.

Die grossen, kugehgen Augen sind je nach ihrer feineren oder

gröberen Facettirung glatt fscah-oms, suieroms, hullatus, gemmifer) oder

fein gegittert (horridus, gemmatus, luridus u. s. w., dann alle Europäer

und die meisten Nordamerikaner). Einen bestimmton Werth für die

Arteneintheilung oder selbst für deren Unterscheidung bietet jedoch
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dieser Charakter nicht, da bald sehr nah verwandte Arten, wie hrevi-

collis, mit deutlich gegitterten und guttifer mit glatten Augen getrennt

würden, bald auch die Facettirung je nach der helleren oder dunkleren

Färbung des ausgetrockneten Auges an Deutlichkeit zu- und abnimmt.

Das zehngliedrige Fühlhorn unterliegt keiner wesentlichen

Veränderung und ist so eigenthümlich geformt , dass die Gattung

durch dasselbe allein genügend charakterisirt wäre. Das erste stark

verlängerte GHed ist leicht gekrümmt , nimmt auf seiner glatten

unteren Seite das kugelförmige zweite Glied auf, überragt aber das-

selbe mit einer winkligen Fortsetzung seiner oberen , rauh punktirten

und mit steifen Borsten versehenen Seite. Dieser Fortsatz ist bei

vielen Arten nur stumpf, bei manchen dagegen fsiiberoms , alternans,

sulca/rinatm) ist die Verlängerung hackenartig und reicht bis über

das dritte Glied hinaus. Das zweite ist bald glatt (bei den meisten

Arten mit spiessförmigem Schildchen und bei der Gruppe des horri-

dusj, bald ebenfalls mit einzelnen Borsten besetzt (sämmtliche Europäer,

die meisten Nordamerikaner und einige Neuholländer). Von den

5 folgenden, glatten Gliedern der Geissei ist das erste zuweilen fsca-

brosusj noch länglich, die übrigen 4 sehr kurz und an einander ge-

presst; die eiförmige , fein tomentirte Keule ist leicht durchblättert.

Für die Artenunterscheidung bietet die bald rothe bald schwarze Farbe

der Fühler, insbesondere aber die der Borstenhaare des ersten Gliedes

werthvolle Merkmale.

Die von der kleinen Oberlippe nicht bedeckten Mundtheüe liegen

zwar grösstentheils frei , sie sind aber durch die Beborstung der

Unterhppe und der Seitenwände der Mandibeln sowie der Maxillar-

stämme schwer zu unterscheiden und ohne Zerlegung nicht mit Be-

stimmtheit zu erkennen. Da ich nun diese Untersuchung an den

meisten der mir nicht angehörenden oder nur in einzelnen Exemplaren

vorliegenden Arten nicht vornehmen konnte, da der von Erichson zur

höchst künstlichen und gezwungenen Abtrennung der Gattung Omorgus

benützte Unterschied in der Spaltung des Zahnes der Innern Maxillar-

lade durch den bei Tr. alternans und dem capensischen luridus wieder

einfach geformten, durch die bei Tr. sahulosus aber wieder mit drei

gleichweit abstehenden Zähnchen bewaffnete Lade seine angebliche Be-

deutung verliert , da mir unter diesen Umständen überhaupt der

praktische Werth so subtüer Unterschiede, wie das Längenvorhältniss

des ersten Güedes der Labialtaster zum zweiten äusserst fraglich



erscheint, so habe ich auch die verschiedene Bildung dieser Theile

nirgends zu Unterabtheilungen , wozu sie sich accessorisch höchstens

eignen dürften, benützt und gebe daher nur eine Beschreibung der-

selben nacli den wenigen von mir untersuchten Arten.

Die Oberlippe ist grob punktirt, beborstet, vorn stumpf dreieckig

fmorttcmü) oder breit gerundet fprocermj , hinten (alternam, perlatusj

meist mit einer deutlichen Querleiste versehen. Die derben Mandibeln

haben einen kleinen, wenig gewölbten Mahlkolben; sie sind aussen

gerundet, hier bis etwa zur Hälfte stark beborstet, ihre hackenartige

Spitze ist scharf; von dieser laufen zwei mehr oder minder stumpfe

Schneiden zur Basis , wodurch der von ihnen eingeschlossene , die

Innenseite bildende Raum, stärker oder schwächer ausgehöhlt wird;

die obere dieser Schneiden ist gegen die Wurzel hin ausgebuchtet,

wodurch zwei Ecken oder stumpfe Zähne entstehen, von denen in der

Regel nur der untere markirt ist ; dieser Ausschnitt wird durch ein

Häutchen ausgefüllt. Die Maxillen sind an der Aussenseite mit steifen,

nach vorwärts gerichteten Borsten versehen; die äussere Lade ist

leicht hornig , etwas länglich, vorn stumpf abgestutzt , mit einem

Büschel steifer, derber Borsten besetzt, die mehr oder weniger, bei

sabulosus stark, gekrümmt sind. Die innere Lade ist an der Spitze

entweder dreizahnig (sahuloms, kispidus) oder einfach zweizahnig (squa-

miger, Juridtis, aUernans) oder der obere dieser beiden Zähne ist wieder

durch Spaltung in zwei Spitzen getheilt fsuherosus, scabrosusj ; immer

stehen an der Innenseite eine Reihe Borsten, welche an Länge und

Gestalt meist ganz diesen Hornzähnchen gleichen. An den Maxillar-

tastern ist das erste Glied kurz, das 2te länger als das 3te, das 4te

lang und walzenförmig oder nur leicht in der Mitte verdickt mit

stumpfer Spitze. Das Kinn ist hornig, stark beborstet , vorn winklig

fsahulosus, hispidusj oder kreisförmig (scdbrosm) ausgeschnitten. Die

Zunge überragt hie und da das Kinn an den Vorderecken fsuherosus,

alternans). Die Lippentaster haben ein kurzes, knöpf- oder kegel-

förmiges Ites Glied, das 2te und das 3te sind an Länge wenig ver-

schieden.

Wie unsicher übrigens diese Kenn/eichen sind und wie ver-

schiedenartiger Auffassung fähig die Form der Maxillen allein schon

ist, ergibt sich am besten aus einer Zusammenstellung der Be-

schreibungen, welche die folgenden vier Autoren, die doch sämmtlich

eigene Beobachtungen niederschrieben , von diesem Organe geben,



wobei es sicli wohlbemerkt immer nur um die gewöhnlichen europäischen

Arten handelt. Latreille (Hist. nat. Crust. et Ins. X. p. 150):*

Les mächoires sont terminees par une portion coriacee ou presque

membraneuse; elles ont ici et au cöte interne un chrochet ecailleux &.

Mulsant (Hist. nat. Col. de France. Lamellic. p. 328.): Mächoires

ä deux lobes; le supe'rieur lacinie: l'inferieur arme de deux pointes

cornees, en partie cachees sous des cils spiniformes. Erichs on

(Nat. Ins. III. p. 926): Die innere Lade ist in der Mitte mit einem

einfachen, an der Spitze gewöhnlich mit einem dreizähnigen Hacken

bewaffnet; die äussere Lade ist an der nach der Aussenseite abge-

rundeten Spitze mit einem Bart von längeren Haaren besetzt. R edten-

bacher (Faun. Austr. Ed. II. p. 443): Innerer Lappen sehr Mein,

behaart, der äussere gross, schief abgestutzt, an der Spitze mit einem

Zahn, am Aussenrande mit Haaren besetzt.

Das kurze, der Quere nach mehr oder weniger gewölbte Hals-

schild umfasst mit seinen Vorderecken die Kopfseiten und bedeckt

daher bei angezogenem Kopfe die Oberseite der Augen vollkommen.

Der meist gerundete Seitenrand ist vor den Hinterecken in der Regel

leicht ausgebuchtet , zuweilen ziemlich tief eingeschnitten , wodurch

diese Ecken zipfelförmig vortreten fmherostis, monachus); er ist ent-

weder glatt oder gezähnelt fhorridus, granulatus), mitunter nur höchst

fein und undeutlich gekerbt (perhttis, transversusj . Er ist entweder

mit steifen , mehr oder minder flachgedrückten , längeren fhorridus,

IwridiM, morticinii) Borsten — setae vel finibriae — besetzt, oder mit

einfachen Haaren — crines — meist nur spärlich fgemmifer , aerjer,

alternam, huUahisj , mitunter aber auch dichter fciliatusj versehen.

Dieser Unterschied in der Beschaffenheit der Borsten oder Haare ist

ein sehr bestimmter und für die Gruppirung der Arten ein werthvoUes

Merkmal. Wo nur einfache Haare auftreten, ist auch allemal die

Halsschildbasis davon frei und unbehaart, wo hingegen die Einfassung

aus Borsten besteht, dehnt sie sich auch über die Halsschildwurzel

aus, wo sie entweder in gleichmässiger Stärke auftritt (luridus) oder

jederseits neben der Mitte eine Abschwächung erleidet, die mitunter

eine vollständige Lücke bildet (capillaris, morticinii). Der Hinterrand

tritt in der Mitte gegen das Schildchen in einem bald stumpf ge-

rundeten, bald deutlich winkligen (fencstraüis) Lappen — den Basal-

jappen — vor, ist jederseits daneben ausgebuchtet und in der Regel

neben den Hinterecken der Schulternspitze gegenüber nochmals ge-



buchtet. Nur bei wenigen Arten sind diese beiden Ausbuchtungen

nicht mehr zu erkennen, sehr abgeschwächt treten sie hei ffutttfer und

Verwandten auf, bei pedestns, pastillarius und einigen andern Süd-

amerikanern ist aber der Basallappen überhaupt nicht vorhanden,

sondern die Halsschildbasis gleichmässig gerundet oder in der Mitte

abgestutzt. Bei luridus und den damit verwandten Arten ist der

Lappen an der äussersten Spitze abgestutzt und dabei leicht aus-

gebuchtet, eine ähnliche Bildung findet sich nur mehr bei einigen

Europäern aus der Gl-ruppe des perlatus, hispidm u. s. w.

Die Sculptur der Oberfläche lässt sich, so sehr dieselbe auch in

ihren Extremen sich abschwächt oder steigert, doch auf eine gemein-

same Grundanlage zurückführen. Auf dem Rücken zeigt sich eine

Längsfurche — suicus dorsalis —
, welche jederseits von einem Längs-

wulst — crüta dorsalis — begränzt wird; diese Längswulste geben

dadurch dass sie nach vorn sowohl als nach hinten convergiren der

Rückenfurche , da wo sie nur kurz ist , eine rautenförmige Gestalt.

Eine Unterbrechung der Rückenfurche findet zuweüen dadurch statt,

dass die Längswulste in der Mitte mehr oder weniger deutlich sich

nähern und verbinden (foveicollis, aeanthmusj ; öfters ist nur eine leichte

Verschmälerung der Furche zu bemerken, wodurch dieselbe in eine

vordere und in eine hintere Abtheiluiig getheilt wird (guttifer). Die

cristae reichen nie bis an den Hinterrand, sondern erlöschen entweder

hinter der Mitte vor dem Basallappen faUernans, guttifer, varicosus,

scabrosus), oder sie vereinigen sich mit den mittleren Basalhöckem, in

welchem Falle die Rückenfurche dann ununterbrochen vom Vorder-

bis zum Hinterrande reicht (horridus, tiiberculatus, porcatiis, rhypwroides)

.

Diese Längswulste sind entweder schmal und scharfgekielt wie

bei fast allen Australiern , oder sie stumpfen sich mehr oder weniger

ab; von der Mitte aus schicken sie zuweilen nach aussen und vor-

wärts einen Nebenast , ebenso einen solchen nach rückwärts , welch

letzterer sich allemal wieder hinten mit dem Stamme verbindet und

dadurch ein Grübchen einschliesst. Sehr deutlich ist diese Configura-

tion bei granulatus, gemmatus und Verwandten; bei monachus, rhy-

paroides u. a. nur die vordere , bei aeger , guttifer u. s. w. nur die

hintere Theilung bemerkbar. Der vordere Seitenast isolirt sich mit-

unter volllfommen vom Stamme und bildet ein freies, vom Vorderrande

an bis gegen die Mitte demselben parallel laufendes Leistchen, welches

fast mit den ebenfalls verlängerten mittleren Basalhöckern zusammen-
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stösst; die meisten NeuhoUänder zeigen dieses System recht deutlich.

Wo die cristae deiithch ausgeprägt auftreten, finden sich auch allemal

an der Halsschildbasis 4 Höcker — tuhercuh basalia — , und zwar

zwei in der Mitte, jederseits neben dem Basallappen, welche ich als

tubermla media bezeichne, und ausserdem noch einer zwischen dieser

und den Hinterecken — tuhercuh lateralia. Diese letzteren sirid an

der Basis mit den mittleren Höckern mehr oder weniger deutlich durch

eine erhabene Querleiste verbunden und geben sich dadurch als ab-

gekürzte Längsleiste zu erkennen, dass in der Regel vor ihnen noch

ein weiteres kleines Höckerchen auftritt (sehr deutlich bei nasuUcs,

auch bei gemmatus , buUatus und den meisten Austrahern). Neben

diesen seitlichen- Basalhöckern erscheint manchmal noch ein weiteres

Höckerchen, z. B. omacanthus, fastUlarius u. s. w. ; bei dem durch

seine derbe Sculptur ausgezeichneten TV. Bohrni ist auch dieser äasserste

Höcker gedoppelt.

Durch Verflachung dieser sämmtlichen Leisten und Höcker wird

nun die eben geschilderte Zeichnung entweder undeuthch oder sie

verschwindet fast ganz, um nur mehr eine seichte Längsfurche und

daneben ein paar unbestimmte , flache Grübchen erkennen zu lassen

(scaber. Batest, Eversmanni). Bei procerus sind die tubermla basalia

media noch recht deutlich ausgeprägt, die ganze vordere Partie des

Thorax stellt jedoch einen geglätteten Buckel dar, auf dem sich die

Furche und die Leisten kaum mehr unterscheiden lassen. Bei sabu-

hsus , lüspidus und perlatus sind diese Höcker ganz unmerklich und

mit den bis an den Hinterrand reichenden Eückenleisten verschmolzen,

bei morticinii stellen sie neben den ganz verflachten Leisten eine leich^

erhabene geglättete Stelle dar. Diesen Extremen in der Verlöschung

der Thoraxerhabenheiten gegenüber zeigen einige Arten, namenthch

aber pastillarius, alle Höcker und Leisten sehr spitz und scharflcantig

;

die cristae dorsales sind schneidende, fast bis zur Basis reichende Kan-

ten, ihre Seitenäste durch zwei einzelne Höckerchen vertreten, die mit

den kleinen Mittelhöckern der Basis fast in einer Längslinie liegen,

die tubercula lateralia sind sehr deutlich gedoppelt, neben ihnen noch

ein drittes recht deutliches Höckerchen. Dass die tuh. med. basalia

als eine Fortsetzung der ersten Hauptreilie der Flügeldecken zu be-

trachten sind, davon weiter unten.

Im Ganzen genommen lässt sich eben wegen der Gleichartigkeit

in der Anlage ein bestimmter Vortheil aus dieser Sculptur für die
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Artenunterscheidung nur selten ableiten und eine Eintheilung in Arten

mit deutlichen Erhabenheiten und mit undeutlichen würde höchst vage

Begränzungen bieten. Leider verweilen die meisten älteren Be-

schreibungen mit besonderer Ausführlichkeit bei Schilderung dieser

Höcker und Gruben, wobei andere, viel wesentlichere Charaktere un-

erwähnt bleiben.

Die Unterseite des Halsschildes, das Prosternum, zeigt trotz der

Zurückziehbarkeit des Kopfes keine Gruben oder Vertiefungen in den

Vorderecken; derselbe lagert sich nämlich ganz unter dessen Vorder-

rand und in die tief ausgehöhlten Innenwände. Der mittlere Theil

zwischen den Hüftgelenken ist äusserst schmal und stossen hier

Vorder- und Hinterrand fast zusammen. Besondere Beachtung ver-

dient der kleine, knotige oder spitze Fortsatz — procesms prostemalis

— der hinter den Vorderhüften gegen das Mesosternum liervortritt.

Er nimmt trotz seiner geringen Dimension sehr verschiedene Gestalten

an und ist bald scharf zugespitzt (morticinn , EversmamiiJ , bald

stumpfspitzig (germmtus), bald verflacht und hinten gerade abgestutzt

(granuhtus , suherosus, varicosus) oder er formt sich zu einer hinten

grubig eingedrückten, daher jederseits leicht gehöckerten Beule, wie bei

hispidtis und den damit verwandten Arten. Welchen Werth die Ge-

stalt dieses Prosternalfortsatzes für die Artenunterscheidung hat, er-

gibt sich schon aus dem Umstände , dass die sonst nahverwandten

gemmatixs und gramilatus , oder auch morticinii und larharus auf's

Bestimmteste durch die Verschiedenheit in der Bildung dieser kleinen

Beule getrennt werden.

Das kleine, aber immer recht deutliche Schildchen nimmt zweier-

lei Gestaltungen an, welche sich recht bestimmt auseinander halten

lassen und die ich daher zur Gruppeneintheilung hauptsächlich benützt

habe. In der einen Form ist es an der Basis stark eingeengt, die

Seiten sind in der Mitte eckig erweitert und convergiren dann wieder

gegen die Spitze. Dieses spiessf(')rmige Schildchen — smitellum hmta-

tum — kommt den sämmtlichen Neuholländern , den Südasiaten , den

meisten Afrikanern und den mit mherosus verwandten Amerikanern

zu; den nordischen Arten, also allen Europäern und den eigentlichen

Nordamerikanern ist diese Form völlig fremd. Besonders ausgeprägt

findet sich ein solches spiessfiJrmiges Schildchen bei einigen Australiern,

z. B. bei fenestratus, wo die seitlichen Ecken sogar durch eine kleine

Ausbuchtung hinter denselben fast zahnartig abgesetzt sind. Bei den
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Arten mit diesem scutellum hastatum ist der Seitenrand des Halsschildes

niemals mit Borsten oder Fransen, sondern nur mit einfachen Haaren

spärlich besetzt.

In seiner zweiten Form stellt das Schildchen ein längHches

Dreieck mit leicht gerundeten Seiten oder ein an der Basis abgestutztes

Oval dar. Selten macht sich, wie bei guttifer oder noch mehr bei

procerus eine leichte Einschnürung an der Wurzel bemerkbar, wodurch

die Seitenränder in der Mitte einen sehr stumpfen Winkel bilden, der

sich aber immer noch von dem entschiedenen Eechteck eines spiess-

förmigen Schildchen wohl unterscheiden lasst. In dieser Abtheilung

ist der Seitenrand des Thorax bald beborstet bald einfach behaart.

Die Flügeldecken spielen bei der Artenunterscheidung eine wich-

tige Eolle und ich glaube, dass man jede Species nach einer einzelnen

Flügeldecke bestimmen könnte. Bei nur wenigen Arten fpastillarius,

bullatus , hwridus u. s. w.) stellt ihre Gestalt ein reines Oval dar,

indem ihre Schultern gleichmässig und vollkommen abgerundet sind,

wodurch zwischen diesen und der Thoraxbasis ein sehr merklicher

leerer Raum entsteht. Bei aUen übrigen Arten hegt ihre grösste

Breite , von oben besehen , nicht in der Mitte , sondern mehr oder

weniger hinter derselben, wodurch sie eine länghche Gestalt bekommen

(scaher, luridus, hrevicolUs) oder eine mehr gedrungene, verkehrt-eiförmige

(gemmatus, radnla, sordidmj. Der Seitenrand, der in der Mitte zu-

weilen recht merklich flach abgesetzt ist (squalidus, varicoms, fene-

stratus , barbartisj, ist entweder glatt und ungezähnelt (procerus,

suherosus, cadaverinusj oder fein gekerbt fhispidus, granulipennis, morti-

cinii) , oder gesägt und gezähnelt (horridus, denticulatus, rusticus).

In der Regel erscheint diese letztere starke Kerbung gleichzeitig mit

der des Thoraxseitenrandes, sie kann aber auch, wie bei radnla, wo

letztere nur sehr unmerklich auftritt , selbstständig sich vorfinden.

Wo die Beborstung des Halsschildes eine starke ist, setzt sich ein

Borstensaum von ähnlicher Beschaffenheit auch längs des ganzen

Seitenrandes fort fhorridus, luridus), der jedoch meist gegen die Spitze

kürzer und schwächer wird (morticinii).

Die Sculptur der Flügeldecken ist eine höchst verschiedenartige

und da sich die gewöhnlichen 10 Längsstreifen, obwohl sie allemal

vorhanden sind und namenthch auf der Unterseite als deutliche Punkt-

reihen erscheinen, nur bei einzelnen Arten (perlatus, morticinii, Evers-

manni, costatus, Batesi) mit voller Bestimmtheit zu erkennen sind, so
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habe ich die übhche Bezeichnung striac nur ausnahmsweise gebraucht,

dagegen der Ausdrücke ordines, intervalla und interstitia mich bedient,

deren nähere Erklärung hier folgt.

Bei der weitaus grössten Mehrzahl der Arten besteht die Sculp-

tur in Längsreihen von Höckern, die nicht nur unter sich von ver-

schiedener Gestalt sein können, sondern auch die Reihen sind meist

ungleich, nämlich abwechselnd bald stärker bald schwächer oder auch

gar nicht gehöckert. Glatt und glänzend sind die Höcker z. B. bei

guttifer , hrevicolUs, mehr oder minder beschuppt und punktirt bei

scahrosus, tuherculatus, pilularius, aUernans, oder nur am hinteren Ende

mit borstentragenden Punkten besetzt , Mspidus, Je flacher diese

Höcker sind z. B. bei guttifer, gemmifer, morticinii, granuUpennis, pro-

cervs, desto spärhcher ist ihre Bekleidung und sie besteht meist nur

aus einzelnen anliegenden Endbörstchen fgranuUpennis) oder aus einem

schwachen filzartigen Toment fprocerus). Eigentliche Borstenbüschel

finden sich nur bei den Arten aus dem Verwandtschaftskreise des

horridus , dann etwa noch bei hispidus , erinaceus und tuherculattis.

Der Grösse und Gestalt nach sind diese Höcker wieder sehr polymorph,

gerundet bei hullaitis, monacJius, indims, länglich bei varüosus, asper,

perlatus , verlängert bei aUernans \\. s. w. , dabei unter sich bald der

Quere nach leicht verbunden fgemmatus , tuherosusj oder der Länge

nach zusammenhängend und deutUche Leisten oder Rippen bildend,

besonders im Wurzeltheile ffenestratus, suhcarinatus, rhyparoides , aUer-

nans). Selten sind die Reihen unter sich alle gleich erhaben (morti-

cinii, scutellarisj, fast immer sind sie abwechselnd höher oder niedriger,

d. h. ungleich gewölbt, dabei die fiacheren entweder wieder gehöckert,

oder glatt und eingestochen punktirt. Bei der Mehrzalü der Arten

lassen sich daher sehr bestimmt vier, von den übrigen auffällig her-

vortretende Höckerreihen unterscheiden, die ich als Hauptreihen —
ordines — bezeichne. Von diesen sind in der Regel die der Naht am

nächsten gelegenen am stärksten , die äusseren dagegen schwächer

ausgeprägt. Betrachtet man , wie ich es bisher bei allen übrigen

Gattungen gethan, den zwischen der Naht und dem ersten Längs-

streifen gelegenen Raum als den ersten Zwischenraum, so ergeben

sich diese vier ordines oder Hauptreihen als die 3., 5., 7. und 9ten

Zwischenräume, wie man z. B. bei perlatus, wo die Längsstreifen noch

recht deutlich markirt sind, bestimmt wahrnehmen kann. Die geraden

Zwischenräume dagegen, die meist minder erhaben und weniger kiel-
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artig, öfters aber mit grösseren Höckern versehen sind (gramdaUisJ,

bezeichne ich als Zwischenreihen — intervalla — , die vertieften Längs-

streifen endlich zwischen den intervaUis und den ordinibus als mter-

ditia. Die erste Hauptreihe, von der Naht an gezählt, zeigt in ihrem

Basaltheile bei vielen Arten, wo sie nicht wirklich gekielt. ist, wenig-

stens die Neigung hiezu ; sie geht , wenn man sie sich fortgesetzt

denkt, direkt in die mittleren Basalhöcker des Halsschildes über, wie

sich dies besonders deutlich bei einigen Australiern mit stark gekieltem

ordo 'primus zeigt falternans, fenestratus) , oder bei solchen Arten , wo

die Basalhöcker auch noch mit den Kückenleisten zusammenhängen,

z. B. bei tulerculatus. Minder deutlich geht der ordo secundus in die

seitlichen Basalhöcker über und steht nur bei wenigen Arten (z. B.

rhjparoidesj damit unmittelbar in Verbindung, in der Regel endet er

gerade zwischen den mittleren und den seithchen Höckern (fenestratus).

Bei einer nur geringen Anzahl von Arten sind diese Reihen

entweder gar nicht mehr erkennbar fcadaverinus , Batest, Eversmanni)

oder sie werden durch die grobe
,

grubige Punktirung der Längs-

streifen verdrängt ffoveolatus , cribruni). Ganz isolirt steht der in

mehrfacher Beziehung aberrante ciliatus da , bei welchem nur der 8te

Zwischenraum d. h. die 4te Zwischenreihe merklich gekielt ist.

Eine besondere Beachtung verdienen noch die Schultern, indem

ihre Gestalt oft gute Gruppencharaktere bietet. Je nachdem der

Seitenrand nämlich mit der Basis der Flügeldecken in einem höher

oder tiefer liegenden Winkel zusammenstösst, erscheinen die Schultern,

bei Ansicht von oben, gerundet oder eckig, mitunter sogar gezahnt.

Sehr gerundete Schultern zeigen pastillarius, siiherosus, gemmifer, über-

haupt die meisten Südamerikaner und Australier; bei ihnen ist die

Wölbung des Seitenrandes liinter den Schultern eine kurze und ge-

ringe ; deutlich eckige Schultern finden sich bei granulatus, denticulatus,

Borrei u. s. w.; bei perlatus, hispidus, crihrum bildet der Seitenrand

zwar mit der Basis einen sehr sturapfgerundeten Winkel, die Schultern

erscheinen aber doch wegen eines kleinen Höckerchens, welches gerade

über diesem Winkel steht, gedornt oder gezahnt.

Der umgeschlagene Seitenrand der Flügeldecken, die Epipleuren,

liegt mit der Bauchfläche in einer Ebene und ist in der Regel glatt,

selten mit einigen kleinen, borstentragenden Körnchen besetzt (hispidus,

morticinii , guttiferj oder etwas rinnenartig ausgehöhlt (scabrosus).

Derselbe nimmt an Breite allmählich von der Basis gegen die Spitze
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ab, ist aber bei den Arteu mit eiförmigen, an der Basis verschmäler-

ten Flügeldecken fpastillarius , hullatusj in seinem Wurzeltheile auf-

fallend breit.

Die Flügel fehlen mehreren Arten gänzlich, namentlich jenen mit

eiförmigen, hochgewölbten Flügeldecken fhorridus, jmstillarius, torpidus,

bullatuftj ; wo sie vorhanden sind , zeichnen sie sich durch ein dünn-

horniges Stigma aus , welches an der ersten Einbiegungsstelle den

Winkel ausfüllt, den die ve7ia scapiilaris bei ihrer Umbiegung bildet.

Diese Beugung der genannten Ader liegt nur wenig jenseits der Mitte

der Flügellänge, sie liegt bei Gcotrupes weiter gegen die Spitze zu

und der Kaum zwischen den beiden Schenkeln des Winkels ist nicht

hornig ausgefüllt. Die äussere Mittelader ist bis zur Beugestelle, wo

sie einen kurzen rücklaufenden Ast abgibt und sich zugleich in zwei

Nebenäste theilt, von derber Structur; die innere Mittelader ist ein-

fach; unter ihr noch eine gegabelte Nebenader. Zwischen den End-

ästen der äusseren und der inneren Mittelader stehen meist noch,

z. B. bei sahulosus, zwei freie Eippen, die bei anderen Arten z. B.

scahrosus, kaum angedeutet sind. Bei salnUosus ist der ganze Flügel

von trüber, grauer Färbung; bei anderen Arten ist er glashell. Ob

sich ein bestimmter Gewinn füK die Gruppirung oder Unterscheidung

der Arten aus der Beschaffenheit des Flügelgeäders entnehmen lässt,

muss ich dahin gestellt sein lassen , da ich die Untersuchung der

Flügel, die in der Regel nicht ohne Beschädigung des Thieres ge-

schieht, nur bei einzelnen Arten vornehmen konnte.

Das Meso- und das Metasternum sind sehr gleichförmig gebaut

und für die Charakteristik der Arten meist werthlos; das letztere ist

kurz , mit leicht grubiger , zuweilen scharf umrandeter Mittelfläche,

neben derselben zur Aufnahme der Hinterschenkel, der Quere nach

ausgehöhlt. Die Nebenseitenstücke des Metasternuras sind verdeckt.

Der Hinterleib, der von den Flügeldecken weit überragt wird, ist voll-

kommen flach. Es sind nur 5 Segmente sichtbar; in einer schief-

gewandeten Vertiefung des 5ten Segmentes hegen die Mittelhüften,

unter diesen und von ihnen vollständig bedeckt ist das oberste oder

6te, sehr kurze und schmale Segment gelagert. Die nach oben ge-

schlagenen, von den Flügeldecken also überwölbten Seitentheile der

Bauchringe sind äusserst fein granulirt und erzeugt ihre ßeibung

gegen die Innenwand der Decken das bekannte Zirpen, welches die

Thioro bei der Berührung hören lassen.
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Sämmtliche Hüften stossen eng an einander; die mittleren und

die vorderen sind kurz, letztere, wo sie etwas länger gestaltet sind

(z. B. bei horridus), entschieden quergelagert ; die hinteren sind schmal

und für das Anlegen der Schenkel leicht concav.

Obwohl auch die Beine, im Ganzen genommen, nach einem sehi-

einheitüchen Grundplan geformt sind, so zeigen sie doch bei näherer

Betrachtung einige Verschiedenheiten , welche gute GruppenCharaktere

abgeben. Die Yorderschenkel smd stark scheibenartig erweitert, aber

ziemlich dünn dabei, oben concav, unten gewölbt. Ihr Vorderrand ist

bald mehr oder weniger deutlich gezähnelt (perlatus, transversusj oder

in den meisten Fällen glatt fsordidm, horridus, alternansj. Die scheiben-

artige Erweiterung vtird gegen die Kniee hin durch eine in der Regel

recht deutliche Ausrandung begränzt , die nur da unmerklicher wird,

wo die Erweiterung überhaupt eine nur massige ist, z. B. bei horridus;

die Innenkante des Schenkels ist behufs Anlage der Schiene rinnen-

artig vertieft. Die Mittelschenkel sind dünn und schwächlich gebaut,

ihr Vorderrand ist meist leicht ausgebuchtet, ebenso der hintere vor

den Knieen, daher sie mitunter ziemlich deutlich gelo-ümmt erscheinen

fsqualidusj. Die Hinterschenkel reichen nur wenig über den Rand der

Flügeldecken heraus; sie sind, ähnhch wie die mittleren, nur wenig

kräftig , hinten vor den Kniegelenken leicht ausgebuchtet. Mehrere

Arten und zwar sämmtliche aus dem Verwandtschaftskreise des per-

latus zeigen am Hinterrande kleine stachelartige Zähnchen; bei hispidus

sind dieselben noch recht deutlich, während der nahstehende sabuloms

einen glatten ungezähnelten Rand hat.

Von den Schienen sind es zunächst die vorderen, welche in Be-

ziehung auf ihre Zähnelung einigen Abweichungen unterworfen sind.

Ein doppelter, nämhch aus zwei genäherten Zähnen bestehender End-

zahn ist jedoch allen Arten gemeinsam; die innere der beiden Spitzen

steht mehr nach vorwärts und ist zuweilen (horridus, procerusj ziem-

lich deutUch nach abwärts gebogen, die äussere ist mehr schräg nach

Aussen und Vorwärts gerichtet. Bei reinen , frisch entwickelten

Thieren sind diese Zähne, besonders aber der äussere, mit einem durch-

scheinenden , nur dünnhornigen Saume umgeben , der ihnen ein ab-

gerundetes, mehr lappenfOrmiges Aussehen gibt ; durch die Abnützung

wird nun bald die schwächere, dünnere Honisubstanz um den äusseren

Zahn entfernt , so dass ein deuthcher , mitunter scharf getheilter

Doppelzahn entsteht, oder es stumpft sich auch das innere Zähnchen
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ab, wobei das Ende der Schienen dann nur mehr einen stärker oder

schwächer gespalteneu, zuweilen ganz abgerundeten Lappen zeigt.

Ich habe diese, durch mechanische Abnützung bedingten Modificationen

des Endzahns bei einer grossen Anzahl von Exemplaren beobachtet

und die scheinbaren Verschiedenheiten, welche dadurch erzeugt werden,

als vollkommen werthlos für die Artenunterscheidung gefunden ; leider

beschäftigen sich die meisten bisherigen Beschreibungen gerade mit

detailhrten Schilderungen dieses Endzahnes, der bei einer grösseren

Eeihe von hispidus oder perlatus, z. B. bald scharf gespalten , bald

einfach abgestutzt oder mehr oder minder zweilappig erscheinen kann.

Oberhalb dieses Endzahnes zeigt der Scliienenrand in der Regel nur

mehr einen grösseren Zahn, den ich schlechtweg als Eandzahn —
dens marginalis — bezeichne; derselbe befindet sich meist etwas unter

der Mitte , rückt aber da wo die Schiene länger und schmäler ist,

wie bei scaher und Jwrridus, näher gegen das Schienenende herab.

Oberhalb dieses Kandzahnes erscheinen gewöhnlich nur mehr einige

Kerbungen oder stumpfe Zähnchen, doch finden sich bei einigen Arten

(mortkinii, pastülariusj noch 2— 3 recht deutliche, grössere Zähne.

Selten schwächt sich der Eandzahn zu einem blossen stumpfen Winkel

ab fsqualidusj , noch seltener verschwindet er ganz , so dass der

Aussenrand von den Knieen bis zum Endzahn vollkommen glatt bleibt

fmhcarinatus, rhyparoidesj . Die untere Seite ist flach, die obere aber

dachartig gewölbt, so dass der Durchschnitt des Schienenkörpers eine

Art Dreieck bildet. Die oberste Kante ist entweder leicht gekerbt

ßorridus, sahulosusj oder vollkommen glatt fguttifer, mherosusj; sie

endet vorn in ein zuweüen recht scharfes Zähnchen fci'liatus, pastilla-

rius, morticinii, scaher). Der innere Enddorn ist allmählich zugespitzt,

etwas nach innen gerichtet, an der Spitze mitunter fsahulosusj leicht

gekrümmt.

Die Schienen der Mittelbeine sind nur selten , wie z. B. bei

horridus, ganz gerade, meistens zeigen sie eine leichte, deutüche

Krümmung fsqualidus, scahrosus, gutUferJ. Sie sind prismatisch, näm-

lich längskantig gebaut, so dass ihr Durchschnitt ein Viereck dar-

stellt, indem sowohl die äussere als die innere Seite je eine obere und

eine untere mehi- oder weniger scharfe Kante hat; nur wo sich diese

Kanten sehr abstumpfen, wie z. B. bei Bolmii, sind die Schienen fast

drehrund. Die äussere dieser Kanten und zwar zunächst die untere

ist entweder glatt oder nur mit den kleinen, rauhen Körnchen ver-
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sehen, die sich auf dem ganzen Schienenkörper befinden ffenestratus,

mheroms, squalidus) oder sie ist gezähnelt, wobei die Zähnchen ent-

weder gleichmässig von der Basis gegen die Spitze erscheinen, höch-

stens hiebei an Grösse gegen das Ende allmählich zunehmend (gemma-

tus, denticulatus, procerusj, oder es endet diese Zähnelung in der Mitte

der Schienenlänge mit einem einzelnen grösseren Zähnchen fperlatm,

Mspidus, granulipenmsj . Es ist dieser Unterschied ein sehr wichtiger

für die Gruppirung der Arten und unterscheiden sich oft nahver-

wandte Arten , wie z. B. procerus und squalidus ganz leicht durch

diesen Charakter. Wo auch die obere Ausseukante gezähnelt ist, wie

z. B. bei perlatus, hispidtis und allen damit verwandten Arten, reicht

die Zähnelung nicht so weit herab wie an der unteren ; sie endet meist

vor der Mitte der Schienenlänge mit einem grösseren Zähnchen. Die

Innenkanten sind fast immer glatt, in seltenen Fällen, wie z. B. bei

aeger, ebenfalls gekerbt.

Das hintere Schienenpaar ist dem mittleren gleichgeformt, nur

mehr gerade, die Zähnelung ist im Allgemeinen eine schwächere, doch

treten , z. B. bei barlarus , am oberen Aussenrande sehr scharfe

Zähnchen auf. Wie bei jenen ist der Endrand mit einem kurzen

ßorstenkranze versehen , dabei nach aussen in einen kurzen , abge-

stutzten oder leicht ausgebuchteten Fortsatz ausgezogen. Die beiden

Enddornen sind unter sich an Grösse wenig verschieden , bald all-

mählich und scharf zugespitzt fpedestris, longitarsis) , bald etwas breiter

und flachgedrückt (procerus). Bei einigen Arten, besonders aber bei

morticinü, ist der untere Enddorn der Mittelbeine stark gekrümmt.

Die vorderen Tarsen sind kurz, die hinteren meist länger als

die halbe Schieneulänge falternans , scaher , hrevicollis , suherosusj , beit

einigen Arten aber fhorridm, luridus, cadmerinus, morticinüj entschieden

kürzer. Selten sind diese Tarsen fast so lang wie die Schiene (longi-

tarsis). Die ersten 4 Glieder sind an Grösse unter sich wenig ver-

schieden , nur bei den Arten mit längeren Füssen, namentlich bei

longitarsis, ist das erste Glied merklich gestreckter als das folgende.

Die einzelnen GHeder sind meist kegelförmig und nur wenig länger

als breit, doch bei den ungeflügelten Arten (huUatus, pastillarius) , wo

der Fuss überhaupt etwas gestreckter erscheint, merklich verlängert.

Am Endrande sind sie unten entweder mit einzelnen steifen Börstchen

'(hullatus, horridusj oder mit längeren Haaren versehen, die zuweilen

(proce7-us, ciliatusj förmliche Büschel bilden. Das Klauenglied ist leicht
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angeschwolleu und an allen Füssen gleich g-ebildet, an den vorderen

ist OS so lang wio die vorhergehenden 4 knopfförmigon Glieder, an

den hinteren meist so lang oder nur wenig länger wie die beiden vor-

hergehenden Grheder zusammengenommen. Die Klauen sind massig

gekrümmt, eine Afterklaue ist nicht vorhanden.

Die Geschlechtsunterschiede machen sich äusserhch gar nicht be-

merkbar und alle Autoren, die sich mit der Gattung beschäftigt haben

lassen sie daher unerwähnt. Die Weibchen scheinen zwar etwas

bauchiger gebaut und meist stärker abgewetzt zu sein, die Männchen

etwas gekrümmtere Mittelschieuen zu haben, es sind aber diese Unter-

schiede so unmerkhch und so relativ, dass zur sicheren Bestimmung

des Geschlechtes nur die anatomische Untersuchung erübrigt.

Die Körpergrösse, die ich jedoch, wie hiemit ausdrückhch bemerkt

wird, wegen des gesenkten, zurückziehbaren Kopfes immer nur vom

Vorderrande des Halsschildes bis zur Endspitze der Flügeldecken an-

gebe, zeigt eine Differenz von 20 mill. , indem die grösste Art der

Gattung, Tr. gigas, gerade um so viel mehr als die kleinste, Tr. terre-

stris, misst. Bei weitem die Mehrzahl der Arten nähert sich jedoch

dem grösseren Endmaasse und sind die Thiere , mit Ausnahme nur

weniger Arten, wie z. B. terrestris, sordkhis, scaher , meist mittolgross

zu nennen. Wenn die Erkennung der Arten aus den Beschreibungen

trotz dieses ansehnlichen Körpermaasses bisher eine äusserst unsichere

war, so erklärt sich dies theils aus der irrigen Werthschätzung un-

wesentlicher Merkmale, theils aus den comphzirten, mit Worten oft

schwer wieder zu gebenden Sculptureigenthümlichkeiten dieser Thiere.

Damit hängt auch die Vernachlässigung derselben in iconographischer

Beziehung zusammen. Die vorhandenen Abbilddungen sind wenige,

die älteren fast durchaus unbrauchbar, die Beauvois'schen vielleicht

noch die besten.

Die Thiere halten sich an trockenen , sandigen und staubigen

Plätzen auf, wo sie schon früh im Jahre bald fliegend, bald unter

Steinen oder auf dem Boden kriechend, zunächst aber auf den ihnen

zur Nahrung dienenden Gegenständen angetroffen werden. Diese be-

stehen in trockenen thierischen Stoffen, besonders in Knochen, Häuten

und Horntheilen, aber auch in Leder, Filz und Tuchlappen. Sie sind

träger Natur, ziehen bei jeglicher Störung den Kopf und die Beine

an sich und stellen sich auf geraume Zeit todt. Die einheimischen

Arten findet man zu jeder Tageszeit, doch scheint ihre Thätigkeit erst

H a r 1 d , Coleopterol. Hefte. IX. 2
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gegen Abend zu beginnen. Ich habe sie nie in der Begattung ge-

troffen und geht dieses Geschäft wahrscheinlich Nachts vor sich.

Die Gattung Trox ist über alle Welttheile ziemlich gleichmässig

verbreitet, sie fehlt jedoch dem kälteren Norden sowohl als auch den

höheren Gebirgsregionen , so dass alpine Formen in ihr nicht auf-

treten. Einige Arten haben eine weite Verbreitung. Tr. seaber ist

Cosmopolit, er bewohnt ausser Europa und Asien, auch noch Nord-

und Südamerika und findet sich selbst in Neuholland; suheroms kommt

von Neu-York bis Patagonien vor, gemmaüis und squalidus im grössten

Theile von Afrika. Neuholland ist verhältnissmässig reich an Arten

und finden sich dort auch die statthchsten Formen; arm erscheint

dagegen das tropische Asien. Nordamerika hat zwar einige den euro-

päischen Arten nahstehende Kepräsentanten , aber doch keine iden-

tischen Species; wie bei den Coprophagen reichen jedoch auch hier

tropische Formen, wie scahrosus , mo7iachus , punctatus , suberosm viel

weiter nach Norden hinauf. In Südamerika scheinen die Arten durch

die Cordülerenkotte geschieden, so zwar dass östlich und westhch der-

selben keine Art zugleich auftritt. Tr. huUatus, hrevicolUs, cMlmsis,

longitarsis sind bis jetzt nur im Westen, guttifer , aeger , gemmi-

fer , peruanus , argentinus u. s. w. nur im Osten aufgefunden. In

Afrika dagegen bewohnen mehrere Arten die Ost- und Westküste

zugleich, wie z. B. radula , gemmatus , squamiger , squalidus. Zwischen

den Afrikanern und den Südamerikanern bestehen keine näheren Affini-

täten, ebensowenig ähneln die Südafrikaner den Australiern; nur die

eigentlichen Asiat(m, wie granulatus, treten in sehr nahe Beziehung

zu einigen Afrikanern, wie z, B. zu gemmatus und squalidus.

Die einzigen Gattungen, welche in die Nähe von Trox herantreten,

sind Glaresis und Anaides, doch ist bei beiden nicht einmal die habi-

tuelle Aehnlichkeit eine grosse. Glaresis , von einem so geringen

Körpermaasse , wie er sich mit dem Typus Trox gar nicht verträgt,

weicht durch neunghedrige Fühler, deren grosse, vom ersten Ghede

umfasste Keule und die gewölbtere Unterseite des Körpers bedeutend

ab. Grösser erscheint entschieden die Verwandtschaft mit Anaides,

doch hier sind die Beine, namentlich die Tarsen, wieder viel schlanker,

die Vorderschienen mit 3 einfachen Kandzähnen versehen , das erste

Glied der Fühlerkeule ist concav und aussen geglättet, die Mandibeln

treten weiter vor, die äussere Lade der Maxillen ist auffallend ver-

längert, überhaupt der ganze Kopf schmäler und vorgestreckter. Die
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Gattung Crypiogeni'us kenne ich niclit, sie scheint mit Trox die starke

Verflachung der Unterseite des Hinterleibs gemein zu haben, aber

durch das sehr eigenthümhch gebildete Kopfscliild sich davon zu ent-

fernen.

Die Anzahl der mir in natura bekannt gewordenen und in gegen-

wärtiger Arbeit ausführlich beschriebenen Arten beträgt 92. Rechnet

man von den am Schlüsse als mir unbekannt gebliebenen noch 13

dazu, so ergibt sich eine Gesammtzahl von 105 Species. Im Münchener

Cataloge (Vol. IV. 1869) habe ich deren 91 aufgezählt; die gegen-

wärtige Anzahl, obwohl der Zugang von neuen Arten seit Publizü'ung

des Catalogs deren 37 ausweist, übersteigt daher die erstere Summe

nur um Weniges. Es erklärt sich dies leicht, wenn man berücksich-

tigt , dass von den 91 Catalogsarten vohe 23 als Synonyme ein-

gegangen sind.

Was nun das Material betrifft, welches mir zur Bearbeitung vor-

gelegen hat, so haben sowohl die Vorstände öffentlicher Museen als

auch die Besitzer von Privatsammlungen in zuvorkommendster Weise

mein Unternehmen gefördert. Wenn irgend etwas Brauchbares mit

der vorliegenden Arbeit gegeben ist, so ist es hauptsächlich das Ver-

dienst jener Herren, die in acht wissenschaftlich-coUegialer Weise ihre

Sammlungen mir freigebigst zur Verfügung stellten. Insbesondere

muss ich noch hervorheben, dass mit einer einzigen Ausnahme, die

zugesendeten Objekte auch während der verhältnissmässig langen Zeit,

die ich zur Arbeit brauchte, in ganz terminloser Weise mir anvertraut

waren. Es ist dieser Umstand nicht hoch genüg zu schätzen, da oft

im letzten Augenblicke noch der Vergleich mit dieser oder jener Art

nothwendig wird, je nachdem gerade ein neues Unterscheidungsmerk-

mal im Verlaufe der Arbeit als wesentlich sich herausteilt; hat man

dann die fragliche Art nicht mehr in natura vor sich, so ist es zu-

weilen gerade so, als hätte man sie überhaupt nicht gekannt, da in

der sorgfältigsten Beschreibung , die man sich etwa davon gemacht

haben mag, • doch gerade das kritische Merkmal unbeachtet geblieben ist.

Die Arten des Müncheuer Museums wurden mir durch Dr. G e m -

minger in freundlichster und unbeschränktester Weise zur Disposi-

tion gestellt, ebenso die des Wiener Cabinets durch Dr. L. Redten-

b ach er, die des Brüsseler Museums durch Hrn. A. Preudhomme de

Borre, die des Stockholmer Museums, welche die kostbaren Boheman-

schen Typen enthielt, durch Prof. C. Stäl; einzelne Typen des Ber-

2*
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liuer Museums theilte Dr. Gerstäcker mit. Aus ihren Privat-

sammluugen tlieilten mir naclibenanute Herren ihr gesammtes Material

mit: C. Baden in Altona, Prof. E. Ballion in St. Petersburg,

H. W. B a t e s in London, v. Brück in Crefeld, Candezein Liege,

C. A. Dohrn in Stettin, Dr. Haag und L. v. Hey den in Frank-

furt, Th. Kirsch in Dresden, General v. Manderstjerna in St.

Petersburg, Dr. M e s s in München , Reiche in Paris , H. R i e h 1 in

Cassel, Dr. Schaufuss in Dresden, A. Salle in Paris, E. Stein-

heil in München, E. Wehnke in Harburg und Witte in Berlin

Allen Genannten spreche ich hiemit meinen wärmsten Dank aus,,

ebenso den Herren v. S o 1 s k y und W o 1 1 a s t o n , die meine brieflichen

Anfragen in freundlichster Weise beantworteten.

Für den Gebrauch der nachfolgenden synoptischen Tabelle habe

ich eine Bemerkung vorauszuschicken. Bekanntlich bringt es die

analytische Methode mit sich, dass bei den gegensätzlichen Scheidungen,

die sie vornimmt , nur immer jene Merkmale hervorgehoben werden

können, welcher einer Art oder mehreren zukommen, den andern da-

gegen fehlen. Wesentliche, leicht in die Augen fallende Charaktere

einer Specics müssen oft unerwähnt bleiben , weil sie sich bei einigen

der gegenüber gestellten Arten ebenfalls finden oder bei anderen minder

scharf ausgeprägt auftreten. So kann bei einem Artencomplex , dem

neben seinem dichotomischen Unterscheidungsmerkmal noch die Eigen-

schaft zukommt, dass er z. B. durch schwarze Fühlhörner ausgezeich-

net ist, dieses Kennzeichen nicht verwerthet werden, wenn es unter

den in Gegensatz gestellten Arten ebenfalls einzelne mit schwarzen

oder schwärzlichen Fühlern gibt. Um nun solche, zur bestimmteren

Bezeichnung und daher zur Erleichterung im Auffinden einer Species

oft höchst zweckdienliche Merkmale, worunter auch die Angabe des

Vaterlandes zu zählen ist , nicht unbenutzt zu lassen , habe ich sie

mehrfach in Parenthese beigefügt. Es ist also wohl zu beachten, dass

die in diesen Zusätzen namhaft gemachten Eigenschaften den fraglichen

Arten zwar vorzugsweise, aber nicht ausschliesslich zu-

kommen.

1. Clypeus longitudinaliter medio carinatus

(ordines optime costati) rhjparoides. .

Clypeus longitudinahter non carinatus . 2.

2. Vertex vel bituberculatus vel medio im-

pressus, vel planus aut inaequalis . 12.
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Vertex lineis duabus elevatis transversis

medio longitudinaliter inter se con-

junctis, (scutellum noii liastatum, mar-

gines thoracis et elytrorum fimbriati,

tarsi postici breves, elytrorum tubercula

Ijenicillata, species omnes africanae) . 3.

3. Elytra ovalia, basi angustata, clypeus

apice non impressus 4.

Elytra oblonga, clypeus apice impressus

et deflexus, insuper visus emarginatus 6.

4. Clypeus acute angulatus, antennae rufae . nasutus.

Cljq^eus obtuse rotundatus, antennae nigrae 5

.

5. Tubercula thoracis basalia media a cristis

non divisa, lateralia in tumorem con-

fluentia horridus.

Tubercula thoracis basalia media a cristis

separata, lateralia bipartita aculeatus.

6. Corporis setae nigrae vel nigro-fuscae . . fascimla/ris.

Corporis setae rufae vel pallidae ... 7.

7. Ordines parum conspicui, cum intervaUis

fere aequaUter elevati 8.

Ordines bene evidentes, altiores quam

intervaUa vel tuberculis multo majori-

bus instructi 9.

8. Tibiao intermediae extus aequaliter den-

tatae; series tuberculorum in margine

elytrorum jam ante medium incipiens;

thoracis fimbriae lougiores luridus.

Tibiae intermediae extus inaequahter den-

tatae, denticulo pone medium majore;

series elytrorum marginahs pone medium

tantum incipiens ; fimbriae breviores . . caffer.

9. Thoracis sulcus dorsalis bipartitus, medio

distincte transversim interruptus, (or-

dines bene costati) penicillatus.

Thoracis sulcus integer, medio interdum

angustatus at non interruptus . . 10.

10. Ordines angusto carinati, non interrupti;
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elytra intervallis non tuberculatis, inter-

stitiis grosse jjunctatis et transversim

rügatis talpa.

Ordiues non carinati, tuberculis separatis,

intervallis distincte tuberculatis vel

unacum interstitiis granulöse punctatis,

absque jdicis transversis . . . . 11.

11. Ordinum tubercula approximata, subcon-

tigua, interstitiis regulariter seriatim

punctatis mlcatus.

Ordinum tubercula distantia, interstitiis

cum intervallis irregulariter vis sub-

seriatim punctatis squamiger.

12. Elytra ovalia, maxima in medio latitudine,

ita ut magnum inter humeros et thora-

cis angiüos posticos spatium sit, (spe-

cies magnae , marginibus tboracis

I>arce tantum crinitis, non setosis) . 13.

Elytra subovalia, oblonga velovata, maxima

latitudine pone medium 20.

13. Elytrorum margo angulato-vel lobato-ex-

cisus (corpus maximum , species ex

Australia) 14.

Elytrorum margo integer vel tantum

serrulatus 15.

14. Elytra ordinibus tribus tuberculorum

maxiraorum, margo acute lobatus . . , gigas.

Elytra ordinibus quatuor tuberculorum

magnorum, quarto distincto at tuber-

culis minoribus , margo lobis obtuse

rotundatis Dohrni.

15. Tibiae anticae pluridentatae
, (tubercula

elytrorum deplanata , guttiformia) . . pastilla/rim.

Tibiae anticae ante dentem marginalem

muticae vel obtuse tantum serratae . 16.

16. Thoracis elytrorumque margo denticula-

tus (ex Africa) 17.

Margines integri (ex America) ... 18.



17. Elytra seriatim foveolata foveohtus.

Elytra grosse tuberculata varicosus.

18. Elytra hiimeris angulatis, ordinibus bene

distinctis buUatus.

Elytra liumeris rotundatis, ordinibus vix

vel parum distinctis . . . . . . 19.

19. Elytroriim tubercula magnitudine omnia

aequalia; elytra valde ovalia .... smtellaris.^^

Tubercula magnitudine inaequalia , iu

ordinibus primis distincte majora, elytra

elongato-ovalia torpidus.

20. Scutellum hastatum, i. e. basi angustatum

lateribusque medio angulatum, thoracis

latera crinita, nunquam setosa . . 21.

Scutellum non hastatum, ovale vel tri-

anguläre aut basi leviter tantum sub-

angustatum, lateribus medio tunc ob-

tuse rotundatis 55.

21. Tibiae intermediae margine externo in-

feriore distincte serrato vel denticulato 22,

Tibiae intermediae extus margine non ser-

rato, integre vel tantum asperulato . 34.

22. Elytrorum margo distincte, basi fortius

serrato 23.

Elytrorum margo integer, non serrulatus 33.

23. Ordinum tubercula tomentosa, quam inter-

vallorum multo majora Raagi.

Ordines vel subcarinati vel tuberculis

nudis , Ms intervallorum tuberculis

magnitudine vel aequalibus vel minoribus 24.

24. Processus prosternalis transversus, parum

convexus, postice truncatus, scutello

angustiore, tuberculis postice pilis sin-

gulis brevibus nigris (corpus elongato-

ovale; ex Asia) 25.

Processus prosternalis nodulosus vel coni-

cus et acuminatus, scutellum brevius;
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tubercula nuda vel postice tantum

velutino-tomentosa (ex Africa) . 26.

25. Sulcns dorsalis brevis, medio distiucte

ampliatus, liumeri insuper visi angulati

at non acuminati granulatus.

Sulcus dorsalis longior et angustior, medio

vix latior, liumeri acuminati .... omacanthus.

26. Tihiae intermediae estus denticulis fere 4,

elytris in interstitiis non iterum tuber-

culatis (margine elytrorum parte basali

tantum distinctius, postice vix serrato,

processu prosternali bene acuminato-

uodoso) 27.

Tibiae intermediae extus pluridentatae ; ely-

tra in interstitiis vel impresso-punctata

vel iterum seriatim tuberculata . . 28.

27. Antennae rufae, articulo primo interdum

leviter tantum infuscato, semper rufo-

hirsuto; clytra ovata, basi distinctius

angustata ; tborax margine laterali di-

stinctius crenulato gemmatus.

Antennae rufo-clavatae , articulo primo

autem nigro et nigrofusco-hirsuto

;

elytra latiora , basi vix angustata,

tborax lateribus obsoletius crenulatus . raduh.

28. Summa convexitas in medio elytrorum

(tboracis elytrorumque margo bene

crenulatus) 29.

Summa convexitas pone medium elytrorum

(corpus interdum oblongum) . . . 31.

29. Elytra rotundato-ovalia (metasternum an-

tice non tuberculatum) dentimlatus.

Elytra oblonga 30.

30. Metasternum medium antice tuberculatum

;

elytrorum interstitia non distincte tuber-

culata elevatus.

Metasternum antice tuberculatum, elytra



in interstitiis sorie distincta tubercu-

lorum parvulorum asperulatvs.

31. Bieviter ovatus, processus prosternalis

medio obtuse acumiiiatus, antennarum

articulus primus nigro-liirsutus . . . rustims.

Processus prosternalis transversns, medio

non acuminatiis, antennarum articulus

primus rufo-liirsutus . . . . . . 32.

32. Ovalis, thoracis anguli postici recti . . . desertoruni.

Elongato-ovalis , thoracis anguli postici

obtusi, bumeri acuti nilotims.

33. Orclines 1—3 omnino usque ad apicem

costati, intervalla interrupto-costata . . Badeni.

Ordines basi tantum subcostati, intervalla

tuberculis nitidis, regularibus, rotundis . Borrei.

34. Thoracis cristae et tnbercula nitida, ra-

mnlus anterior cristae dorsalis a crista

separatus; elytrorum ordo 1 semper,

saepius etiam 2 basi carinatus ; elytra

interdum plagulis aeneo-nitidis (omnes

ex Australia) 35.

Thoracis elevationes obtusae, tomentosae

vel nuUae, elytrorum ordo primus non

vel vix carinatus (minquam ex Australia) 43.

Antennae nigrae, articulo primo nigro-

hirsuto 36.

Antennae rufae vel obscure rufae, arti-

culo primo rufo-hirsuto 37.

Vertex quadrituberculatus, ordo 2 tuber-

culis elongatis rarioribus 5— 6, tuber-

culis suturalibus antice linearibus;

ovatus, niger alternans.

Vertex bituberculatus, ordo 2 tuberculis

minus elongatis 7 — 8, tuberculis sutu-

raUbus oblongis , tomentosis ; minus

ovatus, plerumque grisescens .... litigiosus.

37. Metasternum lateribus longius crinitum;

35.

36.
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epipleura antice praecipue crinibus

nonnullis longioribus 38.

Metasteriium nudum vel parce brevissime

tantum setiüosuin; epipleura nuda . 39.

38. Tibiae posticae incurvatae curvipes.

Tibiae rectae . . . > stelktus.

39. Elytra intervaUis non seriatim tuberculatis 40.

Intervalla seriatim tuberculata . . . 41.

40. Elytra interstitiis grosse seriatim punc-

tatis , thorax postice latior ; absque

maculis aeneis, tibiis anticis dentatis . Bruclci,

Elytra irregulariter in interstitiis impresso-

et asperato-punctata , maculis aeneo-

nitidis ; thorax postice angustatus,

tibiae anticae edentulae suhcminatus.

41. Elytra tuberculis nitidis, absque maculis

aeneo-nitentibus CrotcU.

Elytra tuberculis opacis, tomentosis, ma-

culis aeneo-nitidis 42.

,42. Elytrorum margo appositis tuberculis mini-

mis, tibiae anticae ante dentem margi-

nalem integrae, maculae aeneo-nitidae

valdo conspicuae fenestratus.

Elytrorum margo appositis tuberculis ma-

joribus, tibiae anticae ante dentem

marginalem serratae, maculae aeneae
,

minus distinctae candidus.

43. Antennae articulo primo nigro-vel fusco-

hirsuto 44.

Antennae articulo primo rufo-lürsuto . 45.

44. Humeri rotundati, thorax lateribus ante

angulos posticos sinuatis, elytris basi

utrinque juxta scutellum non sinuatis . scahrosus.

Humeri, insuper visi, angulati; thorax

lateribus ante angulos posticos vix

sinuatis; el}i;ra basi utrinque sinuata . indicus.

45. Humeri, insuper visi, angulati (tibiae an-

ticae unidentatae vel muticae) . . . 46.
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Humeri, iusiiper visi, rotundati, augulis

deflexis 49.

46. Metasternum medium femoraque inter-

media basi posticeqiie densiiis fulvo-

setulosa (tibiae anticae dente marginali

distincto)

Metasternum medium femoraque inter-

media non densius sed parce tantum

fulvo-setosula (tibiae anticae interdum

edentulae) 47.

47. Ordines valde conspicui, tuberculis bene

elevatis tomentosis, magnis, tibiis an-

ticis absque dente marginali ....
Ordines vix vel minus conspicui, tuber-

culis parvulis vel deplanatis , tibiis

anticis dente marginali 48.

48. Plerumque multo major, processu pro-

sternali postice acuminato

Minor, processu prosteruali noduloso, non

spinoso

49. Thorax absque tuberculis, marginibus

crinitis sicut et elytrorum tibiarumque 50.

Thorax tuberculis cristisque distinctis,

margines parce breviter criniti . . 51.

50. Major, opacus, elytra ad latera unicarinata .

Minor, nitidus, elytra ordinibus et inter-

stitiis Omnibus, his minus acute, cari-

natis

51. Processus prosternalis acuminatus, tho-

racis latera recta postice non sinuata,

tarsi dimidium lougitudinis tibiarum

paullo superantes (ex Asia) ....
Processus prosternalis convexus, non acu-

minatus, thoracis latera postice sinuata

vel emarginata, tarsi postici tibiarum

dimidio multo longiores 52.

52. Ordines optime evidentes, tuberculis ele-

vatis tomentosis 53.

inclusus.

squalidus.

italicus.

ciliaius.

Candezei.

costatus.
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Ordines minus distincti , tubercnlis vel

omnino nullis vel nudis et planius-

culis, apice tantum tomentoso-velutinis 54.

53. Tuberciüa elytrorum omnia, etiam sutu-

ralia, rotunda, omnino tomentosa . . . monachus.

Tubercula oblonga vel elongata , basi

nuda, apice tomentoso-producta . . . asper. .

54. Thoracis latera ante angulos posticos

evidenter et sat profunde excisa, bis

sublobato-productis mherosiis.

Thoracis latera ante angulos vix vel ob-

solete subincisa, angulis obtuse rectis

(tuberculis nudis altioribus, interdum

transversim confluentibus) pundatus.

55. Thoracis elytrorumque margo crinitus . 56.

Margiues setosi, fimbriati 71.

56. Antennarum articulus primus rufoliirsutus 57.

Articulus primus nigro-vel fuscohirsutus 65.

57. Tibiae posticae marginibus integris, elytra

absque tuberculis (profunde striato-

punctata) Batest.

Tibiae posticae, praecipue extus, denti-

culatae, elytra tuberculis vel elevatis

vel deplanatis 58.

58. Ordines evidentes, e tuberculis elevatis

tomentosis vel punctatis compositi (ex

America) 59.

Ordines unacum intervallis e tuberculis

aequalibus omnino deplanatis compositi

(ex Africa) procerus.

59. Thorax basi media rotundata, non obtuse

angulata 60.

Lobus basalis distinctus, rotundato-angu-

latus 61.

60. Elytra oblonga, pnnctis setigeris; pedi-

bus gracüibus nudis pedestris.

Elytra ovaha, absque punctis setigeris;

pedibus robustis, indumento obtectis . . tenebrosus.
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61. Thorax ante angulos posticos vix sub-

siuuatus, tibiae intermediae etiam mar-

gine iuterno denticulatae, elytra oblonga . aeger.

Thorax lateribus ante angulos posticos

• emarginatis, elytra ovata, tibiae inter-

mediae margine interno integro . . 62,

62. Tibiae anticae ante apicem intus emar-

ginatae Gemmingeri.

Tibiae anticae intus non emarginatae . 63.

63. Callus humerahs elytrorum distinctus,

scabrosus, tarsi postici brevioros quam

tibiae 64.

Callus humeralis minus distinctus, tarsi

longitudine tibiis aequales longüarsis.

64. Ordinum tubercula elongata, sublinearia,

punctata, callus humeralis marginem

elytrorum lateralem obtegens .... chilmsis.

Ordinum tubercula oblonga vel rotunda,

tomentosa, callus marginem non ob-

tegens (interstitiis bene punctato-

striatis) Sallei.

65. Ordinum tubercula tomentosa, opaca . . pilularius.

Tubercula nuda, nitida, vel tantum punc-

tulata QQ.

QQ. Thorax absque cristis et tuberculis di-

stinctis, subaequalis, anguhs posticis

rotundatis perumms.

Thorax cristis tuberculisque distinctis,

angulis posticis obtusis 67.

67. Tubercula elytrorum elevata, convexa . 68.

Tubercula deplanata, guttiformia . . 70.

68. Epipleura, subtus visa, margine exteriore

integro, non crenulato, intervallorum

tubercula sat regulariter disposita . 69,

Epipleura crenulata , tubercula interval-

lorum in 2 et 3 minima et irregu-

lariter disposita argentinns.
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69. Sulcus dorsalis postice angustatus, sub-

iuclusus aeger.

Sulcus postice apertus, dilatatus, divergens . hrevicolUs.

70. Scutellum nudum , tubercula suturalia

intus a sutura truncata ...... (juttifer.

Scutellum tomentosum, tubercula suturalia^

integra, suturae ipsae non apposita . . gemmifer.

71. Processus prosternalis acute spinosus

(tliorax subaequalis , elytra tubei'culis

iiullis vel valde deplanatis) . . . 72.

Processus prosternalis angulatus, obtusus

vel truncatus medioque impressus . 73.

72. Major, niger , elytris punctato-striatis,

interstitiis tuberculis plauis, depressis . mortidnii.

Minor, rufo-piceus vel ferrugineus, elytris

punctato-striatis, interstitiis longitudi-

naliter asperato-punctatis, punctis pili-

foris Eversmmini.

73. Femora postica margine posteriore spinu-

loso 74.

Femora postica margine integro . . . 82.

74. Processus prosternalis truncatus, medio

leviter impressus, utrinque nodulosus 77.

Processus prosternalis angulatus (Immeri

non spinosi) 75.

75. Thoracis setae marginales nigrae, basis

juxta angulos posticos leviter tantum

emarginata , intervalla ab ordinibus

parum differentia acanthinus.

Thoracis setae rufae, basis valde emargi-

nata , ordines optime distincti ; inter-

vaUis mediis obsolete tantum tuber-

culatis 76.

76. Sulcus dorsalis medio transversim non

interruptus, elytrorum tubercula setis

erectis tuherculatus.

Sulcus transversim medio distincte inter-
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niptus, tubercula breviter squamiüato-

pilosa , . . . Leconlei. ,.•

77. Elytra non distincte tuberculata, vel ru- '

gosa vel foveolato-impressa .... 78.

Elytra distincte tuberculata , tubercula

interdum deplauata 79.

78. Setae marginales thoracis pallido-rufae . transversus.

Setae thoracis nigrae crihrum.

79. Humeri distincte dentati (elytra semper

tuberculis elevatis) 80.

Humeri tantum angulati vel brevissimo

vix distincte dentati (sotae semper

rufae, elytrorum tubercula deplauata

vel minus distincta) 81.

80. Ordinum tubercula rotundato - convexa,

apice vix vel brevissime tantum setu-

losa (thoracis setae interdum nigrae) . perlatus.

Tubercula sensim elevata, apice longius

rufo-fasciculata ; thoracis setae rufae

(Intervallorum tubercula semper minora

quam ordinum) hüsptdus.

81. Elytrorum margo subtihter crenulatus,

brevius setosus, tibiae posticae extus

margine superiore denticulo majore in

medio longitudhiis granuUpennis.

Margo integer, longius setosus, tibiae

posticae crassiores , denticulo pone

medium longitudinis posito barharus.

82. Ordinum tubercula nigro-hirsuta .... cafillaris. '-

Ordinum tubercula rufo-hirsuta vel rufo-

squamulosa 83.

83. Tarsi postici breviores quam tibiarum

medium 84.

Tarsi postici longitudine tibiarum medio

vel aequales vel longiores . . . . 87.

84. Ordines omnino non distincti cadaverinus.

Ordines distincti, altiores quam inter-

valla 85.

/
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85. Elongato-ovatus, elytrorum margu integer

(magnus, antennis rufis) unistriatus. J
Breviter ovatus, elytrorum margo parte

basali subcreniilatus, huraeri distincte

dentati 86,

86. Ordines non elevati , macuKs tantura

squamulosis obsiti, non elevato-tuber-

culati; antennae omnino rufae .... sabulosus.

Ordines subelevati , tuberculis longulis

elevatis, antennis clava fusco-cinerea . . sordidus.

87. Ovatus, elytrorum tubercula squamulata,

non setulosa (ordines subcostati) . . . terrestris.J

Ovatus vel elongato-ovatus , elytrorum

tubercula distincte setosa .... 88.

88. Elytrorum tubercula fusco - fasciculata

(elongato-ovatus,clypeoobtuse angulato) . erinaceus.:

Elytra tuberculis vel maculis rufofasci-

culatis 89.

89. Clypeus angulatus, ordines subcostati . . foveicollis.

Clypeus rotundatus, ordines obsolete con-

vexi vel plani, cum intervallis aequales 90.

90. Tibiae anticae extus ante dentem margi-

nalem serrulatae, or<iines fortius fasci-

culati quam intervalla scaber. /

Tibiae ante dentem marginalem integrae,

ordines cum intervallis aequaliter plani

et aequaliter fasciculati aequalis.
•'

1. Tr. rhyparoidcs (n. sp.): Elongatulm, levüer convexus, plerum-

que indumento griseo oUecius' fronte tuhercfiüis duobus transversis, ver-

tice a clypeo carina transversa separato, clypeo angulato et cum vertice

usque ad tubercula frontalia longitudmaliter carinato; thorace lateribus

suhrectis deplanatis, antice vix angustato, cristis dorsalihus cum tuber-

culis mediis hasalihus connexis, antice ramulo obliquo, tuberculis lateralibus

costiformihus ; scutello oblongo-triangulari ; elijtris ordinibus anguste co-

statis, 4to reliquisque ad apicem in tubercula linearia solutis, costis,

tuberculis caUoque humerali tomentosulis , interstitüs biseriatim grosse

functatis, immixtis granulis nonnuUis mimdissiynis ; antennis rufis clava
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sat magna ; mesosterno carinato ; tihüs posUcis calcairibus a/picalihus hrevi-

hus, anticis angustis, muticis. — Long. 8—8^2 iQÜl.

Tr. Uneatus Klug. i. 1.

TV. carinatus Keiclie. i. 1.

Von länglicher, flachgewölbter, nach hinten leicht erweiterter G-e-

stalt. Die Stirn mit zwei sehr in die Quere gezogenen , filzigen

Höckerchen, das scharfeckige Kopfschild durch eine Querleiste abge-

setzt, der Länge nach mit einem scharfen Kiel versehen, der rück-

wärts bis zu den Stirnhöckern reicht. Die Augen gross, gegittert.

Das Halsschild fast gleich breit , mit flach abgesetztem , nur .leicht

gerundetem und roth befranstem Seitenrande , an den Hinterecken

ausgebuchtet; die Eückenleisten mit den mittleren Basalhöckern in

schmale Kippen vereint , wodurch die Eüchenfurche in eine vordere

schmale und in eine hintere breite Abtheilung begränzt wird, die

seitüchen Höcker als stark erhabener Längswulst bis über die Mitte

reichend; jede Kückenleiste vorn mit einem scliief gerichteten Seiten-

aste. Das Schildchen länglich-dreieckig, meist braunfilzig. Die Flügel-

decken mit gerundeten , aber hochgewölbten Schultern , so dass bei

Ansicht von oben der Seitenrand erst kurz vor der Mitte sichtbar

wird, die Hauptreihen sehr stark gekielt, die Ite und 2te meist ganz

bis zur Spitze , die 3te und 4te allmählich mehr unterbrochen , die

Nahthöcker linear, alle Leisten und Höcker sowie die Schulterbeule

filzig tomentirt ; Zwischenreihen keine vorhanden, dagegen die Zwischen-

räume grob zweizeilig punktirt und mit zerstreuten , äusserst feinen

Körnchen besetzt, die meist nur auf dem Kücken sichtbar sind. Das

Fühlhorn rostrotli , mit leicht rothgrau bereifter , verhältnissmässig

grosser Keule. Der Prosternalfortsatz quer, nur sehr schwach ge-

wölbt. Das Mesosternum vor den Mittelhüften gekielt. Die hinteren

Schienen mit kurzen Enddornen; die Tarsen kürzer als die halbe

Schienenlänge; die Vorderschienen schmal, aussen ungezahnt.

Vaterland: Cap der guten Hoffnung (Drege !).

Im Wiener Museum, in der Sammlung der Herren Bates, Can-

deze und in der meinigen. Diese kloine Art isolirt sich von allen

übrigen durch ihr längsgekieltes Kopfschild und ihren etwas grösseren

Fühlerkolben. Die seithchen Basalhöcker sind zu einer scharfen Längs-

beule aufgetrieben und die Thoraxseiten neben derselben nach aussen

stark vertieft, so dass der Seitenrand bei Ansicht von oben fast von

H ft r o 1 d , Coleopterol. Heft. IX, 3
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derselben bedeckt wird. Diese Sculptur sowie die der Flügeldecken

und die kleinen Euddorne der Schienen erinnern etwas an Rhjparus,

besonders die der Flügeldecken an Rh. Redtenhacheri ; die ganz ver-

schiedene Bildung des Hinterleibs und der Fühler sondern jedoch die

genannte Gattung weit ab.

*

2. Tr. naS'Utus (n. sp.) : Ohhngus, ehjtris mdem ovalihus; clypeo

antice acuto angulaio, non inflexo ; tJm'ace lateribus deplanatis, hreviter

tantmn setulosis, roUindatis, ante angulos posticos leviter sinuatis, cristis

dorsalihus longis, medio interruptis , hreviter setulosis ; elytris o'^dinihus

optime conspicuis, e tuhermlis hrimneo-penicillatis compositis, interstitiis

obsolete grosse pimctatis ; antennis ohscure rufis, articulo primo ferriigineo-

hirsuto : tihiis anticis muticis, absque dente marginali. — Long. 9 mill.

Im Kleinen ganz von der Gestalt und dem Aussehen des aculea-

ttcs , länglich , die Flügeldecken eiförmig , hinten mit sehr steiler

Wölbung abfallend. Auf dem Scheitel ist die vordere Querleiste durch

eine ihr parallele Vertiefung besonders markirt abgesetzt , die hintere

trägt zwei röthhehe Borstenbüschel; das Kopfschild flach, vorn ein

scharfes Eck bildend. Das Halsschild nach vorn verschmälert , die

Seiten gerundet, hinten leicht ausgebuchtet, sehr kurz gefranst, flach

abgesetzt ; die Kückenleisten erhaben , hinten fast bis an die kleinen

Basalhöcker reichend, in der Mitte unterbrochen; die seitlichen Höcker

verlängert, vorn leicht unterbrochen; auf ihnen wie auf den Leisten

bemerkt man bräunliche Schuppenliaare. Die Flügeldecken mit sehr

kurz gefranstem Seitenrande, die Hauptreihen sehr markirt, aus kleinen,

braun bebüschelten Höckern bestehend , ebenso die Nahtreihe, keine

Zwischenreihen, die Zwischenräume seicht grob punktirt, daher schwach

querrunzhg. Das Fühlhorn dunkelroth, das erste Glied sammt dem

Munde gelbroth beborstet. Die Mittelbrust zwischen den Mittelhüften

gekielt. Die Hinterschienen auf den Kanten mit kurzen röthhchen

Haaren, die vorderen ohne Eandzahn, gegen das Ende kaum erweitert.

Vaterland: Cap.

In der Sammlung des Hrn. Bat es, nur ein Stück. Diese Art

erinnert ganz an aculeatus, sie unterscheidet sich aber leicht von dem-

selben durch ihr scharfeckiges Kopfschild, die rothe Farbe der Borsten

und Haare, sowie durch die ungezahnten Vorderschienen. Sie ver-

mittelt offenbar die aberrante Form des Jwrridus mit den übrigen

Gruppengenossen.
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Die folgenden 9 Arten, sämmtliche ans Afrika nnd zwar grössten-

theils von der Südspitze dieses Continents, bilden eine sehr natürliche

Gruppe, welche zunächst durch die Beschaffenheit der Kopffläche aus-

gezeichnet ist. Statt der gewöhnhchen Höcker, die bei der grössten

Abschwächung doch meist noch durch einen kleinen mittleren Ein-

druck angedeutet sind , finden sich hier zwei etwas leistenartig er-

habene Querlinien , die in der Mitte durch einen kleinen Längskiel

unter sich verbunden sind ; da auch die äusseren Enden mitunter sich

vereinigen so entstehen 2 mehr oder minder deutliche Querovale.

Auser dieser eigenthümhchen Scheitelbildung erscheint auch bei sämmt-

lichen Arten, nur Jiorridus und aculeatus ausgenommen, das Kopfschüd,

von oben besehen, an der Spitze ausgebuchtet und stumpf zweizahnig;

in der Wirklichkeit ist jedoch dasselbe vorn eckig, eingedrückt und

etwas nach unten eingeschlagen. Auf dem Halsschilde ist die mittlere,

gegen das Schildchen gerichtete Vorragung der Basis, der Basal-

lappen, flach gerandet und bildet, dem Schildchen gerade gegenüber

durch einen leichten Eindruck dieses Randes, zwei sehr stumpfe Er-

habenheiten , die also die äusserste Spitze des Lappens ebenfalls wie

ausgerandet und stumpf zweizahnig erscheinen lassen. Die hinteren

Füsse sind auffallend kurz , kürzer oder höchstens so lang als die

halbe Schienenlänge, die Vorderschienen sind nur schwach nach vorn

erweitert, oberhalb des JRandzahnes noch deutlich gezähnelt. Mit Aus-

nahme von horridus , der übrigens in jeder andern Beziehung der

Gruppe angehört, ist die Mittelbrust vorn zwischen den Hüften scharf

gekielt. Bei sämmtlichen Arten sind die Augen deuthch gegittert. Das

Halsschild ist am Seiten- und Hinterrande , die Flügeldecken am

Seitenrande dicht gefranst ; letztere tragen auf den Höckern der Haupt-

reihen Borstenbüschel.

Bei der Artenbeschreibung erwähne ich, um Wiederholungen zu

vermeiden, die meisten dieser allen gemeinschaftlichen Merkmale, so

z. B. namentlich die Scheitelbildung, nicht mehr oder nur dann, wenn

eine besondere Steigerung oder Abschwächung derselben, oder sonst

eine bemerkenswerthe Modification eintritt.

3. Tr. Jiorridus Fabr.: Elongato-ovalis , niger, corporis setis

fuscohrunneis vel nigris; clypeo antice oMuse rotundato; thorace sulco

dorsaJi longo, a margine antico usque ad posticum producta, tuherculis

hasalihus mediis cum cristis in costam latam connexis , lateralihis in

3*
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torum longitudinalem confluentihus, margine laterali rotundato, deplanato,

serrato; scutello triangulari ; elytris ovalibus, hasi angustatis, ordinibus

optime conspicuis, mbcostatis, intervallis laterihus tantum distindis, inter-

stitiis grosse Joveolato-punctatis et transverse rugosis ; antennis rufis, arti-

culo 1 et 2 nigris ; tihiis intermediis extus non denticulatis , marginihus

setosü, anticis ante dentem marginalem hreviter denticulatis. — Long.

15—19 miU.

Tr. horridus Fabr. Syst. Ent. Append. p. 818. (1775.) —
Oliv. Ent. I. 4. p. 5. t. 1. f. 2. (1789.) — Herbst. Käf. III.

p. 21. t. 21. f. 4. — Hl ig. Uebersetz. Oliv. IL p. 6. (1802.) —
Wie dem. Germ. Mag. Ent. IV. p. 130. (1821.)

Tr. älphoides Thunb. Mus. Nat. Act. Ups. IIL p. 38. 12.

(1787); Mem. Ac. Petersb. VI. p. 450. (1818).

Scarah. pedinatus Fall. Jcou. p. 10. t. A. f. 10. (1781).

Phoherus horridus Mac Leay. Hör. ent. I. p. 138. (1819).

Schwarz, nur wenig glänzend, minder staub- oder schmutzbedeckt

als andere Arten, sämmtliche Borsten und Haare des Körpers schwarz

oder dunkelbraun. Der Kopf grob runzlig punktirt , die Querleisten

beborstet, vor der vorderen eine merkliche Quervertiefung, das Kopf-

schild vorn stumpf gerundet. Das Halsschild mit bogig gerundetem,

flach abgesetztem, ausgezacktem Seitenrande, die Hinterecken ziemlich

spitz ; die Rückenfurche tief, vom Vorder- bis zum Hinterrande reichend,

jederseits von einem hohen Längswulst begränzt, der aus der Ver-

schmelzung der mittleren Basalhöcker mit den Leisten gebildet ist

;

auch die seitlichen Höcker in einen unregelmässigen, nach vorn breitern

Wulst vereinigt. Das Schildchen dreieckig. Die Flügeldecken rein

eiförmig, ihre grösste Breite in der Mitte, die höchste Wölbung hinter

derselben; der Seitenrand flach abgesetzt, grob und stumpf gezähuelt

stark büschelweise beborstet; die Hauptreihen alle 4 sehr markirt,

fast gekielt, aus länghchen, zusammenfliessenden Höckern gebildet,

die hinten mit einem Büschel steifer Borsten versehen sind; die Naht-

höcker ebenso geformt; die Zwischenreihen undeutlich, höchstens an

den Seiten durch eine Eeihe kleiner , aus der umgebenden groben

Punktirung kaum hervortretender Höckerchen angedeutet ; die Zwischen,

räume grob, fast grübchenartig punktirt, die Grübchen durch Quer-

runzeln getrennt. Das erste und zum Theil auch das zweite Ghed

des Fühlhornes schwarz , die folgenden roth , die Keule röthlichgrau
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bereift. Das Prosternum mit runzligen Querfalten auf den Seiten, der

Fortsatz beulig und, von der Seite besehen, mit stumpfer Spitze. —
An den mittleren Schienen ist die äussere und untere Kante nicht

gezähnelt, sie ist nur durch die Punkte, in denen die steifen Borsten

sitzen , uneben und daher scheinbar sehr fein gekerbt ; die Vorder-

schienen oberhalb des Randzahnes meist noch mit einem deutlichen

kleinen Zähnchen und einigen schwachen Kerbungen.

Vaterland : Cap der guten Hoffnung ; hauptsächhch von der

Saldanha Bucht.

Eine häufige , in jeder grösseren Sammlung befindliche Art.

Durch die rein eiförmigen Flügeldecken , die ungezähnelten Mittel-

schienen, das dreieckige Schildchen, das gerundete Kopfschild und die

ungekielte Mittelbrust isolirt sich diese Species und die folgende etwas

von den übrigen Gruppengenossen , theilt aber mit ihnen die gemein-

same Scheitelbildung , starke Beborstung der Ränder und auch die

Kürze der Hinterfüsse, die bei ihr kaum die halbe Schienenlänge er-

reichen.

Olivier's Beschreibung ist ganz gut und es erklärt sich wohl

nur aus der verschiedenen Deutung die den Ausdrücken Körner,

Stacheln und Kerbungen beigelegt werden kann, wenn Eschscholtz in

seinen Entomographien (I. p. 118) dieselbe auf den ganz verschiedenen

Tr. granulatus Herbst beziehen wollte. Olivier's Encyclopedie citire

ich weder bei dieser noch bei den folgenden Arten dieses Autors,

weil sie im Publicationsdatum der Entomologie nachfolgt und den

Text derselben ohne irgend welche Veränderung wiedergibt. Die Ab-

bildung ist leidlich, die Herbst'sche aber sehr missrathen; sie scheint

aus der Olivier'schen und Pallas'schen combinirt, da Herbst den Käfer

selbst auffallender Weise nicht gekannt hat. Den Wiedemann'schen

horridus habe ich unbedenklich hier citirt, da die Beschreibung ganz

unzweifelhaft die Fabricius'sche Art bezeichnet; Eschscholtz hat ihn

(Entomogr. p. 119) ohne nähere Angabe der Gründe zu luridus

Fabr. gezogen,

4. Tr. aculeatus (n. sp.) : Valde affinis praecedenti, a quo differt

statura plerumque minore, antennis omnino piceis, thoracis tuberculis la-

salihis a cristis separatis, lateraUhus lipartüis, elytris thorace angustiori-

hi8, ollongo-ovalibus, intervaUis omnino non distinctis, interstitiis fortim
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foveolato-exca/vatis
,

foveolis rugis transversis separatis, mesosterno cari-

nato. — Long. 14 mill.

Ganz vom Aussehen des Jwrridus, aber durch mehrere Eigen-

thümlichkeiten von demselben verschieden. Er ist kleiner von Gestalt,

die Fühler sind dunkelbraun ; der Kopf ist feiner puuktirt, das Kopf-

schild vorn noch etwas mehr gerundet. Auf dem Halsschilde sind

die Erhöhungen schärfer, mit längeren Borsten besetzt, die mittleren

Basalhöcker sind frei , nicht mit den ßückenleisten vereinigt , an

diesen ist der vordere Seitenast durch ein isolirtes Höckerchen an-

gedeutet; die seitlichen Basalhöcker sind sehr deutüch in zwei ein-

zelne getrennt. Die Flügeldecken sind längücher, minder rein oval,

schmäler als das Halsschild in seiner grössten Breite; die Höcker

der Hauptreihen stehen einzelner, sie zeigen weniger die Neigung in

eine Längsleiste zusammen zu fliessen, die Zwischenreihen sind durch-

aus undeutlich, die Zwischenräume noch gröber grubig punktirt , die

einzelnen Gruben durch Querfalten getrennt, welche von einer Haupt-

reihe zur andern fast ohne Unterbrechung reichen. Das Prosternum

auf den Seiten ohne Querrunzeln; das Mesosternum vor den Mittel-

hüften gekielt.

Vaterland: Caffrarien.

Von den vier Stücken dieser ausgezeichneten Art , die ich vor

mir habe , stammt eines aus dem Wiener Museum , das zweite aus

der Sammlung des Herrn Dohrn , das dritte aus jener des Herrn

Dr. Mess, das vierte erhielt ich mit der Germar'schen Sammlung, wo

dasselbe als horridus bezettelt war.

5. Tr. fascicularis Wiedem. : Suhovatus, opacus, antennis setis-

que onmibus sicut et fasdcuUs in tuberculis elytrorum nigris; thorace

antice angustato, laterihus levüer rotundatis, dense setosis, angulis posticis

acutis ; elytris humeris rotundatis , margine laterdli integro , ordinihus e

tuberculis linea/ribus , acutis, apice fasciado longo instructis compositis,

intervallis ohsoletis, interstitiis transversim rugatis, foveolatim punctatis,

immixtis granulis mimitissimis ; tihiis anticis ante de^item marginalem 6b-

serratis. — Long. 8—10 mill.

Tr. fascicularis Wiedem. Germ. Mag. IV. p. 129. (1821). —
Eschsch. Entomogr. L p. 120. (1822). - Casteln. Hist nat. IL

p. 407. (1840).
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Von eiförmiger, nach hinten leicht erweiterter Gestalt, nur leicht

gewölbt , die höchste Wölbung im letzten Drittel der Flügeldecken,

schwarz, ohne Glanz, alle Haare und Borsten, sowie die Borsteubüschel

auf den Flügeldecken tiefschwarz. Der Kopf runzlig punktirt, das

KopfschUd von oben besehen , sehr deutlich ausgerandet und daneben

stumpf gezahnt. Das Halsschild vorn beträchthch verschmälert, der

Seitenrand leicht gerundet, dicht gefranst, die Hiuterecken rechtwink-

lig, die Basis unmittelbar vor dem Schildchen mit zwei kleinen Er-

habenheiten, die schräg nach vorwärts mit den mittleren Basalhöckern

verbunden sind; die seithchen Basalböcker in zwei büscheltragende

Höcker aufgelöst. Das Schildchen oval. Die Flügeldecken mit ge-

rundeten Schultern, der Seitenrand glatt, flach abgesetzt; die Haupt-

reihen leistenartig, aus langen und schmalen, einander fast berührenden,

hinten mit einem langen Borstenbüschel versehenen Höckerchen be-

stehend , ohne Zwischenreihen , die Zwischenräume seicht aber grob

punktirt und querrunzhg , dazwischen äusserst feine Körnchen einge-

mengt, die nur bei reinen Exemplaren wahrzunehmen sind. Hintere

Schienen aussen äusserst stumpf gezähnelt, kurz beborstet, innen lang

behaart; die vorderen oberhalb des Eandzahnes undeutlich sehr stumpf

gekerbt, doch meist noch ein einzelnes Zähnchen gleich oberhalb des-

selben kenntlich.

Vaterland: Gap der guten Hoffnung.

Häufig , in den meisten Sammlungen. Diese Art ist an der

schwarzen Färbung ihrer Borsten sehi* leicht kenntlich und hat vor-

läufig in dieser Beziehung keine näheren Verwandten, als die beiden

vorigen, durch ihre Grösse und die eiförmigen Flügeldecken weit ver-

schiedenen Arten.

6. Tr. lurid'US Fabr.: Ohlongus, pone medium levüer tantum

ampliatus] chjpeo, insuper viso, levüer emarginato • thorace antice fortiter

angustato, dense sulriigose functato, laterihus stih'otundaUs, anguh's posti-

cis acutis, tuberculis hasalihis lateralihus longituäinaliier in callum con-

fluenUhus; smtello medio leviter subimpresso; cJytris margine lateraU le-

vüer explanato, nonnihil mite medium serie tuhermloruin apposüa, ordinihus

minus evidentibiis, e tuberculis planis, sensim elevatis et rufo-ßisciculatis

compositis, intervallis üsdem tuberculis at midto minoribus , apice autem

etiam squamulatis , late striatis , stria tdrinque elevata , a punctis pro-

fundis subquadratis interrwpta; antennis setisque omnibns ferrugineis;
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processu prosternali hreviter acuminato ; tihiis intermedns margine inferiore

aequaliter denticulato, ahsque denticulo majore pone medium, anticis ante

dentem marginalem pluride^itatis. — Long. 13— 15. mill.

Tr. luridus Fabr. Spec. Ins. IL App. p. 496. (1781); Mant.

Ins. I. p. 18. (1787); Eni Syst. I. 1. p. 87. (1792); Syst. El. I.

p. 111. (1801). — Illig. Übers. Oliv. IL p. 7. (1802). — Eschsch.

Entomogr. L p. 118. (1822). — Ca stein. Hist. nat. IL p. 107.

(1840). — Fabr. Ins. Caffr. IL p. 382. (1857).

Scarah. silphoides
||
Gmel. Ed. Linn. I. 4. p. 1586. 401.(1788).

Tr. miliarim Gmel. Ed. Linn. I. 4. p. 1587. 425. (1788). —
Zscbach. Mus. Lesk. p. 3. nr. 54. absque nom. spec. (1788).

Von länglicher, fast cjdindriscber Gestalt, nach hinten nur sehr

schwach erweitert, mattglänzend, von schwärzlichbrauner Grundfarbe,

sämmtliche Borsten rostfarben. Der Kopf fein runzlig punktirt, das

Kopfschild von oben besehen sehr stumpf zweizahnig. Das Halsschild

nach vorn stark verschmälert, der Seitenrand dicht und sehr lang ge-

franst, leicht gerundet, hinter der Mitte mehr oder weniger deutlich

stumpfeckig, die Hinterecken spitz ; die Eückenfurche aus einem vorde-

ren ovalen und einem hinteren, gegen das Ende geöffneten, vor den

divergirenden Enden der Leisten eingeschlossenen Grübchen bestehend

;

die seitlichen Basalhöcker in eine Längsschwiele vereinigt, neben ihnen

nach aussen ein kleines Leistchen. Das Schildchen mit leicht ver-

tiefter Mitte. Die Flügeldecken mit abgerundeten Schultern , der

Seitenrand fein gekerbt, neben demselben, aber erst kurz vor der Mitte

beginnend eine Höckerreihe; die Hauptreihen wenig in die Augen

fallend, weil sie nur unmerklich erhöhter als die Zwischenreihen sind

;

sie bestehen aus an der Basis flach gedrückten, länglichen, gegen das

Ende aufgebogenen Erhabenheiten, die an der Spitze abgestutzt und

mit einem Borstenbüschel versehen sind; die Zwischenreihen aus ähn-

lichen , aber viel kleineren Höckerchen gebildet , die am Ende ein

schuppenartiges Börstchen tragen; die Nahthöcker mit denen der

Hauptreihen ganz gleich geformt; die Zwischenräume punktirt-gestreift,

die Streifen mit erhabenen, durch die groben, querviereckigen Punkte

unterbrochenen Bändern. Die Fühlhörner rostroth. Der Prosternal-

fortsatz, von der Seite besehen, mit einem stumpfen Spitzchen. Die

mittleren und die hinteren Schienen, erstere aber besonders deutlich,

auf der äusseren unteren Kante gleichmässig gezähnelt, ohne grösseres
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Zähnclien unter der Mitte; die vorderen oberhalb des Eandzahnes mit

noch 3 oder 4 allmählich kleineren Zähnchen.

Vaterland: Cap der guten Hoffnung.

Häufig, fast in allen Sammlungen. Von den übrigen sehr nah-

verwandten Arten sulcatus, caffer und squamiger unterscheidet sich die-

ser Trox , abgesehen von der bedeutenderen Grösse , sehr bestimmt

durch die Verschiedenheit in der Zähnelung der mittleren Schienen,

welche bei ihm aussen gleichmässig von Anfang bis zu Ende dicht»

bei den übrigen Species aber in der Art gezähnelt sind, dass nur

4—5 einzelne Zähnchen auftreten , von denen einer , der unter der

Mitte sich befindet, etwas grösser wie die anderen ist; ausserdem er-

scheint die Körnerreihe auf dem Seitenrande der Flügeldecken schon

vor der Mitte, bei den genannten Arten erst hinter derselben oder an

der Spitze. Tr. sulcatus und squamiger weichen überdies durch ihre

viel auffälhgeren Hauptreihen ab.

Was die Synonymie der Art betrifft, so kann Olivier, wegen der

quatres stries elevees auf den Flügeldecken , welche sohin besonders

hervorgehoben werden , nicht hieher gehören , sondern entspricht der-

selbe offenbar dem folgenden caffer ; Hliger dagegen bezeichnet in der

Uebersetzung durch den Zusatz „die Flügeldecken haben viele er-

höhte Streifen" unzweifelhaft die gegenwärtige Art. Das Herbst'sche

Citat (Käf. IIL p. 29) habe ich bei dieser Art , wie bei mehreren

anderen weggelassen, da Herbst nur den Text des Fabricius übersetzt

und das Thier gar nicht gekannt zu haben, scheint. Als Trox Nr. 5

hat Zschach im Museum Leskeanum die gegenwärtige Art beschrieben

und unzweifelhaft abgebildet , derselben jedoch keinen Speciesnamen

gegeben; letzteres geschah erst im Jahre 1788, also nach Fabricius,

durch Gmelin. Eschscholtz hat a. a. 0. die Art zuerst kennthch und

sehr unverkennbar beschrieben , die beiden angezogenen Synonyme

sulcatus Thunb. und horridus Wie dem. gehören jedoch nicht hieher.

7. Tr. caffer (n. sp.) : Simillhnus Tr. lurido, a quo differt : sta-

tura plerumque minore et hreviore , setis minus ferrugineis, palUdiorihus,

ttiberculis hasalibus lateralihus hipartitis, elytrorum tuhercuUs leviter ni-

tidis, ovalihus, non sensim deplanato-ehvatis , sed jam hasi convexis, serie

tiiberculorum. marginalium pone medium tantum incipiente, tlwracis ely-

trorumque margine Irevius setosis, tihiis intermediis extus denticuhs 4—3

majorihus. — Long. 12—13 mill.
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Var. : Tuherculis elytrorum omnibus, ctiam intervallorurn, regulariter

rotundatis.

Dem Tr. lurichts äusserst ähnlich, die Färbung der Borsten aber

etwas blasser. Der Kopf bietet keine Unterschiede. Das Halsschild

ist dicht und fein runzlig punktirt, die kleinen Höckerchen unmittel-

bar vor dem Schildchen sind deutlicher , die seitlichen Basalhöcker in

zwei einzelne aufgelöst. Die Flügeldecken sind kürzer
,

glänzender,

weil sämmtliche Höcker schon von ihrer Basis an gewölbt und glatt

sind, sie bilden also nicht wie bei hiriclus flache, allmählich sich auf-

richtende Erhabenheiten ; der Seitenrand , ebenso die Thoraxränder,

haben einen kürzeren Borstenbesatz, die Höckerreihe am Aussenrande

beginnt erst hinter der Mitte.

Während die Höcker der Flügeldecken meistens eine leicht ovale

Form zeigen, finden sich auch Individuen, bei denen sie alle, nament-

lich aber die kleineren, in den Zwischenreihen eine regelmässig kreis-

runde Gestalt annehmen.

Vaterland: Südafrika, Freistaat Oranje-Rivier: Cradok, Bloem-

fontein (Fritsch!).

Im Wiener Museum, dann in den Sammlungen der Herren Dohrn

und Witte. Bei gleicher Länge des Halsschildcs hat diese Art kürzere

Flügeldecken, deren Sculptur bei näherer Betrachtung von der des

luridus erheblich abweicht. Bei diesem entstehen nämlich die büschel-

tragenden Erhabenheiten , denn Höcker kann man sie kaum nennen,

dadurch , dass sich der Längsstreifen allmählich in die Höhe richtet

und dann mit einem scharfen Eande plötzlich aufhört; bei caffer finden

wir die gewöhnlichen, schon gleich an ihrer Basis gerundet gewölbten,

dabei glänzenden Höckerchen. Die Beborstung der Ränder ist eine

kürzere, ebenso die Zähnelung der Schienen eine verschiedene. Bei

der angeführten Varietät sehen die Zwischenreihen ganz regelmässig

geperlt aus. Von squamiger und suhatxis ist Tr. caffer leicht durch

die wenig in die Augen fallenden Hauptreihen zu unterscheiden, da

diese fast um nichts höher als die Zwischenreihen sind.

8. Tr. ^cnicülatus Fahr.: Breviter obhngo-ovatus ; tlwrace antice

posticeque angustato ; laterihis roUmdaiis , anguUs posticis obhise rectis,

suJco dorsali cristarum connexione hipartito, parte postica aperta, tuber-

culis hasalihus lateralibus distincte divisis; elytris margine laterali ex-

planato ahsque serie tulerculorum , ordinihus optime conspicuis, anguste
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costatis, costis fasciculis setarum paUide rufa/rum interruptis, intervalUs

parum elevatis, minute tulerculatis, interstitiis punctis magnis quadratis,

rugis elevatis transversis scparaiis; antennis ferrugineis ore testaceo-setoso

;

femoribus anticis margine antico serruJato; Uhus anticis ante dentem

ma/rginalem serratis. — Long. 8—10 mill.

Tr. fenkUMus Fälir. Ins. Caffs. IL p. 383. (1857).

Tr. costatus Dej. Cat. 3. ed. p. 164.

Vou etwas kurzer, nach hinten leicht erweiterter Gestalt, massig

gewölbt, säramtliche Borsten von rostrother, zuweilen aber auch blass

gelblich rother Färbung. Die Querleisten auf dem Scheitel sind auch

an den Seiten geschlossen und bilden daher zwei deutliche querovale

Ringe. Das Halsschild nach vorn nur leicht verschmälert, der Seiten-

rand gerundet, vor den Hinterecken sehr schwach ausgebuchtet, diese

rechtwinklig mit stumpfer Spitze; die Rückenfurche wird durch die

Vereinigung der sehr stumpfen Leisten in ein vorderes geschlossenes

und in ein hinteres offenes Grübchen getheilt; die Seitenhöcker sind

deutlich in zwei büscheltragende Erhabenheiten getheilt. Die Flügel-

decken mit flach ausgebreitetem Seitenrande , neben welchem auch

hinten keine Körnerreihe • erscheint ; die Hauptreihen sehr auffällig,

schmal gekielt, der Kiel durch Büschel unterbrochen; die Zwischen-

reihen meist undeutlich, zuweilen auch ganz fehlend, meist aus sehr

kleinen Körnchen bestehend, die Zwischenräume mit grol)en quadrati-

schen Punkten, die durch Querrunzeln getrennt sind. Die Fühler rost-

roth , der Mund gelbhch beborstet. Der Prosternalfortsatz stumpf.

Die Vorderschenkel mit gekerbtem Vorderrande; die Vorderschienen

oberhalb des Randzahnes mit noch mehreren kleinen Zähnchen.

Vaterland : Südafrika : Cap der guten Hoffnung (Drege !) , vom

Limpopofluss (Wahlberg!), von Bloemfontein (Fritsch!).

Ich habe das typische Stück aus dem Stockholmer Museum vor

mir; ausserdem befindet sich diese Art im Wiener Cabinet und in den

Sammlungen der Herren Dohrn , Bates und Witte. Obwohl diese

kleine Species in der Sculptur und in der Färbung der Borsten auch

in der Grösse etwas unbeständig ist, indem der Raum zwischen den

gekielten Hauptreihen bald nur Querrunzeln und grobe Punkte, bald

noch eine kleine Zwischenreihe mit deutlichen Höckerchen zeigt , ist

sie doch leicht zu erkennen an der in der Mitte durch die Vereinigung

der Längsleisten unterbrochenen und daher zweigetheUten Rücken-

furche des Halsschildes. Kleine Stücke des squamiger, bei denen eine
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ähnliche Sculptur des Thorax zuweilen angedeutet ist, lassen sich

leicht durch die ungeldelten Hauptreihen und den zackigen Seitenrand

des Halsschildes unterscheiden.

9. Tr. talpa Fähr.: Ohlongus, postice parum dilatatus; thorace

antice angustato, lateribus antice fere rectis, medio ohtuse rotundatis, ante

angulos posticos leviter sinuatis , Ms sat acutis , suico dorsali angusto,

cristis obtusis: ehjtris margine laterali hreviter dense sefoso, apice summo

tuberculis nonmdlis minimis appositis , ordinibus angtiste costatis, breviter

squamuloso-fasciculatis , intervallis vix distindis, mterstüüs grosse sub-

quadrato-punctatü et transversim rugatis; antennis ferrugineis, ore testaceo-

hirsuto ; epipleuris apice dense squamulosis ; fenioribus anticis margine

antico fere integro, tibiis anticis ante dentem marginalem breviter obsolete

denticulatis. — Long. 11— IIV2 i^il^-

Tr. talpa Fähr. Ins. Caffr. IL p. 380. (1857).

Von länglicher, hinten schwach erweiterter Gestalt, die Borsten

von röthlichgelber Farbe. Das Halsschild nach vorn stark verschmälert,

der Seitenrand vorn fast gerade, in der Mitte ein sehr stumpfes, ab-

gerundetes, mitunter undeutliches Eck bildend, vor den Hinterecken

unmerklich ausgebuchtet, diese spitz; alle Eänder mit Ausnahme des

Vorderrandes sehr dicht aber ziemlicli Icurz gefranst; die Rückenfurche

seicht und schmal, die Leisten zu Längsschwielen angeschwollen, die

hinten mit zwei stumpfen Spitzen enden; die seitlichen Basalhöcker

ebenfalls in eine Längsbeule vereinigt, die Flügeldecken mit kurz ge-

franstem Seitenrande , auf dem nur an der Spitze einige sehr kleine

Körnchen erscheinen; die Hauptreihen sehr auffallend, eng und scharf

gekielt, namentlich die 4te, auf ilinen kleine Büschel weisshchgelber

Sclmppen , die Zwischenreihen unscheinbar , nur auf den Seiten als

leicht erhabene Längslinie bemerkbar, die Zwischenräume mit seichten,

groben Punkten von leicht quadratischer Form, die durch Querrunzeln

getrennt sind. Das Fühlhorn rostroth, die Beborstung des Mundes

gelblich. Der Prosternalfortsatz nur schwach gewölbt. Die Vorder-

schenkel mit äusserst unmerklich gekerbtem Vorderrande ; die Vorder-

schienen oberhalb des Eandzahnes schwach und undeutlich gezähnelt.

Vaterland: Caflfrarien; vom Gariepfluss (Wahlberg!).

Ich habe das Originalstück aus dem Stockholmer Museum vor

mir; sonst nur in der Sammlung des Herrn Witte. Auf den ersten
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Anblick war ich genei^'t , die Art für ein vollkommen abgeriebenes

und verdorbenes Stück des mlcatus zu halten, bei näherer Betrachtung

erweist sich jedoch die Sculptur der Flügeldecken bei taJpa als eine

ganz eigenthümliche, indem die Hauptreihen zu scharfen und schmalen

Längskielcn sich gestalten, auf denen keine Borstenbüschel, sondern

eher Schuppenbüschol auftreten; die Zwischenreihen fehlen in den

inneren Käumen ganz, die grobe Punktirung gibt den Zwischenräumen

ein gegittertes Aussehen.

10. Tr. SulcafilS Thunb. : Obhugus, postlce vix mnpliatus, cor-

poris setis ferrugineis; tJwrace antice angustato, latcrihis levitcr rotun-

datis, angulis posticis aeutis ; elytris humeris rotundatis, serie granuhrum

in margine ante apicem apposita, ordinihiis optime evidentihus , e tuher-

culis oblongis , hasi nudis, apice fasciculatis , inter se non connexis, di-

stinctis, compositis , intervallis Uibermlis minutis vel potius granis, non

setiferis, interstitiis fortiter lineato-punctatis , lineanmi margine elevato,

at a functis interrupto; antennis Jerrugineis ;
processu prosternali hrevi-

ter acuminato ; tihiis intermediis extus dmticulis fere 5 , anticis versus

apicem parum dilatatis, ante dentem marginalem hreviter denticulatis. —
Long. 11-13 mill.

Tr. sulcatus Thunb. Mus. Nat. Ac. Ups. III. p. 38. 11. (1787) ;

Mem. Ac. Petersb. VI. p. 449. (1818).

Tr. hridiis % Oliv. Ent. I. 4. p. 5. t. 1. f. 5. (1789).

Tr. anguMus Fähr. Ins. Caffr. l\. p. 381. (1857).

Tr. capensis Dej. Cat. 3. ed. p. 164.

Tr. penimlatus Gl er mar. i. litt.

Tr. arahicus Eeiche. i. 1.

Von länglicher, massig gewölbter, fast gleichbreiter Gestalt, bald

düster dunkelbraun, bald mit gelbhchgrauem Indument bedeckt. Das

Halsschild dicht und fein runzlig punktirt, vorn stark verschmälert,

der Seitenrand leicht gerundet, stumpf gezackt, die Hinterecken spitz

;

die Rückenfurche weit nach hinten reichend, seicht, in der Mitte leicht

eingeengt, die Erhabenheiten mit gelblichen Schuppenhärchen versehen.

Die Flügeldecken auf dem Eücken ziemlich flach, hinten steil abfallend,

der Aussenrand erst hint(!r der Mitte oder meist kurz vor der Spitze

mit einer anstehenden Eeihe kleiner Höckerchen, die Hauptreihen sehr

markirt, aus länglichen , verschmälerten , nackten , an der Spitze mit



46

einem Borsteiibüschel versehenen Höclcern bestehend, die einander nicht

berühren, sondern unter sich meist um ihre eigene Länge getrennt

sind ; die Zwischenreihen deutlich , aus kleinen , aber scharfen , meist

etwas längUchen Körnchen gebildet, die an der Spitze ein äusserst

kleines, kaum bemerkbares Schüppchen tragen, die Zwischenräume ge-

reiht-punktirt, die Ränder der Streifen leicht erhaben, von den grossen,

etwas quergeformten Punkten unterbrochen. Die Fühler rostfarben.

Der Prosternalfortsatz gewölbt , mit einer kurzen , aber deutlichen

Spitze. Die mittleren Schienen aussen mit etwa 5 Zähnchen , der

grösste von diesen unter der Mitte, zwischen ihm und dem Schienen-

ende nur mehr ein sehr kleines; die vorderen schmal, gegen das

Ende wenig erweitert, oberhalb des Randzahnes noch mit einigen sehr

kleinen Zähnchen.

Vaterland: Cap der guten Hoffnung (Drege!) , Port Natal

(Gueinzius !), von Grariepfluss (VVahlberg !), Queenstown (Fritsch!).

In den Sammlungen häufig, aber meist mit luridus und caffer

vermengt. Von ersterem unterscheidet er sich bestimmt durch seine

auffallenden Hauptreihen, die aus schmalgewölbten, nicht an der Basis

breit und flach gedrückten Höckern bestehen , durch die Höckerreihe

des Aussenrandes der Flügeldecken, die erst weit unter der Mitte be-

ginnt, durch seine längere Rückenfurche sowie durch seine verschieden

gezähnelten Mittelschienen. Äusserst nah steht er jedoch dem caffer

und unterscheidet sich von ihm eigentlich nur durch die viel kleineren

körnchenartigen Höcker der Zwischenreihen, welche dadurch gegen die

Hauptreihen viel mehr zurückstehen als bei caffer, bei dem sie sich,

besonders in den ersten Reihen , kaum von den Hauptreihen unter-

scheiden ; bei diesem ist ferner die Rückenfurche des Thorax _ kürzer

und hinten breiter divergirend geöffnet, während sie bei mlcatus länger

und hinten fast convergirend geschlossen ist. Letzterer Unterschied,

obwohl wenig in die Augen fallend , ist doch sehr constant und er-

laubt jedenfalls eine sichere Unterscheidung der beiden Formen, wobei

es dann schliesslich gleichgültig ist, ob man dieselben mit der Be-

nennung Art oder Abart bezeichnet.

Als arabwus Reiche, i. litt, theilto Herr Reiche ein angebUch

aus Arabien stammendes Stück mit, welches sich höchstens durch

etwas grössere und weitläufiger gestellte Höcker in den Hauptroihen

von den capensischen Stücken unterscheidet. Dass aber dieser süd-

afrikanische Trox in Arabien vorkommen soll, ohne im dazwischen-
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lifigenden Mozambique, Abyssinien oder Aegypteii aufzutreten, scheint

rair doch recht zweifelhaft.

11. Tr. squamlgcr Koth: OUongo-suhovatus , parmn convexus,

opacus, setis fascieuUsque rußs vel palUde-rußs ; thorace antice angudato,

margine laterali denticulato, angulis posticis acutis , sulco dorsali longo

;

elytris serie tubercuhrum parvulorum margini apposita anteapicaU, ordini-

hus hene evidentihus, e tubermUs sab raris (in primo tantum fere 7J

ovalihus apice squanmlato-fasciculatis, fwrtim elevatis composiUs, intervalUs

parum distincte sulseriaiim tuherculatis , interstitiis striatis, striis suh-

undulatis, crenato-iounctatis'^ antennis ferrugineis ; processu prosternali

hreviter acuminato; mcsosferno acute cariiiato ; tihüs cmticis ante dentem

marginalem semdatis. — Long. 9— lO^o ™^U-

Tr. sqicamiger Roth. Wiegm. Arch. XVII. 1. p. 133. (1851).

Von länglicher, nach hinton leicht verbreiteter Gestalt, nur leicht

gewölbt, die höchste Wölbung kurz vor der Spitze, ohne Glanz, bräun-

lich schwarz, die Borsten weisslich oder rostfarben. Das Halsschild

nach vorn verschmälert , der Seitenrand deutlich gezackt , die Hinter-

ecken scharf; die Kückenfurche seicht, aber lang und fast bis zu den

kleinen Antescutellarhöckern reichend , in der Mitte merklich verengt

fast geschlossen. Die Flügeldecken schon an der Basis breiter als

das Halsschild , der Aussenrand erst vor der Spitze mit einer an-

stehenden Eeihe kleiner , w^eitläufiger Körnchen ; die Hauptreihen

weniger durch Erhebung als durch die grösseren, gebüschelten Höcker

auffallend; diese sind leicht oval, nur massig gewölbt und sehr weit-

läufig gestellt, so dass man nicht leicht mehr als 7 oder 8 in den

ersten Hauptreihen zählt; die Zwischonreihen fast undeutlich, mit

etwas nnregelmässig gereihten Körnchen , die Zwischenräume leicht

geschlängelt-gestreift, in den Streifen gekerbt-punktirt. Das Fühlhorn

rostfarben, det Mund rothgelb beborstet. Der Prostern alfortsatz bildet

ein kleines Spitzchen, der Kiel der Mittelbrust ist sehr scharf. Die

Vorderschienen oberhalb des Randzahnes noch mit ein paar deutlichen

kleineren Zähnchen.

Vaterland: Abyssinien: Tigre (Schimper!); Angola (Welwitsch!).

Roth's Typen im Münchener Museum und in meiner Sammlung,

ausserdem nur von Herrn Welwitsch mitgetheilt. Diese Art ist auf-

fallend flach, die deuthchen Kerbstreifen der Zwischenräume und die
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K«jrner der Zwischenreihen sind wenig regelmässig gestellt, so dass

der Kaum von einer Hauptreihe zur andern bei oberflächlicher Be-

trachtung wie verwo'^ren und rauh gekömelt erscheint. Die kleinen

Erhabenheiten vor dem Schildchen sind sehr deuthch , ebenso die

Zacken des Thoraxrandes. Das mir aus Angola vorliegende Stück

unterscheidet sich höchstens durch die mehr rostrothe Farbe der Ber-

sten, während dieselben bei den abyssini.scben Exemfjlaren, besonders

aber die Büschel in den Hauptreihen, fast weisslich sind.

12. Tr. fjigciS (n. sp.): Ehngato-ovalin ; capite pundulato, veriice

ohttise hituberculato ; tlwrace postice mbangustato , lateribus crenatü, an-

tice arcuatim rotundatin, postice suhrectis, avcjulis posticin ohtusts, tuber-

cuUh criHtiiique ehngatiK , angudulis, tuberculi>i baHoltbut medüs usque ad

Medium fere prolongatis; scutello minuto, abscondito; elgiris ordimhus 3

tuberculorum maximorum, praecipue veraus apicem conicorum , ordine se-

cundo hreviore, interditÜH inordinate tuberculis minutis spanis; antennix

nigria; femoribuH tibiisque asperato-pundatis, anticis ante dentem margi-

nalem dente altero didindo. — Long. 25 mill.

Von länglich eiförmiger, verhältnissmä.ssig nicht stark gewölbter

Gestalt, (bei dem einen mir vorhegenden Stücke) mit röthUchbrauner

Substanz leicht bedeckt. Der Kopf punktirt, die Scheitelhöcker stumpf,

von jedem derselben lauft eine vertiefte Linie schräg nach vorwärts,

das Kopfschild vtjru stumpfeckig. Das Halsschild etwas vor der Mitte

am breitesten , der Seitenrand stumpf , vom schärfer gekerbt , hier

bogig gerundet, dann gegen die Hinterecken hin gerade und schwach

gebuchtet , die Ecken stumpfwinklig aljgerundet ; die Höcker und

Leisten schmal aber doch etwas stumpf, die Kückenfurche ragt hinten

zwischen den weit nach vorn verlängerten mittleren Basalhöckern bis

fast an den Hinterrand herein. Das Schildchen sehr kloin, vertieft,

an der Spitze bogig abgestutzt. Die Flügeldecken mit flach abge-

setztem, stark ausgezacktem Seiten rande, hinten vor der Spitze kein

grösserer Zacken wie bei iJohrni; die Oberfläche ist ziemlich dicht

mit kleinen glänzenden Körnchen bedeckt, die aber nirgends deutliche

Reihen bilden; von den Hauptreihen sind nur 3 vorhanden, diese aber

bestehen aus sehr grossen, vorn mehr gerundeten, hinten kegelförmigen

nackten Höckern , von welchen die grössten in der Iten Hauptreihe

vor der Spitze, in der 3ten weiter nach vom unter der Mitte stehen ;

die 2te Hauptreihe besteht nur aus 3—4 Höckern und endigt kurz
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hinter der Mitte; die Nalitliöcker sind klein, länglich, sie nehmen an

Grosso nach vorn sowohl als nach hinten ab. Die Fühler schwarz.

Schenkel und Baachsegmente grob punktirt, Schienen geköruelt, die

vorderen oberhalb des Kandzahnes noch mit einem deuthchen Zahne.

Vaterland: Australien; Adelaida.

In der Sammlung des Herrn H. W. Bates. Eine durch ihre

enorme Grösse sowohl als durch die Sculptur der Flügeldecken höchst

ausgezeichnete Art, Avelche mit der verwandton folgenden offenbar zu

den eigenthümlichsten Formen der neuholländischen Fauna gehört.

Von den grossen Höckern zähle ich in der ersten Hauptreihe 9,

hievon ist der Ite an der Basis länglich, der vorletzte am Abfall der

Flügeldecken der grösste; in der 2ten Eeihe finden sich rechts 3,

links 4 gerundete Höcker, in der oten fünf allmählich grössere, die

beiden letzten kegelförmig, der vorletzte zugleich der höchste.

Ausser diesem einen, mit Ausnahme der Fühler ganz unversehr-

ten Stücke sandte Herr Bates auch noch ein Rudiment, nämlich nur

die Flügeldecken, eines zweiten Exemplares ein, welches zwar in seiner

Sculptur etwas von der eben geschilderten des intakten Stückes ab-

weicht, vielleicht aber doch nur als ÄLodification desselben Typus zu

erachten ist. Die kleinen Höcker sind hier markirter, fast in Keihen

geordnet, die erste Hauptreihe zählt 7 Höcker, von denen der vor-

letzte einen auffallend hoch zugespitzten Kegel bildet, die 2tc Keihe

hat 3 Höcker, wovon aber der dritte sehr klein ist, die diitto Eeihe

zählt deren 4 , von denen aber der letzte am höchsten und ebenfalls

stark zugespitzt ist. Uebrigens sollen sich in der ehemaligen Samm-

lung des Grafen v. Castelnau zu Paris mehrere ähnliche, sogar noch

grössere Arten befinden.

13. Tr. DoJtrni Har. : Angudato-ovah's, niger, sat nitidus; capite

rugnse punctato, inaequali, chjpeo antice auguhto; tliorace httrihus rotim-

datis, fransversim rtujatis, ante angulos posticos svbsimiatis, his fcrc rectis,

cridis tiibcrcu/isque omnihus grossis, intra tuhercula hasaiia media oblique

prolongata aUeris duohus minutis ; scuteUo minufo , hasi angustissimo

;

elyira margine crphnato lohato-ineiso , ordinihus 4 didineiis. 1—o e

tuherculis pustulosin rotundis , punduhitis, a had versus apieem sen-

sim nonnihil minoribus compositis , 4 e minovibus , interditiis rage

mperato-pimctafin: antenuis nigris, ciava cinerea; tibiis anticis ante

U a r o 1 d , Coloopterol. llefto. IX. 4
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dentem marginalem deute altero minuto parum distindo. — Long.

20 mill.

Tr. Bolirni Harold. Col. Heft. VII. p. 112. (1871). ^

Von verschmälert-eiförmiger Gestalt, hinten wie abgestutzt, weil

am Rande der Flügeldecken sich jederseits vor der Spitze ein be-

sonders grosser höckerartiger Lappen befindet ; schwarz , ziemlich

glänzend. Der Kopf runzlig punktirt , die Scheitelhücker nur leicht

gewölbt, .vor denselben jederseits eine schräge Vertiefung, das Kopf-

schild eckig. Das Halsschild mit gerundeten Seiten, vorn nur wenig

schmäler als hinten , der Seitenrand wulstig abgesetzt und quer-

gerunzelt; sämmtliche Höcker und Leisten stark gewölbt, so dass sie

die ganze Oberfläche ausfüllen ; Rückenleisten in der Mitte fast recht-

winklig gebogen , der vordere Seitenast unterbrochen , die mittleren

Basalhöcker ebenfalls unterbrochen , schräg bis fast zur Mitte ver-

längert, zwischen ihnen, eigentlich als Fortsetzung der Rückenleisten

zu betrachten, zwei kleine Hückerchen. Das Schildchen an der Basis

äusserst eng eingeschnürt und vertieft, hinten bogig abgestutzt. Die

Flügeldecken mit flach abgesetztem Seitenrande, der in grobe, höcker-

artige Lappen ausgezackt ist, von denen der grösste sich kurz vor

der Spitze befindet ; man unterscheidet die 4 gewöhnlichen Haupt-

reihen, von denen nur die 4te aus massig grossen Höckern besteht,

während die ersten drei mit derben, blasenartig aufgetriebenen, nackten

aber oben doch punktirten Beulen versehen sind, welche in der Iten

und 2ten Reihe von vorn nach hinten an Grösse abnehmen; eine be-

sonders grosse längliche und glatte Beule befindet sich jederseits an

der Basis der ersten Hauptreihe; zwischen diesen Beulen macht sich

auf dem Grunde nur eine undeutliche, leicht körnelige Punktirung

bemerkbar; die Nahthöcker klein und rund, gegen die Spitze an

Grösse abnehmend. Kein deutlicher Prosternalfortsatz. Die Schienen

rauh gekörn elt, ohne Kanten, sehr kurz schwarz behaart, die vorderen

oberhalb des Randzahnes nur mehr undeutlich gezähnelt.

Vaterland: Südwest-Australien: King George's Sound,

Von den Herren Dohrn und Bates mitgetheilt, von letzterem

freundlichst meiner Sammlung Übermacht. Ich habe nur 4 Stücke

von diesem prachtvollen Trox vor mir , der in seiner Sculptur an

einige Arten der ebenfalls australischen Gattung Amycterus erinnert.

14. Tr. pastillariiis Blanch. : VaJde convexus , flerumqiie.
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praecipue capite et thorace inckmiento griseo vel cretaceo obtectus' capite

ru(jose punctata, vertue tuberculis duohus nitidis, leviter transversis, cly-

peo trianqulari, apice non deflexo ; thorace cristis acutis , pauUo ante

basiii. ahbreviatis, juxta medium tuberculis 2 acutis, posteriore obliquo,

tuberculis basah'bus et 3 lateralibus parvulis, at nitidis et vaJde elevatis,

marqine rotundato integre; scutello minuto, hastato, impresso; elytris striis

tubercuhrum minimorum, in stria 1, 3, 5, 7 et 9 tuberculis magnis,

guttiformibus, maximis in prima ad basin, striis 2, 4 et 6 basi tuber-

culatis ; antcnnis nigris; tibiis anticis dentibus 4 marginalibus distindis,

iniermediis et posticis extus bene denticulatis ; corpore omnino fere mcdo,

absque setis vel crinibus. — Long. 10— 14 mill.

Tr. pastillarius Blanch. Voy. d'Orb. Col. p. 187. (1843.).

Tr. afßnis Guerin. i. litt.

Hochgewölbt, mit rein eiförmigen Flügeldecken, Kopf und Hals-

schild meistens, zuweilen aber auch die ganze Oberseite mit Ausnahme

der erhabenen Stellen, von einer kreidigweissen oder lehmgelben Sub-

stanz bedeckt. Der Kopf ziemlich fein aber dicht runzlig punktirt,

der Scheitel mit zwei kleinen, scharfen, leicht quergeformten Höckern,

der Aussenrand aufgebogen, das Kopfschild dreieckig, die Spitze nicht

umgeschlagen. Das Halsschild mit gerundeten Seiten und fast recht-

winkeligen Hinterecken, die Basis hinten gerade abgestutzt, nur neben

den Hinterecken weit, aber wenig tief ausgebuchtet. Auf der Ober-

fläche desselben bemerkt man folgende Sculptur : die zwei Eückenleisten

sind kielartig geschärft und reichen fast bis zum Hinterrande; beider-

seits zur Mitte stehen zwei Höckerchen, die hinteren etwas schief nach

vorwärts gerichtet; der Vorderrand ist gekielt und schickt einen

kleinen, scharfen Ast nach hinten, jederseits innerhalb der Augen;

die Basalhöcker sind klein
_,^

aber scharf, ebenso die drei seitlichen

Höcker; alle diese Höcker sfnd scharf und glänzend. Das Schildchen

sehr klein, aber spiessförmig, in der Mitte vertieft. Die Flügeldecken

mit zehn deutlichen Längslinien, die aus sehr kleinen, spitzen Höcker-

chen zusammengesetzt sind und von innen gegen den Aussenrand hin

schwächer und undeutlicher werden ; die 2te, 4te und 6te dieser Linien

beginnt an der Basis mit einem Höcker, doch steht jener der sechsten

Linie etwas weiter vom Basalrande entfernt. Auf den ungeraden

Linien, also auf der 1— 9teu, stehen grosse, flache, runde, wie Tropfen

geformte Höcker, von denen die auf der ersten Linie besonders gross

und auch im Basaltheile etwas länglich gestaltet sind , so dass sie

4*
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sich hier berühren oder fast znsammenflicssen ; diese Makehi werden

gegen die Spitze und gegen den Aussenraud Ideiner, doch stellt in

der 7ten Linie etwas oberhalb der Mitte meist noch eine recht mar-

kirte. Die Fühlhörner sind schwarz. Die Vorderschienen haben vier

sehr deutliche , an Grösse allmählich abnehmende Eandzälme , die

hinteren, besonders aber die mittleren, sind an der unteren Aussen-

kante stark gezähnelt. Der Körper zeigt fast keine Spur von Borsten

.

oder Haaren, selbst das erste Fühlerglied ist nur kurz beborstet.

Vaterland: Patagonien, Bucht von San Blas (d'Orbigny !); Cor-

dova und die Pampas der argentinischen Eepubhk (Germain
!

, Strobel!).

Aus der Münchener Staatssammlung, ausserdem im Stockholmer

Museum und in den Sammlungen der Herren Dohru, Haag. Mess und

Steinheil. Eine höchst charakteristische Form, durch den haarlosen

Körper und die grossen , flachen Makeln ausgezeichnet. Höchstens

Tr. guttifer kann damit verglichen werden, da die flachen, wie Tropfen

geformten Höcker der Flügeldecken bei ihm ebenfalls auftreten : er

weicht aber durch seine oblongen, viel flacheren Flügeldecken, die um-

geschlagene Kopfschildspitze, das länglichdreieckige Schildchen, die

Bewimperung der Ränder und Beine, u. s. w. bedeutend davon ab.

Ich habe von dieser Art, wie von den übrigen von Blanchard a. a. 0,

beschriebenen Species (mit alleiniger Ausnahme des Tr. patagomms)

in so ferne typische Stücke vor mir, als die frühere herzoglich Leuchten-

bergische
,

jetzt dem Staate angehörende Sammlung , durch Guerin

seinerzeit eine grössere Partie Insekten erhielt, die aus der d'Orbigny'.

sehen Ausbeute stammten. Guerin hatte diesen Thieren Namen bei-

gelegt, die aber Blanchard bei seiner Arbeit wohl nicht kannte, da er

keinen derselben beibehalten hat, einen sogar, den patagonicus, für eine

andere als die von Guerin damit bezeichnete Art
,

gebraucht hat-

Als affinis Guerin findet sich im Münchener Museum ein kleineres,

sonst durchaus nicht verschiedenes Exemplar dieser Art.

15. Tr. foveölatus Bohem. : Düatato-ovalis, capite thoraceque

plerumque luteis ; vertice lüuberculato , chjpeo trianguläri; thorace rugose

pundato, cristis tubercuUsque distincUs, ohtusis, ma/rgine laterali crenu-

lato, angulis posticis rectis; scutelh hastato ; elytris humeris acute angu-

latis, margine serrato , foveolato-striatis , foveolarum interstitiis vel potius

marginihus tiiberculatis ; antennis obscure rufis, a/rtimh primo nigro et

nigro-hirsuto; processu prodernaU lato, truncato , paruiii convcxo ; tthns
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insiiper denticulatis. — Long. 15—17 mill.

Tr. foveohtus Boliom. Öfvers. Vet. Ale. Förb. p. 114. (1860).

Von breit eiförmiger, gleichmässig gewölljtor Gestalt, Kopf und

Halsscbild meist mit lebmfarbiger Substanz bekleidet. Der Kopf mit

zwei nabe bei einander stebenden Höckern, das Kopfscbild vorn etwas

stumpf dreieckig. Das Halsscbild mit stumpf gekerbtem Seitenrande,

die Hinterecken rechtwinkelig, weit über die Scbulternspitze binaus-

stebend , die Basis gegen das Scbildcben eine sehr stumpfe Spitze

bildend ; die Leisten und Höcker alle deutlicb , aber stumpf , die

Eückcnleisten vorn sehr verbreitert. Das kleine Scbildcben spiess-

förmig. Die Flügeldecken mit scbarfeckigen Schultern , stark ge-

zähneltem Seitenrande , die Zähnelung gegen die Spitze schwächer

;

grubig punktirt-gestreift, die Zwischenräume und Ränder dieser Gruben

mit kleinen Höckern besetzt, längs der Naht eine Reibe kleiner, leicht

ovaler Höckerchen, auch unmittelbar am Aussenrande eine Höcker-

reihe, Geht man bei Betrachtung dieser Sculptur nicht von den ver-

tieften Punkten sondern von den erhabenen Linien aus, so erscheinen

die Flügeldecken mit 10 erhabenen, gekörnten Streifen versehen, in

deren Zwischenräumen wieder eine Reihe kleiner Höcker auftritt; die

Verbindung dieser kleinen Zwischenhöcker mit denen der erhabenen

Linien erzeugt die erwähnten Gruben. Die Fühlhörner dunkel roth,

ihr erstes Glied schwarz und schwarz beborstet. Der Prosternalfort-

satz breit, flach, hinten abgestutzt. Die hinteren Schienen aussen

stark gezäbnelt , die vorderen mit einem deutlichen Randzahn und

oberhalb desselben mit mehreren kleineren.

Vaterland: Svacop (Wahlberg !), Hottentottenland (Hahn!).

Ich. habe Boheman's Type vor mir, ausserdem je ein Stück aus

der Dohrn'schen, Bates'schen und v. Bruck'schen Sammlung, letzteres

laut Etiquette von einem Missionär aus Südafrika stammend. Die

eigenthümliche Sculptur der Flügeldecken macht diese plumpgebaute

Art leicht kennthch.

16. Tr. varicosus Er.: Dihtato-oimlis, capite tlwraceque flerumque

luteo-griseis ; vertice hitubermlato, clypeo triangulari; tJiorace cristis tiiber-

oulisque bene conspicuis, obtusis, margine crenulato, angidis posticis rectis,

hasi medio ohtusissime angulato; scutellö minuto, hastato; elytris margine

laterali vaJde denticulato , antice dcplanato, Immeris acuminatis, ad »lar^
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ginem seriatim tuberaüatis , serielus tuberadoniin maximorum partim

rotundorum, partim ovalium, ordinis 1 et 2 adhuc viajorihus; antennis

fusco-rußs , artiado primo nigro et yiigroliirmto ; tihüs posticis exttis

denticulatis , anticis unidentatis et inmper serratis; processu prosternaJi

hviter convexo, transversa, posttce truncato. — Long. 15— 17 mill.

Tr. varicosus Erichs. Wiegm. Arch. IX. 1. p. 235. (1843).

Tr. spectalilis Mannerli. i. litt.

Von breit eiförmiger Gestalt, die höchste Wölbung etwas hinter

der Mitte der Flügeldecken, Kopf und Halsschild meist mit gelblich-

grauer Substanz bedeckt. Der Scheitel mit zwei genäherten, leicht

quergeformten Höckern, das Kopfschild dreieckig. Das Halsschild mit

groben Leisten und Höckern, die Rückenleisten vorn breit, der Seiten-

rand stumpf gekerbt, die Hinterecken rechtwinkelig, die Basis in der

Mitte ein nur sehr unmerkliches Eck bildend. Das kleine Schildchen

kurz spiessförmig. Die Flügeldecken mit stark gezähneltem Seiten-

rande, unmittelbar neben diesem eine Höckerreihe, die Schultern einen

nach vorwärts gerichteten, scharfen Zahn bildend; gereiht-gehöckert,

die Höcker derb, längHch und rund, wenig eng an einander schliesscnd,

die Hauptreihen, da auch die Zwischenräume stark gehöckert sind,

wenig in die Augen fallend, doch die erste und zweite ziemlich kennt-

lich; neben der Naht eine sehr regelmässige Reihe kleiner, enger bei-

sammen stehender Höckerchen. Der Prosternalfortsatz stumpfbeulig,

breit, hinten abgestutzt. Die mittleren Schienen deutlich gekrümmt,

wie die hinteren aussen gezähnelt; die vorderen mit einem deutlichen

Eandzahn und oberhalb desselben gekerbt. Die Fühlhörner dunkel

roth, das erste Glied schwarz mit schwarzer Beborstung.

• Vaterland: Vom Negerstaate Ambriz, Angola.

In Mehrzahl aus der Sammlung des Herrn Baden , dann in der

Dohm'schen und im Stockholmer Museum. Diese schöne und auf-

fallende, plump gebaute Art ist unverkennbar an ihrer groben Sculp-

tur und hat vorläufig keine näheren Verwandten, mit denen sie ver-

glichen oder verwechselt werden könnte. Den Mannerheim'schen

Namen finde ich auf einer Etiquette in der Sammlung des Herrn Baden.

17. Tr. Inälatus Gurt.: Suhehngato-ovalis, indumento rufo-griseo

mterdum ohtectus; capite vix pimctato, vertice quadritubercidato , tuber-

cidis plerumqice in ramuJa duo obliqua connexis , clypeo triangulari apice

nflexo ; tliorace ttibermdis et cristis heue determinatis , sidco dorsali an-
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tice lato , margine rotundato ante angulos posticos ohsokte sinuato , basi

subtruneata; scutello pa/rvulo, triangulari ; elytris Immeris angulatis, mar-

gine integro, ordinihus 4 distinctis tuherculm^um majorum, intervallis He-

rum Serie tubercuhrum minorum, praeterea tuberculis minutis interjectis

vel tantum impresso-punctatis ; antennis nigris ; processu prosternali trans-

versa, suhtrilobo, parum convexo; tibiis posticis extus ex asperitate denti-

culatis, anticis margine unidentato , insuper obtuse serrulato. — Long".

15—18 mill.

Tr. bullatus Curtis. Trans. Linn. Soc. XIX. p. 444. (1845). —
Sol. Gay. Eist. Cliil. V. p. 74. t. 16. f. 2. (1851).

'

Tr. Jugeleti Buquet. Dej. Cat. 3. ed. p. 164.

Tr. latus Pliilippi. i. litt.

Von länglicli ovaler Gestalt, Höliepunlct der Wölbung hinter der

Mitte der Flügeldecken ; meist mit rötlilichgrauer, hell chocoladefarbiger

Substanz bedeckt. Der Kopf nur leicht punktirt, auf dem Scheitel

ausser den gewöhnlichen zwei Höckerchen noch zwei weitere, nämhch

vorn noch jederseits eines, diese stehen etwas weiter auseinander, sind

aber meist mit den hinteren verbunden , so dass zwei kurze , nach

rückwärts convergirende Leistchen entstehen ; Kopfschild dreieckig; die

Spitze jedoch nach abwärts und unten eingeschlagen , oben erhaben

gerandet. Das Halsschild mit erhabenen Leisten und Höckern, die

Mittelfurche vorn breit, die ßasalhöcker an der Basis leicht unter sich

verbunden, zwischen ihnen eine manchmal deutUche Längserhabenheit;

die Seitenränder vor den stumpfgerundeten Hinterecken sehr schwach

ausgebuchtet; der Hinterrand abgestutzt gerundet, kein Winkel vor

dem Schildchen. Dieses klein, dreieckig, an der Basis grubig vertieft.

Die Flügeldecken mit ungezähntem Seitenrande , die Schultern , von

oben besehen, noch deutlich winkelig, der Basalrand leistenartig er-

haben; auf jeder bemerkt man vier sehr deuthche Hauptreihen ge-

rundeter oder ovaler Höcker, die äusserst kurz und hinfällig beborstet

sind , so dass sie in der Kegel nackt erscheinen , dagegen die An-

wesenheit der Borsten durch eine deutliche Puuktirung verrathen.

Die Intervallen haben wieder eine Reihe kleinerer, ebenfalls punktirter

Höcker , die übrigen Eäume sind stärker oder schwächer vertieft

punktirt; wobei die Punkte manchmal schwächer werden und kleinen

Körnchen Platz machen ; unmittelbar längs der Naht zieht sich eine

Reihe kleiner, rundlicher Höckerchen, ebenso längs des Aussenrandes,

doch sind diese etwas grösser und stehen entfernter; die breiten Epi-
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Pleuren glatt, der Prosternalfortsatz ist quer, leicht erhaben, fast drei-

knotig, meist nur das mittlere Beulchen deutlich. Die Fühlhörner,

ebenso die «Behaarung der Beine schwärzlich. Die hinteren Schienen

auf der unteren Aussenseite fein gezähnelt, auf der oberen nur rauh

gekörnelt; die vorderen mit einem deutlichen Randzahn und einigen

stumpfen Kerbuugen oberhalb; die hinteren Tarsen merklich länger

als die halbe Schienenlänge.

Vaterland: Chili; Valparaiso (v. Bibra!) , Concepcion , Illapel,

Coquimbo und Araucanien.

Fehlt keiner grösseren Sammlung und scheint daher häufig zu

sein. Bei vielen Stücken sind die kleineren Unebenheiten der Flügel-

decken mit röthlichgrauer Substanz ausgefüllt und sind dann nur die

vier Hauptreihen und die kleinen Zwischenreihen bemerkbar; wo aber

die Sculptur unverdeckt ist, zeigen sich noch eine Menge Zwischen-

körncheu , die zuweilen Querverbindungen zwischen sich und den

anderen Höckern erzeugen. Die grösseren Höcker zeigen eine deut-

liche, die kleineren eine schwächere Punktirung , die äusserst kurzen

Börstchen, die daran sitzen, scheinen aber sehr hinfällig zu sein, denn

man bemerkt sie auch bei den reinsten Exemplaren kaum. Der mir

unbekannte Tr. patagonicus Blau eh. , eine sehr grosse Art von

18—22 miU. Länge, scheint dieser Art nahe zu stehen, aber durch

auffallend grosse Tuberkeln der ersten Hauptreihe ausgezeichnet zu

sein. Ausser der eiförmigen Gestalt der Flügeldecken weicht Tr-

hullatus von den übrigen chilensischen Arten durch sein kurz drei-

eckiges Schildchen ab.

18. Tr. scutellaris Say: Elongato-ovalis , valde convexus, capite

thoraceque interdum griseo-tomentosis ; vertue hüuhercuhto , clypeo antice

angulato; thorace antice angustato , laterihus leviter rotundatis, angulis

posticis obtuse rotundatis , basi media rotundato-hhata; cristis tuberculis-

que nitidis bene elevatis, cristis antice divisis postice simph'cibus; sciitello

basi angustissimo, mcdio dilatato; elytris margine laterali integro, scriebus

tubermlorum aequaliter elevatis et fere omnibu^ aequalibus, tuberculis ni-

tidis, leviter tantum convexis, transversim leviter subconnexis, tuberculis

suturalibus a reliquis non ddversis; antennis nigris; processu prosternali

transversa, parum convexo , truncato ; tibiis posticis simph'cibus , anticis

dente marginali obtuso ; tarsis brcvibus, crassiusculis. — Long. 16—19 mül.

Tr. smtcllaris Say. Journ. Ac, Phil. lU. p. 238. (1823).
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Omorgus saitellaris Lee. Proc. Ac. Phil. VII. 6. p. 214. (1854);

Col. of Kans. t. 1. f. 4. (1860).

Tr. glohatus C h e v r o 1. i. litt.

Var. Major, thorax laterihus postke distinctnis sintiatis.

Omorg. texanus Lee. 1. e. p. 214.

Von läiig'licli ovaler, lioehgewölbter Gestalt, Kopf und Halsscliild

meist mit g-rauem Toment, sonst schwarz und in der Regel glänzend

;

der Kopf pnnktirt , auf dem Scheitel zwei runde
,

genäherte Höcker,

das Kopfschild vorn eckig, die Spitze nicht eingesehlagen. Das Hals-

schild nach vorn verschmälert, der Seitenrand leicht gerundet, hinten

vor den Hinterecken meist nur sehr schwach gebuchtet, diese stumpf

gerundet, der Basallappen gerundet und nur wenig vortretend ; sämmt-

liche Erhabenheiten stark markirt, glänzend und punktirt, die Rücken-

furche lang , hinter der Mitte erweitert , die Leisten vorn breit ge-

gabelt, die mittleren Basalhöcker kräftig, etwas divergirend , die seit-

lichen doppelt, mit nur leicht angedeutetem Nebenhöcker, der vordere

manchmal mit der Eückenleiste verbunden. Das Schildchen an der

Basis stark eingeengt, dann breit, hinten stumpfeckig; hier am Rande

meist mit Toment bedeckt, daher scheinbar abgerundet. Die Flügel-

decken eiförmig, die höchste Wölbung hinter der Mitte, die Schultern

stumpfwinklig-, keine Schulterbeule, der Seitenrand glatt; mit 10 voll-

kommen gleich hohen Reihen flachgewölbter, fast etwas platt gedrückter,

eng an einander gereihter Höcker, die hinten an der Spitze ein ein-

zelnes , äusserst kurzes , schwarzes Börstchen tragen , welches leicht

verloren geht; die Streifen sind grob und weitläufig punktirt; die

Höcker sind sich an Grösse ziemlich gleich, namentlich ist auch die

Nahtreihe ebenso gross wie die übrigen, die Haupt- von den Zwischen-

reihen in nichts verschieden, nur an der Basis einige schärfere Höcker,

namentlich jederseits neben dem Schildchen; manchmal zeigen die

Höcker die Neigung der Quere nach unter einander sich zu verbinden-

Die Fühler schwarz , die Beborstung des ersten Gliedes kurz. Der

Prosternalfortsatz nur schwach gewölbt, quer, hinten im weiten Bogen

abgestutzt. Die hinteren Schienen mit fein geköriielten Kanten, aber

ungezähnelt; die vorderen mit stumpfem Randzahn; die Tarsen der

Hinterbeine von halber Schienenlänge, plump gebaut.

Vaterland: Texas, nördlich bis Ncu-Mexiko (Fcudler!) und Kan-

sas, südlich bis nach Mexiko vei-breitet, Cuernavaca.

Im Brüsseler Museum, dann von den Herren Baden, v. Brück,
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Candeze und Salle mitgetlieilt. Diese stattliche Art ist durch die

gleichförmige Sculptur ihrer Flügeldecken recht ausgezeichnet, sie gibt

hierin im Grossen ganz das Bild der spanischen Varietäten des per-

latus {hispanicus Waltl) wieder. Leconte's texanus ziehe ich unbe-

dingt hieher; die leichte Ausbuchtung der Thoraxseiten vor den

Hinterecken findet sich auch bei den typischen Stücken angedeutet

und ist dieser Charakter überhaupt bei den Arten der Gattung Trox

ein unsicherer. Bei suherosus, pundatus, asper, bei vielen Australiern,

endlich bei der ganzen Verwandtschaftsreihe des hispidus ist der Ver-

lauf des Seitenrandes vor den Hinterecken , sowie die Form dieser

letzteren selbst, ein schwankender und zur Scheidung der Arten un-

verlässig. Die Figur, welche Leconte a. a. 0. von diesem Trox gibt,

stellt die Flügeldecken etwas zu länglich und deren Höcker zu un-

gleich dar, sie passt eigentlich viel besser auf den folgenden torpidus.

Die von Leconte weiter beschriebenen stduralis und umbonafus sind

mir unbekannt geblieben, scheinen jedoch mit smtdiaris in sehr naher

Beziehung zu stehen.

19. Tr. torpidus (n. sp.): Simülimus Tr. scutellari, at ehjtrorum

tubercuh's irregularihus et variae magnitudinis diversm ; vertice lituber-

cuJato, chjpeo angulato; tJiorace antice cmgustato, latcrihus roUindatis,

angidis posticis ohtuse rotundatis, cristis tuherculisque hene determinatis,

sidco dorsali longo sat angusto ; elytris ovalihus, Jmmeris rotundatis, seriato-

tubermlatis, ordinum tubercuUs nonniJnl majoribus, tubermUs omnihis sat

elevatis, nitidis, versus latera minoribus, inter se transversim irregula/riter

subrugose confluentibus ; antenm's nigris , clava nigrocinerea ; tibiis posticis

non dcntiadatis, anticis ante dentein marginalem muticis. — Long. 15 mill.

Von etwas länglicher, hochgewölbter Gestalt, die höchste Wrdbung

hinter der Mitte der Flügeldecken. Der Kopf runzlig punktirt, der

Scheitel mit zwei Höckern, das Kopfschild vorn eckig. Das Halsschild

nach vorn verschmälert , der Seitenrand gerundet, die Hinterecken

stumpf abgerundet, die Mitte der Basis einen deutlichen Lappen bil-

dend; die Kückenleisten ziemlich scharf, nur mit einem vorderen

Seitenast, der aber bis hinter die Mitte reicht; die Furche ziemlich

lang und schmal; die mittleren und die seitlichen Basalhöcker gross,

glänzend, letztere getheilt. Das Schildchen sehr klein, kurz spiess-

förmig, an der Basis vertieft. Die Flügeldecken etwas länglich oval,

mit abgerundeten Schultern; dicht behöckert, die Hauptreihen wenig
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bemerkbar, doch die erste, welche die grössten Höcker hat, gut

kenntlich; sämmtliche Höcker glänzend, erhaben, meist gerundet,

gegen die Seiten hin kleiner und unregelmässiger, nicht gleich gross,

wie bei smteUarü , der Quere nach unter sich theilweise verbunden,

die Zwischenräume grob aber doch undeutlich punktirt-gestreift. Die

Fühlhörner schwarz, mit schwarzgrau bereifter Keule. Die hinteren

Schienen ungezähnelt, die Füsse kräftig, viel länger als die halben

Schienen; die Vorderschieuen oberhalb des Eandzahnes glatt.

Vaterland: Buenos Aires (sec. Mus. Vindobon.)

Nur im Wiener Museum. Es wäre wohl möghch , dass diese

schöne Art, von der ich leider nur ein Stück vor mir habe, in der

Folge als Abänderung mit scuMIaris zu vereinigen sein wird. Der

Unterschied in der Sculptur der Flügeldecken ist zwar auffälhg genug,

er ist aber kaum so bedeutend , wie wir ihn bei den verschiedenen

Formen von perhtns, hispidus , crihrum u. s. w. nachweisen können.

Da mir aber die Form der Flügeldecken eine etwas länglichere zu

sein scheint — sie ist genau dieselbe wie bei Tr. aadeatus — und

da auch die Wölbung derselben eine geringere ist, so habe ich es

vorgezogen, diese Species einstweilen als selbstständige zu betrachten.

Stark abgenützte Stücke des Tr. punctaüis erinnern sehr an die gegen-

wärtige Art, sie unterscheiden sich aber durch ihre mehr länglichen

Flügeldecken und die nach unten gesenkten Schulterwinkel, so dass

bei Ansicht von oben die Schultern vollständig abgerundet erscheinen,

während bei torpidus die Ecke immer deutlich wahrnehmbar bleibt.

Eine auffallende Aehnlichkeit bietet mit dieser Art die Figur dar,

.welche Leconte in den Col. of Kansas, t. 1. f. 4. von Tr. scutellwris

Say gibt. Die Möglichkeit ist ferner nicht ausgeschlossen, dass

dieser Trox mit dem, mir unbekannten siduralis Lee. zusammenfällt,

nur genügt Leconte's Beschreibung nicht , um hierin Gi-ewissheit zu

erhalten. Die Vaterlandsangabe des Wiener Museums möchte ich

deshalb anzweifeln, weil mir von dem verhältnissmässig gut durch-

forschten Buenos Aires diese Art nicht wf-iter zugekommen ist, auch

deutet ihre grosse Verwandtschaft mit scutellaris auf einen mehr nach-

barlichen Wohnsitz hin.

20. T)\ Haagi (n. sp.): Ohiongus; vertice hituherculato , dypeo

trianyulari ; thorace laterihus leviter rotundatis, crenulatis, antice pone

omdos et ante tnhercula lateraUa valde impresso , cristis dorsalibns
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postice fere conjimctis, inter tubercula hasalia linea clevata longitudinaU

sat distincta; ehjtris humeris sat acute angulatis, margine insuper serie

tubermlorum instrudo, antice serrulato, ordinibus 4 distinctis tuherculorum

elongatorum, postice tomentose prolongatorum , intervallü altera serie mi-

norum, tuherculis sutwalihus sat distantibus; antennis piceo-rußs, 'clava

rufa, articulo 1 nigro , fuscohirsuto , tibiis anticis ma/rgine unidentato,

insuper parum distincte serruJato. — Long-. 10—12 mill.

Von länglicher, hinten stumpf gerundeter Gestalt, Höhepunkt der

Wölbung weit hinter der Mitte der Flügeldeckenlänge. Der Kopf

grob aber wenig tief punktirt, der Scheitel mit zwei, nach innen an

der Basis leicht verlängerten, daher von vorn besehen, leicht quer-

geformten Höckern, das Kopfschild scharf dreieckig. Das Halsschild

nach hinten leicht verbreitert, mit sanft gerundeten, stumpf gezackten

Rändern; hinter den Augen, vor den Seitenhöckern, stark vertieft, so

dass der mittlere Theil des Vorderrandes, bei Ansicht von rückwärts,

eine sehr markirte Beule bildet; die Rückenleiston hinten fast zu-

sammenlaufend, von da, zwischen den Basalhöckern, noch eine erhabene,

mitunter undeutliche Längslinie. Das spiessförmige Schildchen mit

ziemlich breiter Basis. Die Flügeldecken mit scharf eckigen Schultern,

der Seitenrand hier gesägt, gegen die Spitze allmähhch glatt, ober-

halb desselben eine Reihe stumpfer Höckerchen; die vier Hauptreihen

sehr markirt, aus etwas länglichen, wenig eng gereihten, vorn nackten,

liiuten filzigen Höckern bestehend , die Intervallen mit einer Reihe

kleinerer Höcker
,

jederseits neben dieser Reihe, je nach der stärker

oder schwächer ausgeprägten Sculptur entweder wieder leicht gekörn elt

oder seicht punktirt; die Naht mit einer Reihe kleiner , länglicher,

etwas weitläufiger, befilzter Höcker. Das erste Glied der Fühlhörner

schwarz und dunkel behaart , die folgenden dunkelroth , die Keule

heller roth. Der Prosternalfortsatz quer , leicht beulig , hinten abge-

stutzt. Die Vorderschienen mit einem Randzahn, oberhalb desselben

nur stumpf gekerbt.

Vaterland: Tranquebar, Bengalen, Calcutta (Schenk!).

Von den Herren Dohrn, Haag und Rielil mitgetheilt, auch im

Stockholmer Museum. Diese Art kann wegen der grossen, tomentir-

ten, in den Hauptreihen stehenden Höcker mit keiner andern der

gegenwärtigen Gruppe verwechselt werden ; bei diesen sind immer die

Hauptreihen fast schwächer gehöckert als die Intervallen. Der süd-

amerikanische Tr. pihäarius nähert sich, was die allgemeine Körper-
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form betrifft, noch am meisten, er entfernt sich aber andererseits be-

deutend durch sein nicht spiessförmigos Schiidchen , seine schwarz-

filzigen Höclver und die ungesagten Ränder des Halsschildes und der

Flügeldecken. Aus letzterem Grunde, sowie durch ungezähnelte Hinter-

und zahnlose Vorderschieiien weicht auch Tr. chinensis Bohem. ab.

21. Tr. granulatus Herbst: Ovalis, capite thoraceque plerumque

indumento rufo-griseo ohtectis; vertice hüuherculato , tuberculis approxi-

matis at vix transversis , dypeo trianguläri; thorace antice angustato,

laterihus (yrenulatis, sulco dorsali medio dilatato, cristis mite txiberada

hasalia connexis; scutclh suhdongato-liastcdo ' elytris hast juxta humeros

leviter tantuin emarginata, angulis humeralibus., lateraliter visis, rectis,

ynargine hast et usque ad medium distincte , postice ohsoletius serrulato,

ordinihus pcwum conspicuis, tuherculis oninorihis longitudinaliter tomentose

suhconnexis , intervallormn tuherculis majoribus, ohlongis , sat distantibus,

tuherculis omnihus postice setula hrevissima fusca instriictis, sutura serie

tuherculorum parvulorum , aequaliter distantium , ohlongorum ; processu

prosternali pa/rum convexo , transversa , apice truncato ; antennis rufis,

artictdo primo nonnihil infnscato at rufo-hirsuto; tihiis anticis margine

unidentato, insuper obsolete tantum et pwrum distincte serrato. — Long.

11—13 mill.

Tr. granulatus Herbst. Füssl. Arch. IV. p. 12. t. 19. f. 20.

(1783); Käf III. p. 18. t. 21. f 3. (1790). — E seh seh. Entomogr.

p. 117. (1822).

Tr. denticulatus \ Casteln. Hist. Nat. II. p. 107. (1840).

Tr. gemmatus j Illig. üebers. Oliv. II. p. 9. (1802).

Tr. ordinatus D e j. Cat. 3. ed. p. 164. (1837).

Tr. Orientalis Hope. i. litt. (sec. Mus. Vindobon.)

Von eiförmiger Gestalt, höchste Wölbung der Flügeldecken merk-

lich hinter der Mitte. Kopf und Halsschild meistens mit röthlich-

grauer Substanz bedeckt. Der Scheitel mit zwei eng beisammen

stehenden , aber nicht quergeformten , eher etwas schräg gestellten

Höckern , das Kopfschild dreieckig. Das Halsschild mit leicht ge-

rundeten , nach vorn convergirenden , stumpfgezackten und deutlich

bewimperten Seitenrändern , die grössto Breite bei den etwas stumpf-

winkeligen Hinterecken. Die Eückenleisten sind sehr deutlich ver-

längert X-förmig , sie vereinigen sich hinten ziemhch weit von der

Basis; die von ihnen eingeschlossene Furche verbreitert sich merkhch
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zweimal, die liintere Grube ist kleiner. Das Schildclien ist schmal,

etwas länglich spiessförraig. Die Flügeldecken an der Basis neben

dem Schultereck, also gegenüber dem seithchon Basalhöcker, nur leicht

ausgebuchtet, so dass der leicht nach abwärts gesenkte Schulterwinkel,

von der Seite besehen ein rechter ist; der Seitenraud vorn stärker,

gegen die Spitze allmählich erlöschend gesägt, deutlich aber spärlich

bewimpert, unmittelbar auf ihm eine Höckerreihe, die aber nur vorn

deutlich ist ; die Hauptreihen wenig auffallend, aus kleineren, ziemlich

eng gereihten , dabei durch Toment leicht unter sich verbundenen

Höckerchen zusammengesetzt, daher zuweilen ziemlich leistenartig; die

Zwischenreihen aus grösseren, rundlichen Höckeni gebildet, die weit-

läufig gestellt sind, so da'-s man in der Regel deren bis zum Abfall

der Flügeldecken nur 5 oder 6 zählt; alle diese Höcker sind nackt,

tragen aber am hinteren Ende ein paar sehr kurze, steife, schwärzliche

Börstchen ; die übrigen Zwischenräume sind je nach der stärkeren oder

schwächeren Sculptur flach oder seicht punktirt, mitunter wohl auch

noch zerstreut fein gokörnelt; längs der Naht steht eine Reihe kleiner,

etwas länglicher, eng aneinander gereihter Höcker. Die Fühlhörner

sind roth , das erste Glied etwas dunkler , aber rothbraun behaart.

Der Prosternalfortsatz ist flach, quer, hinten gerade abgestutzt, er

bildet also von der Seite besehen, nur ein schwach erhabenes, stumpfes

Knöpfchen. Die Vorderschenkel sind unten dicht aber fein punktirt.

Die hinteren Schienen an den inneren Kanten ziemlich lang , aber

wenig dicht, dunkel behaart, die vorderen aussen in der Mitte mit

einem deutlichen Zahne, oberhalb desselben nur sehr stumpf gekerbt.

Vaterland: Ostindien: Calcutta (Kurz!), Nilgherien, Ceylon.

In den meisten Sammlungen, die Exemplare von Ceylon aus der

v. Bruck'schen und aus der Wiener Sammlung. Unter den mir vor-

liegenden zalilreichen Stücken bemerke ich im ganzen nur wenig Ab-

änderungen , ein etwas länglicher geformtes aus dem Stockholmer

Museum, mit abgenutzter Sculptur der Flügeldecken dürfte als Männ-

chen zu betrachten sein , da bei ihm auch der Enddorn der Vorder-

schienen leicht gekrümmt und unmerklich schief abgestutzt ist. Die

Verwandtschaft dieser Species mit der nachfolgenden gleichfalls ost-

indischen, aber auch mit einigen Afrikanern ist eine ausserordentlich

nahe, ich werde aber um Wiederholungen zu vermeiden, die unter-

scheidenden Charaktere nur bei diesen aufführen.

Diese Art war schon Pallas bekannt, der sie bei Beschreibung
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seines Tr. mortkinü deutlich gcinig erwähnt. Sie ist die erste von

den eigentlichen asiatischen Species, die in die europäischen Samm-

lungen kam und wurde von Herbst im Jahre 1783 ziemlich gut be-

schrieben und abgebildet (Archiv. IV.) ; die spätere Abbildung in den

Käf. III. ist viel schlechter gerathen. Olivier hat zuerst die Herbst'-

sche Art zu Tr. suherosus P. in die Synonymie gebracht und Fabricius

ist ihm hierin im Ent. Syst. und Syst. El. unbedenklich gefolgt; die

von Olivier für den Fabricius'schen suherosus gehaltene Art ist abe^

eine grundverschiedene, wie die „antennes noirätres", die „points

eleves, arrondis entre les stries elevees, crenelees" und die 'Abbildung

ganz unzweifelhaft beweisen. Man braucht nur einen Blick auf die

Figur des Tr. gemmatus (T. 1. f. 3. a.) zu werfen, um zu erkennen,

dass man es mit einer Species zu thun hat, die mit diesem in näch-

ster Beziehung steht , nur grösser ist , schwarze Fühler und einen

ungekerbten oder wenigstens nicht deutlich gesägten Thoraxseitenrand

hat. Ich beziehe daher Tr. suherosus X Oliv, auf die nachfolgende

ostindische , ebenfalls aus Calcutta stammende , daher wahrscheinlich

auch schon früh nach Europa gebrachte Art, auf welche Beschreibung

und Abbildung dann vollkommen passen, während, wie schon bemerkt,

ihre Anwendung auf ÄM^fro^ws Fab r. eine ganz unrichtige ist. Illiger

stellt in seiner Uebersetzung von Olivier's Werk , den Tr. gramdatus

als Synonym zu gemmatus Oliv, und passt die Olivier'sche Beschreibung

durch die eingeschalten en Zusätze und die Heimathsangabe Ostindion,

der Herbst'schen Art , die er vor sich hatte , möglichst an. Diese

Ilhger'sche Synonymie wurde , obwohl damit der ältere Herbst'sche

Name von 1783 dem späteren Olivier'schen von 1789 in ganz un-

gerechtfertigter Weise untergeordnet war , von Schönherr in seiner

Synonymia Insectorum (I. 1. p. 117) ebenfalls adoptirt und blieb als

solche unangefochten, bis zuerst Eschscholtz in seinen Entomographien

den Herbst'schen granulatus als eine von gemmatus verschiedene Art re-

habilitirte und zugleich mit einer neuen, recht guten Beschreibung versah.

Das Dejean'sche Synonym ordmatus ist sicher, ich habe aber den

ciUatus desselben Autors, den ich im Münchener Cataloge ebenfiills

hieher gestellt hatte, diesmal weggelassen, weil ich in meinen eigenen

Notizen über die Dejean'sche Sammlung hierüber keine Auskunft finde

und es mir gegenwärtig nicht wahrscheinlich erscheint, dass Dejean

den wenig variirenden Tr. gramdatus unter zwei verschiedenen Be-

nennungen vorgetragen haben soll.
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22. Tr. omacantJius (n. sp.): Siildomjato-ovalis, plcruwque indu-

mento albido-grifico omnino ferc ohtedus ; vertue hituhermJato , tuhermlis

leviter subtransversts ; tJiorace antice angudato , laterihus leviter roüm-

datis obsolete tantum crenatis , angulis posticis fere redis , suico dorsali

elongato, angustato , medio non dilatato ; ehjtris basi juxta Jmnuros et

mm-gine laterali antice bene sinuato, inde angulis Jmnicralibus acuminatis,

ordimbus non manifestis, e tuberculis parvnlis compositis, intervalUs tuber-

culis majoribus, rotundis, at raris, ita ut 4—5 tantwn appareant, mar-

gine laterali bene usquc ad apicem serrulato , serie apposita m/periore

tuberculorum ; antennis rufo-piceis , dava obscure rufa , articulo primo

nigro et nigrohir&uto ; processu prosternali transversa, parinn elevato, apice

truncato, metasterno antice transversim marginato ; tibiis anticis ante

dentem marginalem serriäatis. — Long. 13— 14 mill.

Tr. suberosus % Oliv. Ent. I. 4. p. 6. t. 1. f. G. (1789).

Von etwas länglich ovaler Gestalt, Höhepunkt der Wöll)ung hin-

ter der Mitte der Flügeldecken, meist mit weisslichgrauer Substanz

bedeckt. Der Scheitel mit zwei genäherten, etwas schief gestellten

Beulen, das Kopfschild mit dreieckiger, nach unten geneigter, aber

nicht umgeschlagener Spitze. Das Halsschild vorn etwas verschmälert,

mit leicht gerundeten, nur undeutlich gekerbten Seiten, die Hintereckeu

fast rechtwinkelig, der Hintorrand neben ihnen nur leicht ausgebuchtet

:

die Kückenfurche ist lang und schmal, ohne merkliche Erweiterung in

der Mitte, die Vereinigung der Leisten bildet hinten einen sehr spitzen

Winkel. Das Schildchen etwas breiter als bei granulatus. Die Flügel-

decken mit unmerklichen Hauptreihen, die aus kleinen, durch filzige

Fortsätze unter sich verbundenen Höckern bestehen ; die Intervallen

mit grösseren, rundlichen Höckern, die aber so weitläufig gestellt sind,

dass man deren höchstens 4 oder 5, manchmal nur 3 bis zum Abfall

der Flügeldecken zählen kann ; zwischen diesen grösseren Höckern be-

finden sich kleine filzige Längserhabenheiten, ganz wie in den Haupt-

rcihcn ; alle diese Erhabenheiten , auch die sehr regelmässige Eeihe

der kleinen rundlichen Nahthöcker tragen ein nach hinten gerichtcites

schwärzliches Börstchen; der Aussenrand ist stark und deutlich bis

zur Spitze gesägt, oben wird er von einer Parallelreiho gleichfalls bis

zur Spitze deuthcher , filziger Höcker begleitet ; der Basalrand ist

hinter den Seitenhöckern sehr deutlich ausgebuchtet und da gleich-

zeitig der Seiten rand hinter den Schultern merklich geschweift ist, so

erscheinen diese, von der Seite boselieii, si)itzwinkelig, von (il)on zahn-



65

artig ausgezogen. Die Fühlliurner sind braun, die Keule mehr rütli-

lich, das erste Glied schwarz und schwarz behaart. Der Prosternal-

fortsatz ist quer, flach, hinten gerade abgestutzt. Die kurze Metasternal-

platte zeigt eine sehr deutliche Quervertiefung und erscheint daher

vorn der Quere nach erhaben gerandet. Die Vorderschienen sind

oberhalb des Randzahnes wenig scharf, manchmal gar nicht gekerbt.

Vaterland : Bengalen (Sundeval !) Calcutta (Waagen ! Kurz !)

;

Deccan.

Im Münchener, Wiener und im Stockholmer Museum (in letzterem

als granuhtusj , dann in den Sammlungen der Herren Bates , Dohni

und Waagen, bei letzterem durch dessen Bruder, Professor Waagen
in Calcutta, in grösserer Anzahl. Diese Art, von welclier Olivier's

Figur eine ziemlich richtige Vorstellung gibt, kann bei flüchtiger Be-

trachtung gar leicht mit Tr. gramdatus verwechselt werden, sie unter-

scheidet sich jedoch bei näherer Prüfung durch sehr wesentliche Merk-

male, von denen die gleichmässig verschmälerte, längere Eückeufurche

sogleich in die Augen fällt. Wichtiger noch als dieser Unterschied

scheint mir der in der Gestalt des Schulternecks zu sein, welches

bei omacanthus durch die viel markirtere Ausbuchtung des Basalrandes

der Flügeldecken eine weit schärfere Spitze als bei gramdatus bildet,

eine Differenz, die wenn man sie einmal erfasst hat, sehr leicht beide

Arten auseinander halten lässt. Accessorische Unterschiede sind die

länglichere Form , das dunklere Fühlliorn , der schwächer gekerbte

Thoraxrand, die stärker und bis zur Spitze deutlich gesägten Eänder

der Flügeldecken und die Quervertiefung des Metasternums , statt

welcher bei granulaüis meist in der Mitte des oberen Eandes ein

stumpfes Beulchen bemerklich ist. Nicht unähnlich ist der meist

ebenfalls weisslicli gefärbte ostindische Tr. indicus, aber seine unge-

zähnelten Hinterschienen und der glatte, nicht gekerbte Seiten rand der

Flügeldecken weisen ihn einer ganz andern Gruppe zu.

23. Tr. genimatus Oliv.: Ovatus, plerumque tuherculis nitidis

exceptis, omnino indumento flavo-griseo ohtcctus ; capitc sulrugose punctato»

vertice tuberculis duobus suhtransversis, clypeo triangulari ; thorace antice

angustato, laterihis distincte at non fm'titer cremdatis; elytris ovalibus;

margine distincte usque ad medium, deinde obsoletius serrato serie tuber-

cidorum versus apicem sensim minorwn apposita, ordinibus vix manifestis,

e tuberculis parvulis lineis tomentosis connexis compositis, intervallis tuher-

Harold, Coleopterol. Heft. IX. 5
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culis nonnullis, panim af'proxhnatis, majorihus, apice submuminatis et

longitudmaliter inter se lineis tomentosis connexis, interstitiis reliquis im-

presso-pundatis ; antennis testaceo-rußs, artimlo primo nonnihü ohscuriore

at rufo-hh'foito ; processu prosternali acuminato-nodoso ; fernerihm anticis

suhtus pm'um profunde pundatis, tibiis intermedüs extus denticidh 4 di-

stindis, anticis ante dentem marginalem distincte crenulatis, — Long.

10— 12 mill.

Tr. gemmatus Oliv. Ent. I. 4. p. 7. t. 1. f. 3. a-b. (1789). --

Fabr. Eni Syst. I. p. 86. (1792); Syst. El. T. p. 109. (1801).

Var. Tuberculis intervallorum media vel hasi dilatatis, cum pu7idis

intcrstitiorum leviter elevatis svhconnexis ; lineolis tomentosis conjungentibus

ordinum vel etiam intervallorum minus distindis.

Kleiner als die nachfolgenden verwandton Arten, verlcclirt-eiföruiig,

die höchste Wölbung hinter der Mitte der Flügeldecken, in der Eegel

mit Ausnahme der Höcker in den Intervallen gelblich- oder bräunlich-

grau überdeckt. Der Kopf runzlig aber wenig tief punktirt, auf dem

Scheitel zwei etwas schief gestellte Höckerchen, das Kopfschild drei-

eckig. Das HalsschUd mit nach vorn convcrgirenden, leicht gerunde-

ten, deutlich, aber in der liegol nicht stark gekerbten Seitenrändern,

die Hinterecken rcchtwinldig, der Hintorrand neben denselben nur

leicht ausgobuchtet, die Leisten und Höcker sehr deutlich, aber ziem-

lich stumpf. Die Flügeldecken hinter der Mitte bauchig erweitert und

hinten kreisförmig abgerundet, an den Schultern merklich schmäler,

diese, von der Seite besehen, rechtwinklig; der Seitonrand bis zur

Mitte deutlich, von da an schwächer und mitunter undeutlich gesägt,

oben von einer Parallelreihe kleiner Höcker begleitet , die unter der

Schulter in einzelne Körper aufgelöst, gegen die Spitze etwas abge-

schwächt ist ; die Hauptreihen sind wenig auffallend, doch etwas leisten-

artig gebildet, indem die kleinen Höckerchen, aus denen sie bestehen,

der Länge nach durch filzige Erhabenheiten verbunden sind; in den

Intei-vallen bemerkt man grössere, rundliche Höcker , im ersten etwa

7 an der Zahl, die ebenfalls durch solche Filzleistchen in Verbindung

gebracht sind; die übrigen Zwischenräume sind schwächer oder stärker

vertieft punktirt ; die erwähnten klehien Filzleistchen sind bei näherer

Betrachtung ebenfalls aus schwach markirten Körnchen zusammengesetzt,

jedes Körnchen trägt ein äusserst kurzes, röthliches Börstchen ; längs

der Naht zieht sich eine Reihe sehr kleiner, etwas länglicher, eng an

einander schliessender Höckeichen. Die Fühler sind fuclisroth , das
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erste Glied zuweilen etwas rotlibraun. Der Prostenialiortsatz ist beulig

und zugespitzt, von der Seite besehen tritt er als freie Spitze gegen

die Mittelbrust vor. Die mittleren Schienen sind am unteren Aussen-

rande gezähnelt , man bemerkt aber nur 4 deutliche Zähnchen ; die

vorderen sind oberhalb des ziemlich scharfen Eandzahnes deutlich

gekerbt.

Var, Etwas gröber und schärfer sculptirt , die filzigen Ver-

bindungsleistchen werden undeutlicher, die Höcker dagegen, besonders

die der Intervallen, sind hinten etwas zugespitzt, in der Mitte oder

an der Basis leicht erweitert und mit den erhabenen Punkträndern

der Zwischenräume verbunden; diese sind tiefer punktirt, die Zwischen-

räume der Punkte meist etwas erhaben und fast Körnchen bildend.

Das erste Fühlerglied ist leicht angedunkelt, die Kerbung des Hals-

schildrandes deutUchor.

Vaterland : Ostküste Afrikas : Senegal , Gaben und , wenn die

Angabe eines Stückes in der Sammlung des Dr. Haag richtig ist,

bis nach Angola verbreitet; "Westküste: Abyssinien, Bogos (Beccarü),

Senaar, Kordofan und vielleicht noch Oberägypten.

Eine häufige , fast in allen Sammlungen befindliche Art. Die

Varietät findet sich hauptsächlich in Bogos, von wo sie Dr. Beccari

in grosser Anzahl mitbrachte ; es finden sich jedoch auch Stücke unter

den vom Gaben stammenden Exemplaren, welche sie mit der westlichen

Form vollkommen verbinden. Charakteristisch sind für diese Art das

rothe Fühlhorn, die verkehrt eiförmige Gestalt der Flügeldecken und

die kleinen filzigen Längsleistchen, welche die Höcker der Hauptreihen

sowohl als der Intervallen unter sich verbinden. Olivier's Figur ist

zwar roh, gibt aber doch einen richtigen Totaleindruck.

Die Unterschiede , welche sie von den na.hestehenden folgenden

Arten trennen, erörtere ich bei diesen; mit dem vorausgehenden Tr.

granulatus hat sie sehr viel gemein , sie weicht jedoch von demselben

in folgenden Punkten ab. Der Körper ist kleiner , minder oblong,

nach hinten bauchiger erweitert, das Fühlhorn, namentlich das erste

Glied, ist heller gefärbt, ebenso sämmtliche Wimpern an den Seiten-

rändern und auf den Höckern der Flügeldecken, diese sind weniger

gerundet, iiach hinten immer mehr oder weniger deutlich verlängert,

die Mittelschienen haben nur 4 deutliche Zähnchen, während man bei

granulatus mindestens um einen mehr zählt,- der Prosternalfortsatz,

und dieses Merkmal bl('il)t das sicherste , wenn auch alle übrigen

r. *
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schwieriger zu ermitteln sind, bildet bei gemmaüis, von der Seite be_

sehen , eine deutliche , über den Hinterrand des Prosternums sich er-

hebende Spitze, während er bei granulatus nur eine abgerundete Beule

darstellt. Der viel grossere und länglicher gebaute Tr. omacanthus

kann wegen seiner spitzen Schultern und seiner vielfach gezähnelten

Mittelschienen ebenfalls nicht damit verwechselt werden.

24. Tr. radlila Er.: Subdilatato-ovatus, capite tlioraceque saqnus

fusco-griseo , rarins rufo-cinereo oltectis; vcrtice tuherculis duohus vix

transversis , clypeo trianguläri ; thorace anguUs posticis rectis, laterihis

ohsohtc tantniH vel omnino non crenulatis; clytris hasi thorace evidenter

latioribus, aumma convexitate fauJJo ponc medium, marginc iisque ad medium

distincte , deiude olsoletius serrato , tuhcrculorum seriehis fere aequaliter

elevatis , ordinihus vix vel hasi tantum leviter manifestis , tuherculis

nonnihil longiorihus quam intervalhrum , longitudinaliter inter se lincis

tomentosis non conncxis, interstitiis sat fortiter impresso-punctatis ; an-

tennis rußs, artimlo primo rufo-piceo et fuscohirsuto ; processu proster-

nali acuminato; tihiis anficis supra dentem marginalem leviter serratis. —
Long. 10—13 raill.

Tr. radula Erichs. Wiogm. Arch. IX. 1. p. 235. (1843).

Tr. variolosus Fähr. Ins. Caffr. II. p. 378. (1857).

Var. a. Tuherculis omnibus jere aequcdihus, in ordinihus nulhmodo

conspicuis non longiorihus , interstitiis ohsoletius t/n'nus fortiter inq)resso-

punctatis.

Var. b. Ordimim tuherculis longitudinaliter subconnexis, intervallo-

rum regulariter rotundatis , interstitiis distimtius inipresso-punctatis,

punctorum iiitervallis vel carinulas transversas vel iteruni tuhcrcula par-

vula exhihentihics.

Von gedrungener, breit verkehrt-eiförmiger Gestalt, die höchste

Wölbung nur wenig hinter der Mitte der Flügeldecken , Kopf und

Halsschild in der Kegel mit schwärzlich-grauei-, seltener mit röthlich-

grauer Substanz bedeckt. Der Kopf runzlig punktirt, der Scheitel

mit zwei etwas schief gestellten Höckern, das Kopfschild dreieckig,

die Spitze etwas stumpf. Das Halsschild mit unmerklich , mitunter

gar nicht gekerbtem Seitenrande, die Hinterecken rechtwinkelig ; Höcker

und Leisten sehr deutlich , wie bei gemmatus gestellt. Die Flügel-

decken an den Schultern meist merklich breiter als das Halsscliikl,

ziemlich gleichbreit, nach liiuten nur wenig erweitert, der Seitenrand
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bis zur Mitte und meist darüber biiiaus, deutlich gesägt; die Höcker-

reilien alle von ziemlich gleicher Höhe, die Hauptreilion unscheinbar,

höchstens durch Verlängerung der Höcker und theilweises Ineinander-

fliosson derselben bemerklich; die Höcker alle fast gleichgeformt, nach

aussen jedoch länglicher als auf der Scheibe, an der Spitze mit einem

einzelnen nach hinten gerichteten, sehr kurzen, schwarzen Börstchen
;

die Zwischenräume schwächer oder stärker vertieft punktirt. Das

Fühlhorn dunkelroth mit rother Keule, das erste Glied jedoch dunkel

röthlichbraun , mit schwärzlicher Behaarung. Der Prosternalf(U-tsatz

wie bei gcmmaüis beulig mit nach hinten gerichteter Spitze , uel)en

welcher joderseits eine klciue Erhabenheit sich bemerklich macht. Die

mittleren Schienen am unteren Eande mit 4 Zähnchen, nur bei den

grössten Stücken mit der Andeutung eines fünften; die Behaarung

der Schienen schwärzlich, die vorderen oberhalb des Eandzahnes leicht

gekerbt; die Vorderschenkel auf der Unterseite narbig punktirt.

Diese Art tritt in zwei Formen auf, einer westlichen {radula E r.)

und einer östlichen {variolosus Fähr.), doch fehlt es da wie dort nicht

an Individuen, welche die Zusammengehörigkeit derselben ausweisen.

Die Form von Angola ist meist kleiner , der Seitenrand des Hals-

schildes und der Flügeldecken ist deutlicher gekerbt, diese sind an

den Schultern minder breit, die Höcker etwas ungleicher, nämlich die

der ersten und zw^eiten Hauptreihe länglicher, die der Intervallen da-

gegen gerundet , wodurch sich die beiden erwähnten Eeihen etwas

merkhcher als Leisten abheben; die Zwischenräume sind mit ziemlich

groben , fast viereckigen Punlcten besetzt , die durch schmale Quer-

leistchen getrennt sind. Die östliche Form erscheint plumper gebaut,

weil ihre Flügeldecken vorn fast so breit wie im letzten Drittel sind,

der Seitenrand des Halsschildes ist nur sehr schwach gekerbt, jener

der Flügeldecken von der Mitte an nur undeutlich gesägt; die Höcker

der Flügeldecken sind alle gleich , höchstens die erste und zweite

Hauptreihe an der Basis etwas leistenartig, die Zwischenräume sind

undeutlicher punktirt , die Vertiefungen meist mit erdiger Substanz

ausgefüllt.

Vaterland: Nieder-Guinea; Angola und Benguela, dann vom

N'Gami, von Svacop und vom Gariepfluss (Wahlborg!).

In den meisten Sammlungen. Ich habe den typischen Tr, ra-

dula Er. und ebenso Tr. variolosus Fahr, vor mir; die Identität

beider Formen , wenn auch ihre Extreme einen (stwas fremdartigen
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Kiiulruck maclien , ist mir durch eine Anzalü Stücke verbürgt , an

denen sich doiitüch die Merkmale der einen mit denen der andern all-

mählich verbinden. Ein solches findet sich z. B. in der Sammlung des

Hrn. V. Brück und stammt von N'Gami; es hat die plumpe Form

und den schärfer gesägten Seitenrand der Flügeldecken des typischen

variolosus, dagegen die in den beiden ersten Hauptreihen länglicher

geformten Höcker des radula.

Im Verlaufe meiner Arbeit habe ich diese Art mehrfach mit

gcmmatiis vereinigt und dann wieder als selbstständige getrennt. Wenn

ich schliesslich bei der letzteren Ansicht stehen geblieben , so sind

meine Gründe hiefür folgende: Tr, radula hat eine höhere Wrdbung,

deren Maximum bei ihm weniger hinter der Mitte der Flügeldecken

liegt, als bei gcmmatiis, seine Behaarung ist durchwegs eine dunklere,

die kurzen Wimpern an den Soitenrändern, die auf der Innenseite der

Schienen und die der Mundthcile sind entschieden schwarz oder höch-

stens schwarzbraun , l)ei gemmatus immer fuchsroth oder höchstens

bräunlich roth, die feinen filzigen Längsleistchen , welche bei diesem

die Höcker auf den Flügeldecken verbinden, fehlen ihm gänzlich, die

Höcker selbst sind rund oder länglich, aber nie nach hinten zugespitzt

oder seitlich und an der Basis verbreitert, wozu sie bei gemmatus alle-

mal deutliche Neigung verratlien. Auch scheinen beide Arten einen

verschiedenen Verbreitungsbezirk zu haben , nämlich gemmatus nur

nördlich vom Aequator, radula nur südlich desselben vorzukommen.

Tr. radula sieht mitunter dem granulatus recht ähnlich und kann

wegen der dunkelen Färbung seines Fühlhornes viel leichter als gem-

matus damit verwechselt werden ; doch weicht die asiatische Art durch

die in den Zwischenreihen viel vereinzelter stehenden Hr)cker sowie

insbesondere durch ihren nur flachgewiilbten, nach hinten nicht zuge-

spitzten Prosternalfortsatz ab.

25. Tr. denticulatus Oliv.: Düntato-ovalis, crassus, valde coyi-

veocus, sum,ma convexitas in mcdio elytrorum, capite tJioraccque plerumque

flavo-griseo tomeftfosts; vertice bituberculato, clypco medin angulato; thorace

fostice valde dilatato , laterihus fortüer crenatis , sulco dorsali sat longo,

cristis antice posticeque ramosis; elytris margine laterali hene usque ad

apicem serrato, serie tuherculorum apposita, ordinihus et intervaUis ae-

qualiter elevatis, e tuherculis parvulis nudis, apice setula nigra hrevi in-

structt's compositis, intervallorum nonnihil majorihus, interstitiis impresso-
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punctatis vii Herum tuhrmlatis. Antenm's mfodavatts , arttcuh primo

fusco et fuHcoMrsuto ; processu prostcrnali transverso, convexo ; tibiis an-

i/'c/'s ante dentcm margmalem disiinde serratis. — Long'. 13 Va— 16 mill.

Tr. denticuMus Oliv. Ent. I. 4. p. 13. t. 2. f. 14. a-b. (1789).

Tr. verrucosus Roicho. Ami. Soc. cnt. France. 3 Ser. IV. p. 404-

(185G). — Klug. Doj. Cat. 3. ed. p. 164.

Var. Tubcrculis minus elcvatis , inter majora 3—4 minorihus, mi-

nutis, saepius tomentosulis.

Var. Tuberculis magis acutis, cristis dorsalihis angustioribus.

Tr. carbo Do hm. i. litt.

Von breit gerundct-eifürmiger Gestalt, hoch gewölbt, die höchste

Wölbung in der Mitte der Flügeldecken , Kopf und Halsschild meist

mit gelblich-grauer Substanz bedeckt. Der Scheitel mit zwei leicht

quergeformton Höckern , das Kopfschild vorn stumpfwinklig. Das

Halsschild nach vorn sehr stark verschmälert, der Seitenrand verflacht,

stark lappig gekerbt (man zählt in der Regel 5— 6 Läppchen), mit

kurzen schwarzen Wimpernhaaren , die Hinterecken spitzeckig , die

Basis neben denselben gebuchtet, der mittlere Lappen einen nur stumpf

gerundeten Winkel bildend; die Rückonfurche ziemlich schmal und

lang , deutlich zweimal erweitert , die hintere Abtheilung kürzer und

schmäler als die vordere, die Leisten nach vorn und nach hinten ge-

gabelt, die seitlichen Basalhöcker gedoppelt. Das Schildchen kurz,

an der Basis ziemhch breit. Die Flügeldecken mit scharfeckigen

Schultern, ohne eigentliTihe Schulterbeule, der Seiteurand bis zur Spitze

gekerbt, auf ihm eine Parallelreihe kleiner Höcker, die Nahthöcker

länglich, gegen die Spitze kleiner und mehr gerundet; die Höcker-

reihen alle gleich erhaben, aus kleinen, bald runden bald etwas läng-

lichen , nackten Höckern gebildet , die an der Spitze ein äusserst

kurzes, schwarzes Börstchen tragen; die Höcker der Zwischenreihen

sind etwas grösser, die der Hauptreihen meist kleiner und mehr von

gleicher Grösse; in der Regel bemerkt man zwischen den einzelnen

grösseren Höckern, 3-4 kleine, körner'artige, die bei rein erhaltenen

Stücken , besonders gegen die Spitze hin , Filzleistchen bilden ; die

Zwischenräume haben eine Punktreihe , die Punkte sind bald mehr

bald weniger tief, manchmal findet sich auch eine recht deutliche

Reihe erhabener Körnchen. Das Fühlhorn dunkelroth, mit rother Keule,

das erste Glied schwärzlich und dunkel beborstet. Der Prosternal-

fortsatz quer gewölbt. Die Metasternalplatte vorn wulstig gerandet,
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olmo Höcker an der Spitze. Der erste siebtbare Baucbring vorn ge-

randet , hinter der Kandung längsrunzlig. Dit mittleren Schienen

aussen mit 6 - 7 Zähnchen , die vorderen oberhalb des Randzahnes

meist mit noch zwei deutlichen Zähnchen.

Die Höcker der Flügeldecken spitzen sich zuweilen, besonders an

den Seiten etwas zu , wobei sie zugleich an der Basis etwas ^flacher

und leicht in die Quere gezogen sind; manchmal sind sie stärker er-

haben und länglicher, schärfer begräuzt.

Vaterland: Mesopotamien, Syrien, Arabien und Abyssinien.

Im Münchener , Wiener und Brüsseler Museum , dann in den

Sammlungen der Herren Bates und Schaufuss, auch in der meinigen,

von Dr. Waltl mitgetheilt. Diese schöne Art zeichnet sich durch ihre

kurz ovale, hochgewölbte Gestalt aus und nähert sich dadurch den

Arten aus dem Verwandtschaftskreise des varicoms und foveoUtuR.

Als verrucosus Reiche figurirt in den Sammlungen meistens der nach-

folgende desertorum, der sich jedoch durch schmälere und gestrecktere

Form, den hinter der Mitte liegenden Höhepunkt der Wölbung, den

deutlicheren Schulterbuckel und den seichter gekerbten Thoraxrand

gut unterscheiden lässt. Am nächsten sind wohl cJevatus und nsperti-

latm verwandt; beide haben die nämliche hohe Wölbung, sind aber

länglicher von Gestalt, elevatus dui-ch sein vorn gehöckertes Metaster-

num , asperulatus durch die feine Körnelung der Flügeldecken ver-

schieden. Steckt man aber eine Reihe von denticuhtus der Grösse nach

zusammen und eben eine solche von radxäa, so vermag man den letzten

denticiäatus vom ersten radula kaum mehr zu unterscheiden; die ge-

ringere Anzahl der Zähne an der Aussenkante der Mittelschienen,

durch welche ich die beiden Arten in der synoptischen Tabelle ge-

trennt habe, gleicht sich dann fast aus und man wird versucht, die

beiden Formen zu vereinigen. Doch bleibt der kleinste denticuhtus

immer noch um ein merkliches grösser als der grösste radula; das

Halsschild des letzteren ist hinten nicht so flügelartig erweitert, der

Seitenrand stumpfer gekerbt, die Leisten der Rtickenfurche sind un-

deutlicher, die Flügeldecken endlich sind an den Schultern mehr ge-

rundet , vor der Mitte leicht eingeschnürt , daher im letzten Drittel

bauchiger erweitert. •

Herr Reiche hat in den Annales de la Soc. ent. de France.

1853. p. 89 den Tr. denticulatm Oliv, ohne Weiteres für = granu-

latus Herbst erklärt; vielleicht veranlasste ihn hiezu Castelnau, der
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Die Gründe, die mich bestimmen für die von Reiche später als vcrru-

cosufi beschriebene Species den Olivier'sclien Namen dentmüatus herzu-

stellen, sind in Kürze folgende. Olivier vergleicht seine Art mit dem

Trox raboteux d. h. mit suherosus % =. omacanthus Har. Bei Be-

schreibung dieses Trox rahoteux werden die einzelnen, weitläufig ge-

stellten und gut marldrten Höcker der Zwischenreihen, wie sie auch

Olivicr's Abbildung richtig darstellt, als ,,points eleves arrondis entro

les stries" bezeichnet, ebenso bei dem ähnlichen gemmatns als ,,points

un peu plus eleves, un pen plus gros que les autres et luisans". Es

ist klar , dass er für die Sculptur des granuhtus , welche hierin mit

der dos omacanthus und des gemmaüis völlig übereinstimmt, sich der

nämlichen Ausdrucksweise bedient haben würde. Von seinem denticu-

latus sagt er aber ganz treffend: „les elytrcs ont des lignes crenelees

(die Hauptreihen nämlich) et des rangees de tuber cu les"; letztere

Worte bezeichnen an einander gereihte Höcker und passen

daher vollständig auf die Zwischenreihen der gegenwärtigen Art. Dass

die Vorderschienen mit nur 2 Randzähnon angegeben werden, ist eine

üngenauigkeit des Ausdrucks , die weder für denticulatus noch für

graniüatus anwendbar ist, die sich aber daraus erklärt, dass bei An-

sicht von oben nur die äussere Spitze des Doppelzahnes am Schienen-

ende sichtbar ist; die kleineren Kerbzähne oberhalb des Randzahnes,

die übrigens auch bisweilen undeutlich sind, hat Olivier einfach un-

beachtet gelassen. Die Abbildung, namentlich die vergrösserte Fig. a.

stellt überdiess den denticulatus mit seinen flügelartig vortretenden

Thoraxhinterecken und den gerundet ovalen Flügeldecken so unver-

kennbar dar , dass mir wenigstens gleich beim ersten Anblick der

verrucosus Klug als das gemeinte Objekt sich aufgedrängt hat. Das

Vaterland gibt Olivier nicht an , er hat aber gerade aus Aegypten

und Arabien bekaunthch viele Arten beschrieben.

26. Tr. elevatus (n. sp.) : Oblonge- ovalis, summa elytrorum con-

vexitas in media longitudinis, capite thoraceque indumento griseo-brunneo

ohtectis; vertice lituherculato, clypeo triangulari, apice minus acuta; tho-

race lateribus lene cr&natis, angulis posticis fere rectis, sulco dorsali dila-

tato; elytris margine usque pone medium iene serrato , dbsque ordinibus

distinctis, seriehus aequaliter fere elevatis , tuherculis dorso majorihus, oh-

longis, ad latera minorihus, interfositis tuherculis minutis, intcrstitiis
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impresso-piinctatis, tabermlis ot/ntibtis api'cc sctn hrciumuid niyficmite in-

structis; antennis picco-rttßs, clava rnfn , articulo pi'imo iii(]ro et nUjro-

Mrsuto; processu prosternaU bme noduloso; metastertio antice intra coxm

pedtim infennediorum tuherculato. — Long. 15 mill.

Von ziemlich plumper, länglich ovaler Gestalt, hoch gewölbt, die

höchste Wölbung genau in der Mitte der Flügeldecken; Kopf und Hals-

schild mit graubrauner Substanz bedeckt. l)er Scheitel mit den ge-

wöhnlichen 2 Beulen, das Kopfschild dreieckig, die Spitze aber etwas

stumpf. Das Halsschild mit stark gezacktem Seitenrande, die Hinter-

ecken eigentlich rechtwinklig , sie stellen aber , da unmittelbar vor

ihnen eine Kerbung eingreift , kleine ziemlich spitze Läppchen dar

;

die Ettckenfurche ist breit, deutlich zweimal erweitert; die Basis in

der Mitte mit einem stumpfeckigen Vorsprung, üas Schildchen an

der Wurzel ziemlich breit, braunfilzig. Die Flügeldecken mit deutlich

bis über die Mitte hinaus gesägtem Scitenrande, auf demselben eine

Parallelreihe kleiner, regelmässiger Höcker; die Schultern von der

Seite besehen rechtwinklig; die H('»ckerreihen alle gleich erhaben und

auch fast gleichmässig gestaltet, daher keine markirten Hauptreihen,

die H('»cker auf dem Rücken gross , länglich , mit kleinen rundlichen

Zwischenhöckern, gegen den Aussenrand hin allmählich kleiner; sämmt-

licho Höcker tragen an der Spitze ein äusserst kurzes, nach rückwärts

gerichtetes, schwarzes Börstchen; die Zwischenräume ziemlich gi'ob

vertieft punktirt, namentlich die äusserste Punktreihe neben dem

Aussenrande recht deutlich. Die Fühlhörner rothbraun , die Keule

heller roth , das erste Glied schwarz und schwarz beborstet, ebenso

die Ober- und die Unterlippe. Der Prosternalfortsatz bildet eine un-

regelmässige, stark gewölbte Querbeule. Die Metastornalplatte vorn

zwischen den Hüften der Mittclboine mit einem stumpfen, aber deut-

lichen Höcker. Die Mittelschienen fein gezälnielt, man unterscheidet

nur 6 kleine Zähnchen; die vorderen oberhalb des Randzahnes noch

mit einigen kleinen Korbungen.

Vaterland: Angola, Benguela.

Durch ihre hohe Wölbung, deren Maximum in die Mitte der

Flügeldecken fällt, entfernt sich diese Art von rxisticus, niloticus und

desertorum, tritt dagegen mit denticulatus und asperulahis in nächste

Beziehung. Mit letzterem hat sie auch noch die längliche Körper-

gestalt gemein, weicht aber durch viel gröbere Höcker, den Mangel

regelmässiger Körnerreihen in den Zwischenräumen, sowie durch das
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vorn bei den Mittelliüftoii geliöckorte Metastenium ab. Letzteres

Merkmal entfernt sie aucli von denticulatus , der überdies breiter und

gerundeter in der Gestalt ist. Mit tuberosus Klug, den ich gegen-

wärtig nicht mehr vor mir habe, kann ich sie allerdings nicht mehr

vergleiclwn; er scheint aber derselbe durch rothe Boborstung der

Fühlerbasis, sowie durch gröbere, an den Seiten der Quere nach an

einander stossende Höcker erheblich abzuweichen.

27. Tr. asperulatus (n. sp.): Suhelm.gato-ohIon(ius ; vcrtice Utuber-

mlato, clypeo triangulari , margine utrmque jiixta a/picem suhangtdatim

deflcxo; thoraee mitice angnatato,. margine hene crenulato, mlco dorsal

i

mt longo at distinctc ante medium düatato; elytris margine laterali an-

tice hene , postice obsoletius serrato , tuherculorum seriehus fere omnihns

aeqtialihus, tiibercidis autem parvulis, in ordinibus adJmc minoribus, intcr-

stitiis seriatim Herum tuberculatis , ordinum tuberculis et interstitiorum

magnitudine pa/rum differentibus ' antennis rufo-clavatis, articulo primo

nigra , cum labio nigro-hirsuto ; processu prostcrnali bene noduloso ; tihiis

intermediis fere iidcnticulatis , anticis siipra dentem marginalem distincte

serratis; femorihus anticis suhtus fortiter variolosc punctatis. — Long.

121/2—15 mill.

Tr. radula X Bohem. Kongl. Vet. Ak. Förh. 1860. p. 157.

Von länglicher , fast dick walzenförmiger Gestalt , die höchste

Wölbung in der Mitte der Flügeldecken. Der Kopf fein runzlig punk-

tirt, der Scheitel mit dem gewöhnhchen Doppelhöcker, das Kopfschild

dreieckig, der vordere Theil jedoch ziemlich plötzlich nach unten ge-

senkt, so dass jederseits am Rande vor den Augen ein besonders bei

der Seitenansicht deutliches Eck entsteht. Das Halsschild vorn stark

verschmälert , mit stark gekerbtem Seitenrande , die Basis hinten in

der Mitte einen deutlichen Lappen bildend,- die Höcker und Leisten

ziemlich scharf, die Eückenfurche ziemlich lang, deutlich zweimal er-

weitert. Die Flügeldecken fast geradseitig, der Seitenrand vorn kräf-

tig, hinton schwächer gesägt, die Schultern, von der Seite besehen,

rechtwinkelig ; die Höckerreihen gleich erhaben , die Hauptreihen also

nicht auffallend, sämmtliche Höcker klein, rundlich, wohlbegrenzt, die

der Hauptreihen noch kleiner , die Zwischenräume wieder mit einer

Läugsreihe kleiner Höcker, die nur wenig schwächer als die der Haupt-

reihen sind. Die Fühler rothgekeult, das erste Glied schwarz, schwarz-

behaart, ebenso die Ober- und die Unterlippe. Die Metasternalplatto



76

vorn wulstig , aber ohne Hiicker. Die liinteron Scliicnon aussen mit

wenigstens 6 deutlichen, allmählich grösseren Zähnchen, die Behaarung

der Innenseite schwarz; die Vorderschienen oberhalb des Randzahnes

deutlich gekerbt; die Vorderschenkcl auf der Unterseite grob narbig

punlvtirt; der Prostern alfortsatz bildet ein sehr deutliches knopfartiges

Beulchen.

Vaterland : N'Gami (Wahlberg !), Caffraria : Vaal Rivier.

Aus den Sammlungen der Hen^en Bates und Dohrn , auch im

Stockholmer Museum, hier als railiäa bezettelt, als solcher auch a. a. 0.

aufgeführt. In der Gestalt ist diese Art länglicher als irgend eine

der vorausgehenden afrikanischen Arten, die Flügeldecken sind hinter

der Mitte nur sehr unmerklich erweitert, ihre Inichste Wölbung fällt

daher auch nahezu in die Mitte. Die fast gleichförmige Sculptur der

Flügeldecken , die aus zahlreichen kleinen Höckerchen besteht , macht

diese Art leicht kenntlich; sie unterscheidet sich ausserdem von gem-

matus durch die schwarze Behaarung , von radula durch die Höcker-

reihen in den Zwischenräumen, von chmtus, mit dem sie in der Körper-

form am meisten Aehnlichkeit hat, durch die viel feineren, k()rnerartigen

Höcker und durch den Mangel des Höckers an der Spitze der Me-

tasternalplatte. Tr. denticulatus ist kürzer, mehr gerundet eiförmig,

die Höcker der Zwischenräume sind a ich da, wo sie am kräftigsten

auftreten, immer viel kleiner als die der Hauptreihen.

28. Tr. rusticus Fähr.: 8tatura Tr. radniac, snldihtato-ovatus,

indumento ferrugineo obtectus ; vertice hituhcraihto , chjfco triangulari

;

tJiorace lateribiis bene cremdatis ; elytris margine usque fcre ad aficem

fortiter serrato , apposita serie tubcrculorum antice abh'eviata usque ad

a/picem distincta, ordinibus conspicuis, e hiberculis minoribus oblongis com-

posüis, intervallis tubcrculis majoribics, dongatis, rarioribus, interstitiis

obsolete impresso-punctatis, ttibercuh's apice sota brevissima vix discerncnda

instructis ; antcnnis rnfis, articulo frhno vigro, cum oris partihis nigro-

Mrsuto; processu prosternali obtmc stibacuminato j tibiis aidic/s ante den-

tem marginalem obtiise et obsolete serratis. — Long. 1 2 mill.

Tr. rusticus Fähr. Ins. Caffr. IL p. 379. (1857).

Von der Gestalt des Tr. radula, ziemlich kurz verkehrt-eiförmig,

Maximum der Wölbung im letzten Drittheil der Flügeldecken ; bei dem

mir vorliegenden Stücke mit rötblicher Substanz überdeckt. Der Schei-

tel mit zwei etwas schief gestellten Beulen, das Kopfschild dreieckig,
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die Spitze nicht abg-estiimpft. L»iis ITalsschild vorn verengt , der

Seitonrand stark ausgezackt , die Hintorecken eigontlicli reclitwinklig,

aber durch die unmittelbar vorausgehende Kerbung als abgerundetes

Läppchen gestaltet; die Eindrücke zwischen den Erhabenheiten sehr

tiof, die Eückenfiirche deutlich zweimal erweitert. Die FUi geldecken

mit bis zur Spitze sehr merklich gesägtem Rande, oberhalb desselben,

unter der Schulter beginnend , eine Parallelrcihe bis zur Spitze fast

gleichgrosser Höcker; die erste und zweite Hauptreihe deutHch, aus

kleineren , mitunter längliclion Höckern bestehend , die Zwisclienreihen

sowie die äusseren Reihen aus rundlichen , ziemlich entfernt gestellten

Höckern zusammengesetzt, die an der Spitze ein äusserst kurzes

schwärzliches Börstchen tragen; die Nahthöcker länglich, etwas weit-

läufig gestellt; die Zwischonräiimo grob aber wenig tief, eingestochen

punktirt. Die Fühlhörner dunkelroth, die Keule heller roth, das erste

Glied schwarz und sammt den Mundthcilen schwarz behaart. Dei-

Prosternalfortsatz beulig, nach hinten stumpf gespitzt. Die Metaster-

nalplatte flach, einfach erhaben umrandet. Die Vorderschienen ober-

halb des Randzahnes nur stumpf gekerbt, die Innenseite schwarz behaart.

Vaterland: Vom Gariepfluss (Wahlberg!).

Ich labe die Fii'hraeus'sche Type aus dem Stockholmer Museum

vor mir. Da an diesem Exemplare die Mittelbeino felilen, so bleibt

es ungewiss ob die Mittelschienen nur 4—5, oder mehrere Zähuchen

haben ; ich habe das letztere in der synoptischen Tabelle angenommen,

da die Grösse und die stärkere Zähnehing der liintersten Schienen

dafür sprechen. Die Art hat vieles mit radula gemein, namentlich mit

der von Angola stammenden Form ; doch ist ihre Wölbung eine flachere,

mehr im letzten Drittheil der Flügeldecken liegende, auch die Kerbung

des Thoraxseitenrandes eine markirtere, die Höcker in den Zwischen-

reihen stehen entfernter. Tr. baccatus dürfte sich durch gloichmässigcr

geformte Höcker und die schmälere Mittolfurche des Thorax unter-

scheiden, es wäre aber nicht unmöglich, dass er mit der gegenwärtigen

Art zusammenfiele.

29. Tr. dcscrtonmi (n. sp.): Obhngus, capite tJwraceque indu-

mento flavo-griseo ohtedis; vertice hüiiberculato , chjpeo triangulari; tlio-

Tuce lateribas leviter rotundaUs, nbsoletius crenatis, anguln posticis rectis,

hani ju.rta miguhs didiDcto cmargmata , mfdio dlxthide lobata; ch/trit
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marfjine usque ad medium tantum Icviter crenato , postice jere intcgro,

a/pposita serie tuhermlorum parum distinctorum , callo humerali distincto,

ordinihus discernendis, e tuhermlis longitudinalihus, in 1 et 2 ad hasin in

carinam subeonfluentihis compositis, intervaUis tuberculis majorihus, trans-

versim subdilatatis , tuhermlis lateralihus suhacuminatis, omnibus plus

minusve distincte costulis tomentosis loiujitudinaliter suhconnexis; inter-

stitiis sat profunde plus minusve evidenter impresso-punctatis ; antennis

rufis , artiaulo primo infuscato, at cum oris partihus rufo-hirsuto • pro-

cessu prosternali transverso, tuberöse; tihiis anticis ante dentem margina-

lem distincte crenulatis. — Long. 15— 16 mill.

Von länglicher, nacli hinten ganz unmerklich verbreiteter Gestalt,

die höchste Wölbung hinter der Mitte im letzten Drittheil der Flügel-

decken gelegen. Kopf und Halsschild immer (wenigstens bei allen

mir vorliegenden Stücken) mit bräunlich grauem Toment bedeckt, der

meist unmittelbar vor dem Schildchen den äussersten Rand des Basal-

lappens frei lässt. Der Scheitel mit den gewöbnhchen zwei Beulen,

das Kopfschild dreieckig. Das Halsschüd nach vorn massig ver-

schmälert, mit leicht gerundetem, nur schwach gekerbten Seitenrand'e,

die Hinterecken rechtwinklig, die Basis neben ihnen deutlich aus-

gebuchtet; die Rückenfurche verliältnissmässig kurz, zweimal ver-

breitert, die beiden dadurch gebildeten Grübchen unter sich an Grösse

fast gleich. Die Flügeldecken mit deutlichen Schulterbeulen, die Schul-

tern selbst einen sehr vollen rechten Winkel bildend; der Seitenrand

nur weitläufig und fast nur bis zur Mitte deutlich gekerbt, hinten

nahezu glatt, die Parallelreihe kleiner Höcker oberhalb desselben wenig

markirt; die Hauptreihen, besonders die Ite und 2te, sind erkennbar,

aus kleineren länglichen Höckern gebildet , die sich an der Basis

manchmal zu einer kurzen Leiste verbinden , die Zwischenreihen mit

grösseren, ebenfalls länglichen, dabei seitlich hie und da erweiterten

Höckern, die Höcker an den Seiten stumpf zugespitzt, alfe Höcker der

Länge nach unter sich durch mehr oder minder deutliche, übrigens

leicht durch Abnutzung verschwindende Filzleistchen verbunden ; die

Zwischenräume grob , aber wenig tief punktirt , die Zwischen ränder

dieser Punktirung stellen hie und da seichte Querverbindungen zwi-

schen den Höckern her. Das Fühlhorn roth, das erste Glied ange-

dunkelt, dessen Behaarung jedoch , sowie die des Mundes
,

gelblich

roth. Der Prosternalfortsatz quer, knotig. Die Metasternalplatte er-

haben umrandet. Die Zähiielung der mittleren Schienen fein . man
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zählt etwa 6—7 Icloino Zähnclicii. Die Vordorscliieiien oberhalb dos

Kandzahiies deutlich gelcerltt.

Vaterland : Aegyptcn (Bove), Arabien.

Münchener, Stockholmer nnd Brüsseler Museum, dann von den

Herren Riehl und Bates mitgetheilt. Diese Art wird meistens mit

(lenticularis verwechselt , sie hat aber eine ganz andere Wölbung,

deren Maximum weit hinter der Mitte im letzten Drittheil der Tlügel-

deckenlänge liegt : ausserdem sind die Ränder von Thorax und Flügel-

decken viel seichter, undeutlicher gekerbt. Die Rückenfurche auf dem

Halsschild ist kürzer und breiter, ihre hintere Vertiefung kaum schmä-

ler und nur wenig kürzer als die vordere , die Flügeldecken haben

eine markirtere Schulterbeule, minder spitze Schultern, keine Körner-

reihen in den Zwischenräumen , die ersten beiden Hauptreihen sind

erkennbar, das Fühlhorn ist roth behaart, die Zähnelung der Hinter-

schienen feiner. Tr. elevatus, der eine ähnliche oblonge Gestalt hat

entfernt sich durch seine hohe Wölbung, deren Maximum mitten in

der Flügeldeckenlänge liegt, sowie durch sein schwarz behaartes Fühl-

horn und die starken Kerbungen der Ränder. Tr. granulaius ist

kürzer gebaut, sein Prosternalfortsatz ist viel flacher, die Höcker der

Hauptreihen sind viel kleiner, die der Zwischenreihen mehr gerundet,

die Kerbungen der Ränder sind schärfer, ihre Bewimperung schwärz-

lich , viel länger und deutlicher. Am nächsten ist wohl der folgende

niloticus verwandt, den ich aber doch wegen seiner flacheren Gestalt,

der stumpfwinkeligen Hinterecken des Thorax und der spitzigen

Schultern trennen zu müssen glaube.

30. Tr. nüotictlS (n. sp.): Subelongato-ohlongus , wimus convexm,

indumento griseo vel pallide flavo-griseo ohtectus ; vertice bituberculato,

clypeo triangulari ; tJiorace lateribus levüer ci'enatü, miguUs posticis oh-

tusis, had medio distincte lohata, jiixta angulos posticos vix sinuata ; ely-

tris hasi sat profunde sinuatis , angulis humerahlus fere acutis , callo

parum distincto, margine usque ad medium hene, deinde ohsoletius serrato

ordinihus parum distinctis, e tuberculis parvulis compositis, intervallorum

tuberculis paullo majoribus, omntbus longitudinaliter Uneolis tomentosis

intra se suhconnexis, interstitiis sat rüde at parum profunde impresso-

punctatis; antennis ferrugineis, artimdo pn'imo obscure rufo, cum ore rufo-

tcstaceo-liirsido ; processm prosternali transverso , tuberoso ; metasterno
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ehvato-nmrginato; tihiis anticis ante dcntein marginalem serrulatis. —
Luiig. 14— 15 inill.

Von länglicher, nnr massig gewrtibter, auf ilem Rücken fast etwas

flaclier Gestalt, die höchste Wölbung weit liinteii lairz vor dem Ab-

fall der Flügel de(;ken; die Oberfläche meist mit grauer oder blass

bräunlich grauer Substanz bedeckt. Der Scheitel mit zwei leicht cjucr-

gefermten Beulen , das Kopfscliild dreieckig. Das Halsschild vorn

massig verschmälert, mit leicht gerundeten, schwach gekerbten Seiten-

rändern, die Hinterecken stumpfwinklig, der Basalrand neben iliiren

fast gar nicht ausgebuchtet, in der Mitte dagegen einen deutlichen

Lappen bildend; die Rückenfurche ziemlich breit, zweimal deutlich er-

weitert , die hintere Erweiterung kleiner. Die Flügeldecken an der

Basis jederscits sehr deutlich ausgebuchtet, die Schultorneckcn daher

keinen rechten, sondern einen spitzen Winkel bildend, die Schulterbeule

nur schwach markirt; der Seitenrand stark, aber nur bis zur Mitte

deutlich gekerbt, von da bis zur Spitze fost glatt, die Paralklreihe

kleiner Höcker oberhalb desselben bis an's Ende deuthch; die Haupt-

reihen nicht erhabener als die Zwischenreihen , aber doch augenfällig

und oberflächlich besehen fast leistenartig , weil die kleinen Höcker-

chen , aus denen sie zusammengesetzt sind , theils eng wie an einer

Perlenschnur an einander schliessen , theils durch Filzstreifchen ver-

bunden sind; die Zwischenreihen mit etwas grösseren und etwas weit-

läufigeren, ovalen oder länglichen Höckern, die hinten ebenfalls tomen-

tirt sind und mehr oder weniger deutlich in Filzleistchen übergehen;

die Zwischenräume grob , aber in der Regel nicht tief eingestochen

punktirt; die Nahthöckerchen sehr klein, eng an einander schhessend.

Die Fühlhörner rostroth , das erste Glied röthlichbraun , samnit dem

Munde gelblich roth behaart. Der Prosternalfortsatz ({uerbeulig , die

Metasternalplatte erhaben umrandet. Die Hinterschienen aussen fein

gezähnelt, man zählt nicht leicht melir als 6 Zähnchen, die vorderen

oberhalb des Randzahnes nur stumpf gekerbt.

Vaterland : Nubien und Oberägypten ; Bahr el Abiad , weisser

Nil (Hedenborg!) Habab (Jikely!).

Aus dem Stockholmer und dem Wiener Museum, dann in meiner

Sammlung und von den Herren Dohrn und Schaufuss mitgetheilt. Bei

dieser Art geht die Basallinic des Thorax von dem mittleren Bogen

aus, der jederseits in die Ausbuchtung der Flügeldcckenbasis eingreift,

unmittelbar und fast ohne jede Spur von Ausbuchtung zu den Hinter-
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ecken über, so dass diese einen sehr stumpfen Winkel bilden. Dieses

Merkmal und die viel spitzigeren Schultern unterscheiden den nilotims

leicht von desertorum, zu dem er fast in demselben Verhältnisse steht,

wie omacantlms zu granulatus. Mit letzterer Art steht er in sehr naher

Beziehung und kann wohl mit schmä,leren Stücken desselben ver-

wechselt werden; doch ist bei granulatus, abgesehen von der flacheren

Form des Prosternalfortsatzes , der Körper in der Regel bauchiger

und küi'zer, das Schildchen schmäler, die Höcker der Zwischenreihen

sind grösser, viel weitläufiger gestellt, hinten beborstet, die Seiten-

ränder von Thorax uud Flügeldecken viel länger bewimpert.

Hier schalte ich die Beschreibung des Tr. tuherosus Klug und

des Tr. haccatus Gerst. ein, die ich jetzt nicht mehr in natura vor

mir habe und daher in der synoptischen Tabelle mit den mir erst

später bekannt gewordenen verwandten Arten nicht vergleichen konnte:

31. Tr. tuherosus Klug: Suhehngato-ovatus ; vertice hituherculato,

chjfeo hene trinngulari ; tJiorace hrevi, lateribus ohsoletius crenatis, angulis

posticis ohtuse rotundatis; elytris margine latcrali omni a humeris usque

ad apicem, postice sensim ohsoletius denticulato, tuherculis suturalihus pa/r-

vulis , rotundis , intra se distantihus , seriehus üiberculorum inaequalium,

valde elevatorum , distantium , ordinihis 1 et 3 nonnihil elevatiorihus,

tuherculis partim inter se transversim connexis, interstitüs impresso-

punctatis, non Herum tuherculatis ; antcnnis et hirsutie oris rufis; tihiis

posticis e.xtus denticulatis. — Long. 14 mill.

Tr. tuherosus Klug. Monatsb. Berl. Ac. 1855. p. 657; Peters

Reise. 1862. p. 249.

Von etwas länglicher verkehrt-eiförmiger Gestalt; der Scheitel

mit den gewöhnlichen zwei Höckern , das Kopfschild dreieckig , die

Spitze nicht abgestumpft. Das Halsschild auf den Erhabenheiten

deuthch und ziemlich tief punktirt , die Mittelfurche etwas schmal,

die Hinterecken leicht gerundet. Die Flügeldecken mit scharf ge-

sägtem Seitenraude, die Kerbung hinten schwächer ; die Höcker gröber

und unregelraässigei- als bei Tr. radula, die Nahttuberkeln sind grösser

als bei diesem und weitläufiger gestellt, die Zwischenräume zeigen

keine kleinen Höcker, sondern seichte Spuren eingestochener Punkte;

auf den Seiten sind die Höcker theilweise der Quere nach unter sich

verbunden, die erste und die zweite Hauptreihe an der Basis etwas

H a r ol d , Coleopterol. Hefte. IX. 6
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erhabener. Die Fühlhörner sind roth, das erste Glied und der Mund

roth beborstet.

Vaterland : Mozambique : Tette und Sena (Peters !).

Im Berliner Museum. Obige Beschreibung habe ich nach dem

Klug'schen Typus, den mir Dr. Gerstäcker freundlichst zur Ansicht

mittheilte, entworfen. Die Art scheint darnach in der Körpergestalt

an Tr. desertorum und aspervJatus sich anzuschliessen , von letzterem

durch die flachere, dabei mehr im letzten Drittheil der FlügeWecken-

länge liegende Wölbung sowie durch die weit gröberen Höcker, von

desertorum ebenfalls durch grobe Sculptur, schärfer gesägten Rand der

Flügeldecken und durch runde, weitläufig gestellte Nahthöcker abzu-

weichen. Tr. baccatus endlich ist minder oblong, mehr verkehrt-eiförmig,

seine Fühlerbasis ist schwarz , seine Nahthöcker sind länglich und

die übrigen Höcker regelmässiger und von gleicher Grösse.

32. Tr haccatus Ger st. : Ovatus, statura fere Tr. gemmati

;

vertice hitubermlato ; chjpeo triangulari ; thorace lateribua bene crenulatis

mlco dorsali angusto, elongato, medio vix dilatato; elytris mwrgine usque

ad aficem dütinde, anticc valde serrato, serie tuberculorum parallela ap-

posita, tuberculis suturalibus longulis, approximatis, tuberculorum seriebus

ommbm aequalibus. ordimbus nullo modo conspicuis, tuberculis rotundatis,

magmtudine parum differentibus , interstitiis leviter impresso-punctatis, non

tuberculatis ; antennis rufoclavatis , articulo primo nigro et fuscohirmto

;

tihiis anticis ma/rgine unidentato, insuper denticulo altero vix distincto. —
Long. 13— 13Va mill.

Tr.baccatus Gers tack. Wiegm. Arch. XXXIIT. 1. p. 49. (1866).

Verkehrt eiförmig, ähnlich wie Tr. gemmatus gebaut, die höchste

Wölbung im letzten Drittel der Flügeldeckenlänge; der Scheitel mit

zwei Höckern, das Kopfschild dreieckig, die Spitze etwas stumpf. Das

Halsschild nach vorn verschmälert, sehr deutlich am Seitenrande aus-

gezackt , die Mittclfurcho lang und schmal. Die Flügeldecken mit

stark, gegen die Spitze etwas feinem aber immer noch deutlich ge-

sägtem Aussenrandf, oberhalb desselben eine Parallelreihe kleiner rund-

licher Höcker, die Nahthöcker sehr länglich, dabei eng an einander

gereiht; die Höckerreihen alle gleich hoch, also keine bemerkbaren

Hauptreihen , auch die Höcker unter sich an Grösse und Gestalt

wenig verschieden, rundlich, eng an einander schliessend ; die Zwischen-

räume seicht vertieft punktirt, ohne kleinere Höcker. Das Fühlhorn



83

ruthbraun mit rothor Keule, das erste Glied schwarz, dunkel behaart.

Die Vorderschienen oberhalb dos Randzahnes nur mehr mit einem

undeuthchen Zähnchen.

Vaterland: Zanzibar: zwischen Aruscha und dem See Jipe (v. d-

Decken !).

Im Berliner Museum. Von der Kr)rperform eines grossen gemma-

üis, aber wegen der gleichraässigen Behöckerung der Flügeldecken

eher dem radula vergleichbar , doch ist der Seitenrand des Thorax

stärker gekerbt . ebenso der Rand der Flügeldecken bis zur Spitze

deutlich gesägt , die Höcker in den Reihen sind gleichmässiger und

grösser, minder zahlreich als bei jenem, die Längsfurche des Thorax

ist schmäler und kaum in der Mitte erweitert.

Ich habe, wie schon erwähnt, diese Art gegenwärtig nicht mehr

vor mir, da ich genöthigt war dieselbe vor Schluss meiner Arbeit dem

Berliner Museum zurückzusenden; ich kann daher über ihre Unter-

schiede von rusticus, mit dem sie jedenfalls höchst nahe verwandt ist,

nichts weiteres beifügen ; immerhin scheint sie durch die regelmässigen,

rundlichen, an Grösse unter sich nahezu gleichen Höcker von dem-

selben sich zu unterscheiden. Ob sie nicht eher mit radula zusammen-

fällt, muss ich dahin gestellt sein lassen.

33. Tr. Badeni (n. sp.): Parviihis, abhreviatQ-ovatus, plerumque

indumento dnereo ohtectus; vertice tuherculis duohis transvcrsis, clypeo

triangula/ri apice non deflexo; thorace antice angustato , lateribus obsolete

crenatis, angulis posticis rectis, tuberculis et cristis bene determinatis. Ms
sat acutis ; ehjtris marginc integro , at sert'e tuberculorum apposita , hti-

nieris, Inmper visis, rotundatis, ordinihus rix tiibermdatis , omnibus cwri-

natis , 4to usque ultra medüun , intervallis tuberculis longis tomentosis

veluti carinarum partibus, plagulü nitidis transvcrsis interruptis, inter-

stitiis iterum serie tuberculorum parvulorum ; antennis ovmino cum oris

hirsutie rufotestaceis ; processu prosternali tubcroso , acinainato ; ttbiis

posticis sat robustis, intermedüs extus leviter at distincte denticulatis,

anticis ante dentem ma/rginalem integris. — Long. 8 raill.

Von gedrungener leicht verkehrt eiförmiger Gestalt, meist mit

grauer oder dunkelgrauer Substanz bedeckt. Der Scheitel mit zwei

genäherten , entschieden (luergeformton Höckern, das Kopfschild drei-

eckig, die Spitze scharf, nicht umgeschlagen. Das Halsschild nach

vorn verschmälert , der Seiteurand nur schwach gerundet und sehr

6*
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undeutlich gekerbt, mit rothen Wimpern' besetzt, die Hintereeken recht-

winklig ; die Höcker und Leisten scharf ausgeprägt, namentlich erstero

schmal und fast leistenartig , in den Zwischenräumen eine narbige

Runzelung ; die Rückenfurche vorn verschmälert , am hinteren Ende

weit geöffnet. Das Schildchen ziemlich länglich spiessförmig. Die

Flügeldecken , von oben besehen , mit abgerundeten Schultern , stark

gewölbt , Maximum der Wölbung hinter der Mitte , der Seitenrand

glatt, ungekerbt, jedoch umittelbar auf demselben eine Eeihe kleiner,

rundlicher Höcker; der Basalrand kaum ausgebuchtet, die Schultern-

ecken daher etwas nach abwärts gesenkt; sämmtliche 4 Hauptreihen

als einftiche , fast bis zur Spitze reichende schmale Leisten markirt,

die 4te hinter der Mitte- in einzelne Glieder aufgehest , die Zwischen-

reihen ebenfalls mit länglichen Leistenstücken, die durch kleine, un-

regelmässige, blanke Quererhabenheiten getrennt werden; die Zwischen-

räume mit einer Reihe kleiner, nur schwach erhabener Höcker, die ge-

wöhnhchen Nahttuberkeln in eine einfache Leiste vereinigt, sämmtliche

Höcker und Leisten sammtig tomentirt, erstere am Ende mit einem

kaum wahrnehmbaren , äusserst kurzen , röthlichen Börstchen. Die

Fühlhörner gelblichroth, ihr erstes Glied und der Mund rothgelb be-

haart , ebenso die Innenseite der Schienen. Der Prosternalfortsatz

höckerig, nach hinten mit stumpfer Spitze. Die mittleren Schienen

an der unteren Aussenkante mit etwa 4—5 kleinen, aber deutlichen

Zähnchen; die hinteren kräftig, mit nur schwacher Zähnelung; die

vorderen oberhalb des Randzahnes glatt, nicht gekerbt.

Vaterland : Cearä an der Nordküste Brasiliens.

Nur in ein paar Exemplaren von Herrn Dr. Baden mitgetheilt,

dem zu Ehren ich diese Art benenne , wobei ich ihn zugleich meines

Dankes versichere, für die höchst entgegenkommende Weise, in welcher

er mich bei dieser und bei anderen Arbeiten durch Mittheilung seines

worthvollen Materials unterstützte. Diese zierliche Art ist durch die

feinen Leisten der Flügeldecken so ausgezeichnet, dass sie füglich mit

keiner anderen verglichen werden kann.

34. Tr. Borrei (n. sp.) : Obhngo-ovalis, modice convexus, interdum

indumento ferruginco obtedus; vertice tuheradis duohus transversa, clypeo

friangulari ; thorace postice vix latim'e quam antice, laterihus leviter

rotundatis, margine nonnihil inaequali ab non crenato , angulü postice

obtuse rotundatis, tuberculis cristisque bene elevatis; elytris humeris, in-
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disfantium, 'parvulorum; ordine 1 et 2 distincto, illo usque ad medium

fere carinato , deinde in tubercula longula , tomentosa solutis , intervallis

tuherculis nudis, regulariter rotundis, raris, interstitii& seriatim asperato-

punctatis, antennis rufotestaceis, articido primo rufo-piceo, fusco-hirsuto

;

procesm pn-osternali transverse tuberoso; tibiis intermediis extus denticulis

3—4 suhtilihus, anticis ante de^ttem marginalem non serratis. — Long.

9 mill.

Von leicht verlängert eiförmiger Gestalt , massig gewölbt , das

Maximum der Wölbung hinter der Mitte der Flügeldecken, zuweilen

mit röthhcher Substanz bedeckt. Der Kopf grob punktirt; mit zwei

starken,' quergeformten Höckern, das Kopfschild dreieckig, die äusser-

ste Spitze scharf. Das Halsschild fast gleichbreit, nach vorn nämlich

nur leicht verschmälert, die Seitenränder leicht gerundet, etwas uneben,

aber ohne deuthche Kerbung , die Hinterecken stumpf abgerundet,

die Mitte der Basis einen stumpf gerundeten Lappen bildend; die

Höcker und Leisten sehr markirt, die Basalhöcker gross und rund, die

Rückenleisten deutlich punktirt, die ganze Oberfläche und der Seiten-

rand, erstere aber nur weitläufig sehr kurz , mit dunklen Börstchen

besetzt. Die Flügeldecken, von oben besehen, mit vollkommen abge-

rundeten Schultern , sehr markirter Schulterbeule , einfachem , nicht

gesägtem Aussenrande, oberhalb dessen eine Parallelreihe stumpfer,

wenig erhabener und auch ziemlich weitläufiger Höcker erscheint; die

Nahttuberkeln sehr länglich; die erste Hauptreihe bis zur Hälfte ge-

kielt, dann in längliche, vor der Spitze gerundete Höcker aufgelöst,

die 2te schon vor der Mitte aufhörend; die 3te und 4te nur aus

länglichen Höckern bestehend , diese sowie die Leisten sämmthche

sammtig tomentirt; die Zwischenreihen und zwar alle 4 fast gleich

deutlich mit sehr regelmässig gerundeten, nackten, etwas flachgewölb-

ten Höckern versehen , welche weitläufig gestellt sind , so dass man

deren höchstens 7 oder 8 zählt; die Zwischenräume mit äusserst

kleinen Körnchen, die ein sehr feines, kaum wahrnehmbares Börstchen

tragen , besetzt ; die erste Hauptreihe schliesst sich sehr deutlich an

die mittleren , die 2te an die seitlichen Basalhöcker des Thorax an.

Die Fühlhörner roth , mit heller gefärbter Keule und dunkelbraunem

ersten Glied, dieses schwärzlich behaart. Der Prosternalfortsatz sehr

deutlich quergewölbt und nacli hinten stumpf zugespitzt. Die mitt-

leren Schienen aussen mit h()chstens 4 sehr feinen, aber doch deut-
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liehen Zähncben, die hinteren ziemhch dick, die vorderen oberhalb des

Randzahnes nicht gx'kerbt, dieser etwas vor der Mitte der Schienen-

länge.

Vaterland: Montevideo.

Herr Preudhomme de Borre, nach dem ich diese Art benenne,

war so freundlich mir diesen Trox aus dem Brüsseler Museum mit-

zutheilen , wo sich derselbe ohne weitere Fundortsangabe befindet;

ausserdem nur ein Stück in der Sammlung des Herrn Candeze. Die

Art ist leicht kenntlich an den glatten gerundeten, verhältnissmässig

grossen Höckern der Zwischenreihen.

35. Tr. alternans Mac Leay: ikibelongato-ovatus, ater; capite

ruyose pundato, vertice transversim 4 tuberculato , tuherculis lateralihus

InterdiDH niitms distinctis, cJypeo triangulari ' thorace lateribus rotundatis,

obsolete hisinuatis, (Digulis postici^ ohttise rotundatis, cristis acutis, ramulo

laterali antico fere lihero et mm tuherculo lasali ehngato suhconnexo;

elytn's sensiin versus apicem dilatatis , margine deplanato, tuherculis in-

aequalilus, parvulis omni ohsito, ordinibus e tuberculis elongatis, distanti-

bus, subcoriaceis compositis, 1 basi usque Mite viedium carinato , 2 usque

ad callum apicalem tuberculis ö—6', interdum 4 tantum ; intervallis re-

mote et ininute tubcrculatis, interstitiis serie pimctorum clevatorum, undu-

lata ; tuberculis suturalibus nudis , sublinea/ribus, apice magis rotundis;

antennis nigro-piceis, clava einereo-tomentosa, articulo primo cum ore nigro-

hirsuto : tibiis anticis ante dentevi marginalem vix perspicue mbserratis. —
Long. 12-141/2 milk

Tr. alternans Mac Leay. King's Surv. Austral. II. Zoo), p. 439.

(1827).

Tr. AustraJasiae Erichs. Wiegm. Arch. VIII. 1. p. 158. (1842).—

Latr. Dej. Cat. 3. ed. p. 164.

Tr. verrucosus C u 1 n. i. htt.

Var. Minor . ordine 1 usque ad ynedium fere carinato , reliquorum

tuberculis adkuc longioribus et rariorihus , intervaUis, praecipue secundo,

vix tuberculatis, granulöse seriatim pnmctatis, ita ut inter ordines 1 et 2,

et 2 et 3 Striae undulatae 3 punctorum elevatorum appareant.

Tr. carinatus Deyr. i. 1.

Von hinten verbreiteter, verkehrt-eiförmiger Gestalt, massig ge-

wölbt, die höchste Wölbung im letzten Drittheil der Flügeldecken ge-

legen. Der Kopf runzhg punktirt , auf der Stirn die Spur einer
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g-latten Mittellinie, der Scheitel mit 4 Hockern, die äusseren zuweilen

etwas minder deutlich, die mittleren derb, etwas quer, vor ihnen eine

kleine , schiefe Längsvertiefung , wodurch sie zugleich etwas schräg

geformt erscheinen; das Kopfschild dreieckig, die Spitze nicht umge-

schlagen. Das Halsschild nach vorn massig verschmälert, mit ge-

rundetem, äusserst kurz behaartem Seitenrande, der vor und hinter

der Mitte sehr leicht zweimal gebuchtet ist, so dass drei mehr oder

minder, in der Regel aber nur wenig deutüche Vorsprüiige entstehen,

die Hinterecken stumpf abgerundet; die ßückenleisten schärf, ihr

vorderer Ast nicht in der Mitte zur Hauptleiste verbunden, sondern

frei, fast mit dem sehr länglichen Basalhöcker zusammeustossend ; der

seithche Basalhöcker ebenfalls schmal, neben ihm die Spur eines er-

habenen Längsfältchens. Die Flügeldecken mit etwas flach abgesetztem

Bande, auf dem eine Reihe unregelmässiger, kleiner, meist länglicher

Höckerchen sitzt ; die Schulterwinkel von oben nicht sichtbar , recht-

winklig, etwas nach abwärts gesenkt; die 4 Hauptreihen sehr auf-

fallend, die erste an der Basis bis über das Schildchen hinaus eine

scharfe Leiste bildend, dann in weitläufig gestellte, länghche Höcker

aufgelöst , die lederartig gerunzelt und daher matt und ohne Glanz

sind ; die zweite Hauptreihe ist nicht gekielt an der Basis, man zählt

auf ihr bis zu dem sehr markirten Endbuckel 5 , höchstens 6 läng-

liche Höcker , ebenso in der dritten ; die Zwischenreihen höchst un-

scheinbar, aus kleinen, weitläufig gestellten Höckerchen bestehend, die

Zwischenräume mit einer geschlängelten Reihe eng an einander schlies-

sender kleiner Körnchen, oder wohl auch eingestochen punktirt, dann

aber die Punkte mit rauhem Rande; die Nahthöcker sind linear, nur

hinten klein und gerundet, nirgends eng anschliessend; unter dem

derben Endbuckel, der durch die letzten grossen Höcker der deiden

ersten Hauptreihen gebildet wird, bemerkt man eine geglättete, glän-

zende Stelle , ebenso , aber wenig in die Augen fallend , eine kleine

Makel zwischen der 3ten und 4ten Hauptreihe , etwas unter der

Schulter , sowie zuweilen deren mehrere , etwas quer geformte. Das

Fühlhorn pechbraun, die Keule graufilzig, das Wurzelghed schwarz

und wie der Mund und die Linenkanten der Schienen schwarz be-

haart. Der Prosternalfortsatz quer, nur flachgewölbt; die Metasternal-

platte flach, ohne erhabene Umrandung, aber mit deutlich vertiefter

Längslinie- Die Schienen sämmtliche mit rauhen Flächen, die vorderen

oberhalb des Randzahnes äusserst schwach und undeutlich gekerbt.
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Bei einer etwas kleineren Form sind die 4 Sclieitelhöcker be-

sonders deutlich, auf der Stirn zeigt sich in Folge der groben Punk-

tirung statt der glatten Mittellinie ein Längsleistchen , 'die Aus-

buchtungen des Thoraxseitenrandes sind etwas markirter, daher nament-

lich die Hinterecken etwas spitzer, die erste Hauptreihe ist meist bis

über die Mitte hinaus stark gekielt, auch die zweite im Basaltheile

leistenartig, sämmthche Höcker sehr lang und schmal, dabei so wenig

zahlreich , dass man in der 2ten und 3ten Hauptreihe höchstens

4 grössere zählt; die Zwischenreihen haben fast gar keine Höcker

höchstens sind in der ersten einige lineare zu erkennen, in den übrigen

bilden sie eine erhabene Punktreihe, die mit denen der Zwischenräume

vollständig gleichgeformt ist , so dass zwischen der Iten und 2ten

Hauptreihe nur drei leicht gewundene Zeilen kleiner Körnchen zu be-

merken sind.

Vaterland: Van Diemensland : Woolnorth (Schayer!); südösthches

und östhches Australien : Sidney, Port Philipp (Coulon !) ,
Queensland

(Rolfs !).

Die am längsten bekannte Art aus Neuholland und sehr häufig,

wenigstens in allen Sammlungen vorhanden. Durch ilire grossen, ge-

streckten, sehr weitläufig gestellten Höcker, sowie durch ihr schwarzes

Fühlhorn unterscheidet sich diese Art leicht von den übrigen Au-

straliern, nur die nachstehende ist ihr sehr nahverwandt und vielleicht

spezifisch nicht verschieden. Die angeführte Varietät stammt eben-

falls aus Neu-Südwales ; man findet übrigens nicht leicht mehrere

Stücke, die unter einander, was die Zahl und die Form der Höcker

betrifft, einander vollkommen gleich wären; bald sind in der ersten

Hauptreihe 4 oder 5 , bald in der zweiten 4 oder 6 zu zählen , die

zugleich leistenartig gestreckt oder länglich oval sein können
; ge-

glättete Makeln sind manchmal gar nicht zu bemerken , manchmal

machen sie sich zwischen der 3ten und 4ten Hauptreihe gut be_

merklich. In der Färbung zeigen alle mir vorhegenden , sehr zalil-

reichen Stücke ein trübes Mattschwarz ; auch an den besterhaltenen

Exemplaren kann ich auf den runzlig punktirten grossen Höckern

keine Borsten, sondern nur eine sammtartige Schichte erkennen.

36. Tr. litigiosus (n. sp.) : Praecedenti simiUimus, at distindus

videtur, statura minus ovata, magis oblonga, corpore indumento griseo vel

rujo-griseo obtecto, clypeo tantmn tuherculis 2 dtdinctis . lateralibus
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alteris 2 ohsoJetis, tlioracis laterihus medio distinctius angulatis, elytria

versus apicem minus dilatatis, ordine 1 tantum hmlter ad hasin carinato,

tuhercuUs ordinmn non eloyigatis, minorihus et rotundis, magis numerosis,

ita td in 2 et 3 tubercula fere 8—9 exstant; plagulis nitidis trans-

versis magis conspicuis. — Long. 12— 15 mill.

Tr. Australasiae % Germ. Linn. ent. III. p. 189. (1848).

Dem Tr. alternans sehr nahe verwandt, aber von minder verkelirt-

eiförmiger, mehr gleichbreiter Gestalt, nie so einfarbig schwarz wie

dieser, sondern meist mit graner oder röthlicligraner Substanz bedeckt.

Der Kopf wie bei jenem, doch sind nur die mittleren 2 Stirnhöcker

deutlich, die äusseren kaum angedeutet. Das Halsschild zeigt keinen

Unterschied, höchstens erscheint der Seitenraud in der Mitte etwas

deutlicher eckig, die Hinterwinkel daher minder abgerundet. Die

Flügeldecken in der Mitte leicht verengt, dann gegen die Spitze nur

schwach erweitert; die erste Hauptreihe nur auf eine kurze Strecke,

hier aber scharf gekielt, sämmtliche Höcker viel kleiner als bei alter-

nans , nicht oder kaum verlängert , fast regelmässig gerundet . weit

zahlreicher als bei jenem, so dass man in der Iten Hauptreihe bis

zum Endbuckel 6, in der 2ten 9, in der 3ten 6— 7 zählen kann;

diese Höcker sind alle tomentirt und zeigen sich, namentlich auf den

grösseren äusserst kurze Börstchen; auch die Nahthöcker sind minder

linear, mehr oval, und ebenfalls tomentirt; unter dem Endbuckel eine

glatte
,

glänzende Makel sowie deren mehrere , etwas quergeformte

zwischen den kleinen Höckern der Zwischenreihen. Der Prosternal-

fortsatz bildet eine kleine Quei-beule, die in der Mitte etwas zuge-

spitzt ist.

Vaterland: Sudanstrahen ; Gawlertown , Adelaida (Behr!); auch

in Neusüdwales.

Im Münchener und im Wiener Museum , dann in meiner Samm-

lung und in denen der Herren Bates, Baden, v. Brück und Kirsch.

Es fehlt nicht an Exemplaren von alternans bei denen die Höcker

kleiner werden und sich mehr abrunden, so dass der sonst sehr auf-

fällige Unterschied in der Form derselben verwischt wird: solche

Stücke scheinen mir aber immer noch an den im letzten Drittheil viel

bauchigeren Flügeldecken und den unter allen Umständen linearen,

nackten, zum Tlieil selbst in Leisten zusammenlaufenden Nahthöckei-n

gut zu erkennen. Die Bekleidung der Höcker, wo sie nicht abge-

nützt ist, zeigt bei Utigiosus deutliche Börstchen und eine braime, bei
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dem überhaupt immer tief scliwarz gefärbten alter»aus, eine schwärz-

liche Färbung. Da die meisten Exemphire in den Sammlungen nur

Australien oder höchstens .Südaustralien als ^'aterlandsangabe haben,

so kann ich nicht ermitteln, ob liti(jiosm mit alternans gemeinschaftlich

vorkommt, es ist mir aber dies nicht unwahrscheinlich, da ich von

beiden eine ziemhch grosse Anzahl Stücke vor mir habe. Den Germar'-

schen 7V. Australasiae , dessen Unterschiede von der Erichson'schen

Art dem Autor nicht entgangen waren, habe ich aus dessen Samm-

lung, -die später an Schaum gelangte, acquirirt.

37. Tr. curvipes (n. sp.): Ovatus, modice convexus, indumento

faseo hrunneo obtecttis; vertice tuherculis dtiobus validis, leviter transversis

et suhconnexis, clypeo reflexo, rotundato; thorace antice angustato, lateri-

bus ante angulos posticos leviter sinuatis, ante sinum obtuse subaiigidatis

:

scHtellu)ii subelongatum , basi minus coardata ; elytris margine laterali

integro , apposita serie tuberculorum parvulorum , basi utrinque leviter

tantum sinuata, humeris, insuper visis, rotundatis , ordim'bus purum evi-

dentibus, 1 et 2 basi, l fere usque ad medium , anguste ca/rinatis , tunc

cum reliquis ordinibus in tuberbula parva , acuminata et elongata soluto.

intervallis iisdem tuberculis miniäis nitidis, interpositis autem majoribus,

deplanutis, irreguläribus, interdum stelliformibus, interstitiis seriatim ele-

rato-punctatis ; antennis rußs , articulo primo leviter infmcato, cum ore

ßavohirsuto ; processu 2)'>'osternali acute acuminato; metasterno lateribus

Hon dense at sat longe villoso ; tibiis posticis incurvatis, latere interno ante

apicem incrassatis et longius rufocrinitis , anticis ante dentem marginalem

integris. — Long. 12 mill.

Von verkehrt-eiförmiger , nur massig gewölbter Gestalt , das

Maximum der Wölbung hinter der Mitte der Flügeldecken ; mit dunkel-

bräunüclier, wenig dichter Substanz (bei dem mir vorliegenden Stücke)

bedeckt. Der Scheitel mit zwei derben , leicht quergeformten und in

der Mitte fast zusammenstossenden Höckern , das Kopfschild mit auf-

gebogenem und vorn höchstens stumpf gerundetem ßande. Das Hals-

schild vorn verschmälert, der Seitenrand vor den etwas zipflig abge-

setzten, übrigens abgerundeten Hinterecken leicht ausgebuchtet, vor

dieser Ausbuchtung ein stumpfes Eck bildend , mit kurzen röthlichen

Wimpern besetzt, die Leisten und Höcker schmal, die Vertiefungen

seicht , die Basis in der Mitte sehr deutlich eckig vortretend. Das

Schildchen länghch, das Eck des Seitenrandes hinter dessen Mitte ge-
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legen, die Basis nur leiclit eingesclinürt. Die Flügeldecken mit un-

gekerbtem Seitenrande , unmittelbar über demselben , aber erst unter

der Schulter beginnend, eine Reihe sehr kleiner Höcker; die Basis

jederseits kaum ausgebuchtet, die Schulterecken nacli abwärts gesenkt,

die Schultern daher, von oben besehen, vollkommen abgerundet; von

den wenig auffallenden Hauptreihen sind die Ite und 2te, dann auch

noch die 4te im Wurzeltheile fein kielartig , hierauf in kleine , läng-

liche, nach hinten zugespitzte, übrigens wonig erhabene Höcker auf-

gelöst ; die Zwischenreihen bestehen aus ähnlichen, aber noch kleineren

und fast punktförmigen Höckerchen, welche durch grössere, unregel-

mässige, mitunter sternförmige, glatte Makeln unterbrochen werden;

die Zwischenräume mit einer regelmässigen Reihe erhabener, an den

Seiten aber vertiefter, Punkte, von denen jeder ein äusserst kurzes,

fast schuppenartiges röthliches Börstchen trägt; die Nahthöcker an

der Basis sehr linear, gegen die Spitze allmählich kürzer und runder.

Die -Fühler rotli, das erste Glied etwas angedunkelt, mit dem Munde

rothgelb beborstet. Der Prosternalfortsatz leicht gewölbt, nach hinten

in eine kurze, aber scharfe Spitze ausgezogen. Die Hinterbrustseiten

wenig dicht aber ziemlich lang behaart, auch auf den Epipleuren vorn

längere Haare. Die hinteren Schienen sehr merklich gekrümmt, innen

vor der Spitze erweitert und lang rothgelb behaart , die vorderen

oberhalb des starken Randzahnes glatt ; die hinteren Tarsenglieder

unten mit einzelnen langen Borstenhaaren.

Vaterland : Neuholland.

Von Herrn Thorej' erstanden , nur 1 Stück. Eine durch die

eigenthümliche Sculptur und die Krümmung der Hinterschienen nicht

nur unter den australischen Gruppengenossen sondern auch unter den

gesammten Artgenossen recht ausgezeichnete Art, mit welcher höch-

stens der südamerikanische ciliatus eine entfernte Aehnlichkeit bietet.

Bei diesem sind aber die Schienen nicht gekrümmt, nur verdickt, die

Gestalt des Thorax und des Schildchens ist eine ganz andere , die

seitliche Leiste auf den Flügeldecken findet sich bei dem Neuholländer

nicht, wo die 4te Hauptreihe zwar deutlicher erhaben als die 3te,

aber mit der Iten und 2ten vollkommen gleichgeformt ist.

Ob nun diese Krümmung der Hinterschienen nur Geschlechts-

auszeichnung ist, in welchem Falle der nachfolgende stellatus vielleicht

als Weibchen hieher zu ziehen wäre, muss ich dahin gestellt sein

lassen , da mir V(»n beiden Formen nur je ein Stück vorliegt. Be-
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sonders plausibel scheint mir diese Annahme jedoch nicht , da das

Auftreten von so auffallenden Geschlechtsdifferenzen in einer Gattung,

wo sie sonst ganz unmerklich bleiben , wenig" Wahrscheinliches an

sich hat.

38, Tr. stellatus (n. sp.) : Shmllimus praecedenti , at longior,

luhei'culis omnihus majo7'ihus et evidmtiorihus , sicut et tibi/s posticis

rectis dig)wscendus. Vertice transversim hituherculato , chjfeo minus ro-

tundatü quam in ilh ; thorace margine laterali suhtrilohato, angidis posticis

proyninulis, cristis tuherculüque hcnc determinativ ; eiytris ordine 1 usque

ultra viedium, 2 parte hasali acute carinato , reliquis cum intervaUis e

tubercutis linearibus, apice tomentomdis compositts, immixtis in intervaUis

plagiilis laevibus , irregularibus , steUiformibus , postice cum tuberculo se-

quente connexis, intcrstitiis regulariter seriatim s^ibgranose-^unctatis ; pro-

oessu prosternali amminato; metasterno lateribus longius rufovilloso , epi-

pleuris versus marginem parce longe crinitia; tibiis posticis rectis, intus

longius rufocrinitis. — Long. 13 raill.

Merklich grösser als curvipes, mehr gleichbreit, hinten also minder

bauchig, wie dieser mit dunkelbräunlicher Substanz bedeckt, welche

jedoch die Punktirung überall erkennen lässt. Der Scheitel mit zwei

Querhöckern, das Kopfschild vorn etwas eckiger, minder abgerundet

als bei curvipes. Auf dem Halsschilde sind die Leisten und die Höcker

schärfer ausgeprägt , der Seitenrand zeigt 2 leichte Ausbuchtungen,

ist also mit Zurechnung der etwas zipfelförmigen Hinterecken drei-

lappig. Die Flügeldecken haben längs des Seitenrandes eine Parallel-

reihe kleiner Höcker, die Ite nnd die 2te Hauptreilie sind fein und

scharf gekielt , erstere bis über die Mitte hinaus ; sämmtliche Reihen

bestehen aus linearen , am Ende filzigen Höckern ; in den Zwischen-

reihen erscheinen wie bei curvipes flachgewölbte
,

geglättete , massig

glänzende, schwarze Makeln, die unregelmässig, mitunter sternartig

geformt sind , hinten aber unmittelbar mit dem darauffolgenden kiel-

artigen Höcker zusammenhängen ; die Zwischenräume haben eine sehr

regelmässige Reihe leicht gekörnelter Punkte, die Nahthöcker fast bis

zur Mitte gekielt, dann linear, vor der Spitze gerundet. Das Fühl-

horn dunkelroth, das Wurzelglied rothbraun. Der Prosternalfortsatz

nach hinten zugespitzt. Die Seiten der Hinterbrust mit röthhchgelber,

wenig dichter aber langer Behaarung , auch die Epipleuren gegen
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Aussen mit einer Eeihe längerer Haare. Die Hinterschienen gerade,

innen mit längeren fuchsrotlien Haaren besetzt.

Vaterland : Australien.

Nur ein Stück im Wiener Cabinot. Die Art hat manches mit

der vorigen, namentlich die längere Behaarung der Hinterbrustseiteii

und der Epipleuren gemeint ihre Sculptur ist eine zwar ähnliche, bei

näherer Betrachtung aber, da sämmtlicho Höcker hinten leicht tomen-

tirt sind, doch von der des mrvipes , wo nur kleine nackte Spitzchen

erscheinen, sehr verschiedene.

39. Tr. BrucJci (n. sp.) : Suhovatus , moclice tmitum coiivcxus,

opacus, indumento fiisco-brumico obtechis ; vertice hituberculato , clypeo 6h-

tuse rotundato; thorace antice valde angustato , laterihus integris parum

rotundatis, cristis tubercidisque minus acuiis; scutello hrevi , laterihus

media acute angulatis ; ehjtris margine integro, appositis, praecipue postice,

tuherculis minimis parum conspicuis , humeris , insuper visis, rotundatis,

ordinihus optime distinctis, 1 usque ad medium Jere carinato , tunc cum

reliq%iis in tubercula angusta, ohlonga, tomentosa soluto, intervallis planis,

interstitiis seriatim regulariter grosse punctatis ; antennis rnfotestaceis

'

processu prosternali valde tumidulo; femoribus posticis remote fortiter

asperato-punctatis , tihiis anticis ante dcntem marginalem integris. —
Long. 10 1/2 miU-

Von leicht verkehrt-eiförmiger , nur massig gewölbter Gestalt,

das Maximum der Wölbung etwas hinter der Mitte der Flügeldecken

;

glanzlos, mit dunkelbraunem, in gewisser Richtung goldig scheinendem,

sehr feinem Toment bedeckt (bei dem einen mir vorliegenden Stücke).

Der Scheitel mit zwei quergeformten, flachen, in der Mitte sehr deut-

lich getrennten Höckern , vor jedem derselben eine schräge , vertiefte

Linie , das Kopfschild stumpf gerundet. Das Halsschild nach vorn

stark verschmälert, der Seitenrand einfach, schwach gerundet, unmittel-

bar bei den Hinterecken gerade, diese stumpfwinklig; die Leisten und

Höcker schmal , aber nur wenig erhaben. Das Schildchen kurz ,
die

Ecken des Seitenrandes gerade in der Mitte, sehr scharf. Die Flügel-

decken mit nur schwach ausgebuchtetem Basalrande , der Seitenrand

einfach , unmittelbar auf demselben ganz kleine , unscheinbare , nur

hinten deutliche, tomentirte Körnchen; die Schultern, von oben besehen,

abgerundet; die Hauptreihen, weil die Zwischenreihen gar nicht mar-

kirt sind, sehr auffällig, die Ite und 2to gekielt, letztere nur vorn,
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erstere bis über die Mitte , dann in schmale , längiiciie , bräunlich

tomentirte Höcker aufgelöst , der Raum zwischen den Hauptreihen

flach, zweizeihg grob punktirt; die Nahthöcker nur schwach ausge-

prägt, sehr klein, länglich, weitläufig; es machen sich keine glänzenden

Makeln bemerkbar. Das Fühlhorn rostgelb , das erste Glied etwas

dunkler roth, die Behaarung des Mundes, rothgelb. Der Prosternal-

fortsatz knotig, mit sehr stumpfer Spitze. Die Hinterschenkel mit

rauhen und groben, wenig dichten Punkten; die Vorderschienen etwas

schmal, der Eandzahn unter der Mitte, oberhalb desselben glatt.

Vaterland : Australien.

Nur 1 Stück , in der Sammlung des Herrn v. Brück. Diese

Art, die einzige aus Neuholland bei welcher zwischen den Hauptreihen

nur eine regelmässige Doppelreihe vertiefter Punkte erscheint, erinnert

in dieser Beziehung oinigermassen an Tr. unistriatus Beauv. fporcatus

Say), bei diesem zeigen sich aber doch noch Spuren von Zwischen-

reihen und sein breit dreieckiges Schildchen sowie die beborsteten

Halsschildränder weisen ihn einer ganz anderen Abtheilung an.

40. Tr. siibcarinatus Mac Leay: Elongato-ovatus , plermnque

indumento hrunneo oUectus ; vertice büuherculato , fronte media postice

phgula laevi, nitida, clypeo triangulari ; thorace postice coarctato, mar-

gine ohtuse triloho, cristis tuberculisque angustis at parum elevatis ; elytris

marginc integro , apposita hcrie tuberculorum ohlongorum , inter se sat

distantiuin, ordinibus optime manifcstis, 1 hasi carinato, tum cum caete-

ris e tuherculis leviter oblongis, tomentosis composito, intervallis non di-

dinctis , cum interstitiis irrcgulariter impresso-punctatis et granulis mi-

nutis subseriatis instructis, praeterea macuUs laevibus, viridi-mneo-nitidis:

antennis ferrugineis ; processu prostcrnali transverso , pa/rum convexo

;

tibiis anticis ma/rgine edentuh, obtusinsime tantum mbangulato. — Long.

16—17 miU.

Tr. subca/rinatvjS Mac Leay. Trans, ent. Soc. N. S. Wales. T.

p. 128. (1864).

Von verlängerter Gestalt, nach hinten leicht erweitert, die Wölbung

massig, ihr Maxinmm gleich hinter der Mitte , meist mit bräunhchem

Indument bedeckt. Der Kopf ziemlich weitläufig punktirt, der Hinter-

rand mit einer glänzenden, glatten Längsmakel, der Scheitel mit zwei

quergeformten, sehr eng an einander stehenden Höckern, das Kopf-

schild dreieckig. Das Halsschild klein, viel schmäler als die Flügel-
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decken , hinten fast schmäler wie vorn , die Hinterecken ganz schief

nach vorn vorgezogen , so dass der Seitenrand drei stumpfe Ecken

bildet, wovon das mittlere das grösste ist; die Leisten und Höcker

sind schmal, letztere alle in die Länge gezogen, sie sind aber wenig

erhaben und sammt den Vertiefungen deutlich punktirt. Das Schild-

chen länglich spiessf(3rmig. Die Flügeldecken mit, von oben besehen,

deutlich eckigen Schultern , sehr markirter Schulterbenlc und un ge-

kerbtem, ziemlich flach abgesetztem Seitenrande, oberhalb dessen eine

Reihe länglicher, weitläufig gestellter Höckerchen sich findet; die

Hauptreihen sehr auffällig, die Ite an der Basis gekielt, dann, w'ie

die übrigen, in längliche, filzige Höcker aufgelöst, die wenig eng an

einander schhessen; die Zwischenreihen kaum zu erkennen, sie sind

nämlich nur durch sehr kleine, tomentirte Körnchen angedeutet , die

höchst unregelmässig und vielfach durch spiegelblanke, etwas qner-

geformte, metallischglänzende Makeln unterbrochen w^erden, von denen

besonders eine grössere unter dem Endbuckel und eine oder zwei auf

den Seiten auffallen; dieselben sind mitunter erzfarbig, meistens etwas

grünlich scheinend ; die Zwischenräume mit groben Punktreihen , die

Tunkte mitunter mit aufgeworfenem Rande, daher gekörnt; die Naht-

höcker schmal und länglich. Die Fühler sowie die Behaarung des

Mundes hell rostroth, das erste Glied etwas dunkler roth. Der Pro-

sternalfortsatz quer, nur schw^ach gewölbt. Die Epipleuren von der

Basis bis zur Spitze fast gleichbreit, glatt. Die Vorderschienen un-

gezähnt, ihr Aussenrand unterhalb der Mitte ein äusserst stumpfes,

kaum erkennbares Eck bildend.

Vaterland : Australien : Neusüdwales, Adelaida, Port Denison.

Aus der Sammlung des Brüsseler Museums, dann von den Herren

Bates, V. Brück, Haag und Schaufuss mitgetheilt. Eine höchst aus-

gezeichnete Art, die durch ihre ungezahnten Vorderschienen und das

eigeuthümlich gebildete Halsschild, dessen Hinterecken ganz in den

Seitonrand zu liegen kommen , sehr leicht von allen übrigen , ins-

besondere von dem in der Grösse ähnhchen Tr. fetiestratus zu unter-

scheiden ist. Bei ihr erreichen die noch mehreren australischen Arten

eigenthümlichen Spiegelflecken das höchste Maass von Ausbildung

In der Regel bemerkt man zwischen der Naht und der Iten Haupt

reihe vier quergeformte Makeln, zwischen der Iten und 2ten Haupt-

reihe nur eine an der Basis, zwischen der 2ten und 3ten eine sehr

markirte etwas unter der Schulterbeule und eine zweite hinter der
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Mitte, die öicli meist mit einer anliegenden im nächsten Zwisclienraum

verbinden.

41. Tr. Crotchl Har. : Suhdilatato-ovalis, sut convexus, plerumque

indumento fmco-cinereo ohtedus ; capitc rugose punctata, vertice hituber-

culato, clijpeo obtusms trianguläri ; thorace antice angustato, laterihus ante

angulos posticos suhsimmtis , h/s suhjn'ominulis ; scutcUo hrevi , hasi lato;

ehjtris margine lateraU integro , apposita serie tuhcrculorum minimorum,

ardinihus manifestis, e tuherculis nitidis, irregularibus, postice subammika-

tis, versus apicem et ad latera minorihus, compositis, intervallis iisdem

tuherculis, at multo minorihus, interstitiis undidatim granose punctato-

striatis; antennis cum oris hirsutie rufis, articulo prima ahscure rufa

;

processu prosternali parum convexa, at medio hreviter sat acute acuminata ;

tibiis anticis ante dentem marginalem denticulo parvulo instructis. —
Long. 17 mill.

Tr. Crotchi Harold. Col. Heft. VIII. p. 116. (1871).

Von etwas breit-ovaler, ziemlicli hochgewölbter Gestalt, die liöchste

Wölbung nahe hinter der Mitte der Flügeldecken, gewöhnlich mit

dunkelgrauem Toment bedeckt. Der Kopf wenig tief, aber leicht

runzlig punktirt, der Scheitel mit zwei einander berührenden, quer-

geformten Höckern , das Kopfschild in der Mitte nur stumpfeckig.

Das Halsschild vorn verschmälert, der Seitenrand nicht gekerbt . aber

doch etwas ungleich, mit rothem Haarbesatz, vor den Hiuterecken

etwas geschwungen, diese dadurch als kleine, abgerundete Läppchen

abgesetzt; die Oberfläche dicht, seicht punktirt, die Punkte auch auf

den schmalen, glänzenden Leisten und Höckern theilweise bemerkbar.

Das Scliildchen kurz-spiessförmig , an der Basis sehr breit. Die

Flügeldecken mit geradem kaum ausgebuchteten Basalrand, die Schul-

tern, von oben besehen, gerundet, der Seitenrand glatt, auf demselben

eine Reihe kleiner Körnchen; die Hauptreihen aus grösseren, glän-

zenden, nach hinten etwas zugespitzten Höckern bestehend, die Ite im

Wurzeltheile gekielt , die Zwischenreihen aus eben solchen , aber

viel kleineren Höckern gebUdet, die Zwischenräume mit einer leicht

gewundenen Reihe erhabener Punkte , die an der Spitze und zum

Theil an den Seiten zuweilen nur eingestochen sind; glänzende Makeln

sind keine bemerkbar, nur unter dem Endbuckel findet sich eine po-

lirte Stelle; die Nahthöcker bis zur Mitte in eine sehr feine Leiste
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verschmolzen, dann länglich, vor der Spitze rund. Die Fühler roth,

das erste Glied etwas dunkler, sammt dem Munde fuchsroth behaart.

Der Prosternalfortsatz quer, nur schwach gewölbt, seine Mitte aber

als sehr kurze, scharfe Spitze vortretend. Die Vorderschienen ober-

halb des Randzahnes noch mit einem sehr kleinen Zähnchen.

Vaterland: Queensland, vom Paroo-Kiver, Kockhampton, vielleicht

auch vom Swan Eiver.

Von Herrn Thorey erstanden, dann aus der Haag'schen, Schau-

fuss'schen und der Dohrn'schen Sammlung, letzteres Exemplar als vom

Schwanenflusse stammend etiquettirt. Eine unter den übrigen Neu-

holländern durch breitere, plumpere Gestalt, das an der Basis nur

wenig verengte Schildchen und die glänzenden, nackten Höcker der

Flügeldecken leicht kenntliche Art.

42. Tr. fenestratus (n. sp.): Ohiongus, leviter convexus, opacus,

ifidumento flerumque griseo-hrunneo oUachis, ehjtris maculis aeneo-niUdis

adspersis; capüe punctulato, maryine postico inedio macula laevi, vertice

hüuhercidato , chjpeo trimigidwri ; thorace autice angustato , margine hte-

rali rotundato, trisinuato, angidis posticis stibrectis, cristü tubercuUsque

linearihus; ehjtra margine integro, explanaio, serie appo&ita granidorum

minimorum, ordinihus hene conspicuis , 2 ad hasin, 1 usque dd medium

fere anguste carinatis, timc cum reliquis in tulercuJa oblonga, tomentosa

solutis, intervallis iisdem tuherculis, nonnihil minorihus, interstitiis leviter

striato-punctatis , punctis irderdum elevatis' antennis rußs, clava rufo-

cinerea, articido primo rujopiceo, cum ore ricfoldrstito; processu proster-

nali transversa, parum convexo, medio hrevissime amminato ; tibiis anticis

ante denteni marginaleni muticis. — Long. 15—19 mill.

Von längUcher Gestalt, nur massig gewölbt, die höchste Wölbung

hinter der Mitte der Flügeldecken, der Körper meist mit graubrauner

Substanz bedeckt, auf den Flügeldecken mit kleinen Spiegelflecken

bedeckt, und zwar finden sich in der Ecgel zwischen der Naht und

der ersten Hauptreihe 4 grössere und hinter der Mitte mehrere kleinere,

zwischen der Iten und 2ten drei grössere, zwischen der 2ten und 3ten

vier grössere , zwischen der 3ten und 4ten ein grösserer unter der

Schulter; ausserdem eine unregelmässige Makel unter dem Endbuckel.

Der Kopf ziemlich fein punktirt, in der Mitte des Hinterrandes eine

glatte, glänzende Stelle, der Scheitel mit 2 gerundeten, deutUch ge-

trennten Höckern, der Kand des Kopfschildes aufgeworfen, die vordere

Harold, Coleopterol. lieft. IX. 7
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Spitze ziemlich scharf. Das Halsschild hinten viel breiter als vorn,

sehr dicht fein punktirt, die Seiten flach abgesetzt, der Kand mehr

oder weniger deutlich dreimal ausgebuchtet, die Vordereclcen daher

spitz, die hinteren rechwinklig mit abgerundeter Spitze; die Leisten

und Höcker alle sehr schmal und linear. Das Schildchen länglich-

spiessförmig. Die Flügeldecken mit flach abgesetztem Seitenrande, auf

dem eine Eeihe sehr kleiner , filziger Körnchen sitzt , die Schultern

von oben besehen, abgerundet, der ßasalrand jederseits nur schwach

ausgebuchtet; die deutüchen Hauptroihen aus länglichen, tomentirten,

ziemlich kleinen Höckern bestehend, die Ite bis fast zur Mitte, die

2te nur im Basaltheil schmal gekielt, die Zwischenreihen aus ähnlichen

nur kleinereu Höckern bestehend, die Zwischenräume mit einer Punkt-

reihe, und zwar je nach der gröberen und schwächeren Sculptur die

Punkte entweder vertieft — besonders bei den grösseren Exemplaren —
oder gekörnelt; die Nahthöcker an der Basis linear und fast leisten-

artig zusammenfliessend , dann allmählich kürzer und vor der Spitze

gerundet. Die Fühler roth, die Keule etwas grau bereift, das erste

Glied dunkler, sammt dem Munde roth behaart. Der Prosternalfort-

satz sehr wenig gewölbt, quer, die Mitte als scharfes, aber äusserst

kurzes Spitzchen vortretend. Die Vorderschienen oberhalb des Kand-

zahnes glatt, ohne Kerbungen.

Vaterland : Nordaustralien : Cap York, Port Denison.

V^on Herrn Thorey erstanden, dann im Stockholmer Museum und

in den Sammlungen der Herren Dohrn, v. Brück, Schaufuss. Durch

ihre ansehnliche ü-rösse und durch die säubern Spiegelflecken der

Flügeldecken nähert sich diese hübsche Art einigermassen dem Tr.

suhcarinatus, von dem sie sich aber durch den flacheren Bau, die ge-

zahnten Vorderschienen und durch das ganz verschieden geformte

Halsschild , dessen Hinterrand viel breiter als der Vorderrand ist?

sehr leicht unterscheiden lässt. Kleinere Stücke, bei denen zuweilen

die Spiegelflecken minder markirt sind , ähneln dann einig^rmaassen

dem folgenden candidus , sind aber an den kleineren Höckern , dem

kürzeren Schildchen und den oberhalb des Kandzahnes ungekerbten

Vorderschienen gut zu unterscheiden.

43. Tr. candidus (n. sp.): Ohlongo-ovatm , sat convexus, indu-

mento plerumque griseo-fusco ohtectus, elytris maculis nigro-nitidis , qua-

dratis vel transversis adspersis ; capite pundato , vertice hitiiberculato,
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clypeo trianguläri ; thorace antice leviter angustato , laterihus rotundatis,

vix sinuatis, ante angulos posticos suhemarginatis. Jus acutiusculis ; elytris

margine laterali integro, apposita serie tubercuhrum ohlongorum mt mag-

norum, ordinihus hene conspicuis, e tuhercuUs tmnentosis rotundis vel ob-

longes compositis , 1 usque ante medium carinato , intervanis tuberculis

minorihus distantibus, interstitiis serie pundorum vel impressorum aut

elevatormn ; antennis rufis ; processu prosternali subconvexo, truncato, media

vix distincte spinulosa; tibiis anticis ante dentern marginalem distincte

etsi leviter serrulatis. — Long. 10—12 mill.

Von läuglicli verkehrt-eiförmiger Gestalt , ziemlich hochgewölbt,

das Maximum der Wölbung gleich hiuter der Mitte, meist mit dunkel-

grauem Indument überzogen, die Flügeldecken mit glänzenden, schwarzen,

kaum metallischen Makeln, die viereckig oder quergeformt sind, ausser-

dem ein grösserer Spiegelfleck unter dem Endbuckel; zuweilen bilden

die Makeln kleine Querrunzeln zwischen den Hauptreilieu. Der Kopf

grob punktirt, der Hinterrand ohne glatten Mittelfleck, der Scheitel

mit zwei derben Höckern , die Spitze des Kopfschildes ecldg. Das

Halsschild vorn massig verschmälert , der Seitenrand gerundet , fast

ohne bemerkbare Ausbuchtungen , vor den Hinterecken leicht ausge-

randet, diese daher Ideine, ziemlich spitze Läppchen bildend; die ganze

Oberseite grob , theilweise runzlig punktirt. Das Schildchen länglich

spiessförmig. Die Flügeldecken mit jederseits leicht ausgebuchtetem

Basalrande, der Seitenrand ungekerbt, jedoch mit grösseren, ovalen

Höckern besetzt, von denen die oberen so unmittelbar an der Kante

sitzen , dass von oben besehen , der Seitenrand unter den Schultern

einige sehr stampfe Einschnitte zeigt; die Hauptreihen sehr deuthch,

aus länglichen oder gerundeten, tomentirten, vorn jedoch meist nackten

Höckern bestehend , die Ite bis fast zur Mitte scharf gekielt , die

Zwischenreihen aus eben solchen , nur kleineren , runderen und weit,

läufiger stehenden Höckern zusammengesetzt, die Zwischenräume ziem-

lich grob gereiht-punktirt , die Punkte werfen entweder ihren oberen

Eand auf und erscheinen dann gekörnt oder sie sind einfach vertieft,

ihre Zwischenräume aber gewölbt, wodurch eine leicht querrunzlige

Sculptur entsteht; die Nahthöcker sind weitläufig gestellt, vorn sehr

länglich, aber nicht in einen Kiel zusammenstossend. Die Fühlhörner

sind roth, das erste Ghed arigedunkelt, saramt der Mundgegend roth

beborstet. Der Prosternalfortsatz ist schwach gewölbt, flach abgestutzt,

in der Mitte mit einer äusserst kleinen kaum erkennbaren Spitze.

17*
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Die Vorderschienen zeigen oberhalb des Bandzahnes einige Ideine, deut-

liche Kerbuugen,

Vaterland : Oestliches und südöstliches Australien
,

Queensland

und Neusüdwales : Port üenison , Eockhampton , ausserdem von den

Lizard-Inseln.

Von den Herren Deyrolle und Thorey erstanden , im Wiener

Museum, dann in den Sammlungen der Herren Baden, Bates, v. Brück,

V. Heyden und Schaufuss. B(!i dieser Art sind die Spiegelflecken

weniger auffallend, weil sie minder oder gar nicht metallisch, sondern

schwarzgefärbt , dabei Meiner und zuweilen auf kleine Querästchen

reduzirt sind. Der Seitenrand der Flügeldecken zeigt an den Schultern

einige stumpfe Einschnitte , die von oben , besonders aber bei Be-

trachtung der Epipleuren deuthch bemerkbar sind. Mit ch'nensis hat

die gegenwärtige Art auf den ersten Anblick manche Aehnlichkeit,

sie unterscheidet sich aber bei näherer Betrachtung sehr leicht durch

die schmäleren, schärferen Eückenleisten des Halsschildcs, das längere

Schildchen , die gekielte erste Hauptreihe , die unmittelbar auf dem

Seitenrande der Flügeldecken sitzenden Höckerchen und durch die

gezahnten Vorderschienen, die bei jenem so gut wie zahnlos sind.

44. Tr. t^cahrosus B e a u v. : Ollongo-ovatus, nüjro-fuscus, flerwn-

qiie induniento nuiro-hrmmeo ohtectus, tuherculorum tomenio flavido-brunneo

;

capite postice tantum pundulato, vertice bituherculato , antepositis tuber-

culis alterü minutis plus minusve distinctis et a majorihus interdivm vix

separatis, chjpeo oUusius triangulari; thorace laterihus rotundatis, ante

amjidos posticos hene emarginatis , Ms lohaio-rotundatis , sulco dorsali sat

longo, tuberculis hasalibus mediis et lateralibus valde elevatis; elytris hasi

non sinuatis, humeris insuper visis omnino rotundatis, margine laterali

integro , npposita at nonnihil remotius serie irregulari granulorum ; or-

dinibus bene distinctis , nallo carinato , e tuberculis oblongis tomentosis,

asperxdatis composiUs, intervallis iisdein tuberculis multo minoribus, inter-

stitiis subseriatim irregulariter granose-piinctatis ; antennis piceis, clava

nigro-cinerea , articido primo nigro, fusco-hirsuto ; processu prosternali

parum convexo; tibiis miticis ante dentem marginalem muticis, non serru-

latis. — Long. 15— 18 mill.

Tr. scabrosus Beauv. Ins. Afr. et Am. p. 175. t. 4. b. f. 4.

(1805). — Omorgzis scahrosus Lee. Proc. Ac, Phil. VIL 6. p. 215.

(1854.).
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Von verlängerter, leicht verkehrt-eiförmiger Gestalt, die höchste

Wölbung fast in der Mitte der Flügeldecken liegend; schwarzbraun,

meist mit dunkelbräunlicher Substanz bedeckt, die Höcker jedoch und

die Erhabenheiten des Halsschildes mit mehr rothbräunlichem Filz

überzogen. Der Kopf nur hinten deuthch punktirt, besonders zwischen

den Scheitelhöckern glatt, diese gerundet, unmittelbar vor ihnen und

meist mit ihnen verschmolzen ein weiterer kleiner Höcker, das Kopf-

schild mit aufgeworfenem Rande, der in der Mitte ein etwas stumpfes

Eck bildet. Das Halsschild nach vorn verschmälert, der Seitenrand

mit kurzen Wimpernhaaren , vor den Hintorecken ausgeschnitten, von

da bis zu den Vorderecken bogig gerundet, höchst undeutlich gekerbtj

die Hiuterecken abgerundete Läppchen bildend; die Rückenfurche lang,

die Leisten nur mit einem vorderen, freien Seitenast, die mittleren und

die seithchen Basalhöcker stark erhaben, besonders hinten;- in den

Vertiefungen ist eine körnige Punktirung zu bemerken. Die Flügel-

decken mit stumpfer, nach unten gesenkter Schulternecke, die Schultern

daher, von oben besehen, vollkommen abgerundet, der Basalrand nicht

ausgebuchtet, der Seitenrand unbehaart, ziemlich flach abgesetzt, auf

dieser Fläche dem Saume genähert aber nicht unmittelbar auf ihm

aufsitzend, eine Reihe etwas unregelmässig gestellter kleiner Körn-

chen; die Hauptreihen markirt, keine gekielt, aus ziemlich grossen,

länglichen» im Wurzeltheile noch glatten, dann aber mit bräunlichem

Filz überdeckten und etwas rauen Höckern bestehend, die Zwischen-

reihen mit eben solchen , nur viel kleineren Höckern , die Zwischen-

räume mit einer sehr ungeordneten Reihe körnerartiger Punkte; die

Nahthöcker sind gerundet und nehmen nach hinten allmähhch an

Grösse ab; unter der Endbeule machen sich einige geglättete Stellen

bemerklich. Das Fühlhorn pechbraun, die Keule schwarzgrau behaart,

das erste Glied schwarz, wie der Mund mit dunkeln, fast schwarzen

Borsten versehen , an diesem jedoch der untere Rand der Oberlippe

glänzend roth beborstet. Der Prosternalfortsatz schwach gewölbt, von

der Seite besehen , ein sehr stumpfes Spitzchen darstellend. Die

Vorderschienen oberhalb des Randzahnes glatt , ihre Innenseite mit

dunkler Behaarung.

Vaterland: Nordamerika: Texas, Florida, New-York, Wisconsin,

Kentuckj'.

Tn grösserer Anzahl habe ich diese Art von Herrn Sonne aus

Chicago erhalten, ich sehe sie ausserdem im München er Museum und
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in den Sammlungen der Herren Dr. Mess, Baden, Steinheil, v. Brück.

Mit Ausnahme der Höcker scheint sie wenig zu variiren, nur diese

sind bald rund und bald länglicher geformt, in letzterem Falle bilden

sich wohl im Basalthoile der Iten und der 2ten Hauptreihe Ansätze

zu Leisten. Durch ihre Grösse und ihre düstere Färbung unter-

scheidet sie sich leicht von den meisten übrigen Nordamerikanern;

nur monachus und a^sper stehen ihr so nahe, dass sie damit verwech-

selt werden können. Die Gestalt des monachus ist jedoch mehr gleich-

breit, hinten weniger erweitert, die Höcker in den Hauptreihen sind

immer rund, die Körnchen der Zwischenräume feiner, auf dem flach

abgesetzten Seitenrande der Flügeldecken bemerkt man eine Reihe

grösserer Höcker, endlich ist seine Behaarung sowie der Fühlerkolben

allemal fuchsroth und der Aussenrand der Vorderschienen ungezahnt.

Was Tr. asper betrifft , so ist seine Verwandtschaft eine so grosse,

dass ich fast an seiner specifischen Verschiedenheit zweifeln möchte.

Sein Fühlhorn ist jedoch entschieden roth und die Beborstung des

ersten Ghedes eine rothe, so lange man also Eoth von Schwarzbraun

unterscheiden kann, so lange kann er von scah'osus auseinander ge-

halten werden; seine Gestalt ist übrigens etwas schmäler und läng-

licher, die Körnelung der Zwischenräume eine feinere, mitunter ganz

abgeschwächte und die kleinen Höckerchen die bei scabrosus am ganzen

Seitenrande der Flügeldecken sichtbar sind, treten hier erst hinter der

Mtte gegen die Spitze hin auf.

45. Tr- indicus (n. sp.): Elongato-oblongus, plerumque indumento

alhido-cinereo obtedus ; capite margine postico medio laevigato, vertice

valde hituherculato, clypeo hene triangulari; thorace antice angustato , la-

terihus lerüer rotundatis, medio obtuse suhangidatis, ante anguhs posticos

mhsinuatis, angulis ohttisis, hasi media obtuse rotundata; elytris margine

lasali utrinque sinuato, humeris amminatis, ad marginem serie tubercu-

prum distantium sat magnorimi , ordinibus distinctis , primo basi sub-

cwrinato , tuberculis nigris nitidis, postice autem flus minusve tomentose

prolongatis, intervaJlis tuberculis minutis tomentosis, interijositis nonnullis

rotundis omnino nitidis, bene determinatis , interstitiis parum distincte

pundatis; antennis rufo-piccis, dava rufo-cinerea , articuh primo nigro,

cum ore fuscohirsuto ; processu prosternali parum convexo; tibiis anticis

ante dentem marginalem fere muticis. — Long. 14—15 mill.

Von länglicher, nach hinten nur leicht erweiterter Gestalt, die
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Flügeldecken ziemlich boch gewölbt, das Maximum der Wölbung weit

hinter der Mitte; meistens (wenigstens bei sämmtlichen mir vorhegen-

den Stücken) mit grauer oder weisslich grauer Substanz bedeckt.

Der Kopf in der Mitte des Hinterrandes mit einer kleinen, geglätteten

Stehe, die sich zuweilen bis zu den Scheitelhöckern erstreckt, diese

etwas quergeformt aber einander nicht berührend , vor ihnen eine

kleine schräge Vertiefung, das Kopfschikl dreieckig. Das Halsschild

nach vorn verschmälert ,' der Seitenrand glatt , mit kaum wahrnehm-

baren äusserst kurzen Härchen, in der Mitte einen stumpfen, abge-

rundeten Winkel bildend , vor den Hinterecken leicht ausgebuchtet,

diese stumpfwinklig; die Basis in der Mitte einen gerundeten Lappen

bildend; die Höcker und Leisten stumpf, die Eückenfurche vorn ab-

gekürzt, indem die inneren Aeste fast zusammenstossen, die Seiten-

höcker sehr deuthch in drei kleine Beulen aufgelöst. Das Schildchen

kurz-spiessförmig. Die Flügeldecken mit jederseits ausgebuchtetera

Basalrande, die Schultern daher, auch bei Ansicht von oben, scharf-

eckig, der Seitenrand glatt, unmittelbar auf ihm, aber erst unter der

kaum markirten Schulterbeule beginnend, eine Reihe ziemlich grosser,

weitläufig gestellter Höcker; die Hauptreihen nicht besonders auf-

fallend, höchstens die erste an der Basis undeutlich gekielt, aus läng-

lichen, hinten gerundeten, weissfilzigen Höckern bestehend, die jedoch,

besonders im Wurzeltheile, einen schwarzen, glänzenden Anfang haben,

die Zwischenreihen mit kleinen filzigen Höckern, darunter einzelne,

vollkommen glatte , schwarze
,

glänzende und kreisrunde , von denen

man aber in jeder Zwischenreihe höchstens 3 oder 4 zählt; die

Zwischenräume undeutlich vertieft punktirt; die Nahthöcker nicht un-

mittelbar an die Naht gereiht, vorn klein, in der Mitte grösser und

länglich , ziemlich weitläufig , filzig
,

jedoch ebenfaUs mit nacktem

Wurzeltheil; sämmtliche Höcker, in soweit sie mit Filz bedeckt sind,

mit äusserst kurzen, röthlichen , an der Spitze gekrümmten Börstchen

versehen. Das Fühlhorn dunkel röthhchbraun , die Keule roth mit

grauer Bereifung, das Wurzelghed schwarz, sammt dem Munde dunkel,

fast schwarz beborstet. Der Prosternalfortsatz bildet ein schwach

markirtes Beulchen. Die Vorderschienen oberhalb des Eandzahnes

glatt oder höchstens mit einer stumpfen, fast unmerklichen Ecke.

Vaterland: Ostindien: Nilgherien, Calcutta (Waagen!).

Aus meiner Sammlung, dann im Wiener und im Brüsseler Mu-

seum, auch in der Sammlung der Herren Dohrn und Waagen. Diese
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schöne Art erinnert etwas an omacanthis oder an nihticus, sie ent-

fernt sich aber sogleich durch die eigenthümliclie Bildung der Höcker

sowie durch die glatten , ungesagten Ränder von Halsschild und

Flügeldecken, ferner durch die ungezähnelten Mittelschienen.

46. Tr- cJiinensis Boliem.: Elmigato-ovalis, plerumque indumento

fusco-cinereo ohtectus; vertue bituberculato, tvherculis subcontiguis , trans-

verst's , chjfeo triangulari; thorace antice angustato, htcribus integris,

hrevissime cüiatis, ante angulos posticos emarginatis, h/s oUuse sulrectis;

thoracis cristis tuhercuUsqtie ohtnsis, sulco dorsali minus lato; elytris

marginc hasali titrinque leviter sinuato, marginali integro, appositis tuher-

cuUs nonnullis, pone medium distinctiorihus ; ordinilus distinctis, 1 et 2

hasi interdum subcarinatis , e tuberculis oblongis, nudis, apice tomentoso-

prolongatis compositis, intervallis iisdem tuberculis nonniJiil minoribus et

minus elcvatis , immixtis , praecipue lateribus maculis laevihus nitidis,

nigris, tuberculis suturalibus nonnihil oblique positis; antennis cum oris

hirsutie rußs; processu prosternali Ireviter sed acute acuminato ; meta-

sterno medio cum Jemorum parte basali postica aurato-setosulis ; tibiis

anticis ante dcntevi marginalem integris. — Long. 12 — 14 mill.

Tr. chinensis Bohom. Ees. Freg. Eugen, p. 52. (1858).

Von verlängert-eiförmiger Gestalt, die grösste Breite in der Mitte

der Flügeldecken, die höchste Wölbung etwas hinter derselben; die

Oberseite meist mit dunkel bräunlichgrauer Substanz bedeckt. Der

Kopf hinten grob punktirt, in der Mitte jedoch mit einer .etwas

glatten Stelle, der Scheitel mit zwei starken, quergeformten, eng an-

einander gestellten Höckern, das Kopfschild dreieckig. Das Halsschild

nach vorn verschmälert, der Seitenrand mit kurzem röthlichen Wimpern-

l)esatz , leicht gerundet , vor den Hintferecken deutlich ausgebuchtet,

diese melir oder weniger abgestumpft rechtwinklig ; die Oberseite

punktii't, jeder Punkt ein äusserst kurzes goldgell)es Bürstchen tra-

gend , die Höcker und Leisten stumpf, die Eückeufurche ziemlich

schmal, in der Mitte nur schwach erweitert und vorn verloschen. Die

Flügeldecken mit jederseits deuthch ausgebuchtetem Basalrande , die

Schulterwinkel rechteckig, der Seitenrand glatt, unmittelliar auf dem-

selben vorn einige äusserst kleine, in der Mitte etwas grössere, hinten

wieder verschwindende, überhaupt wenig deutliche Hficker; die Naht-

höcker länglich, etwas schief gestellt, ihre Basis steht nämlich an der

Naht an, während ihr filziges Ende sich etwas davon entfernt; die
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Hauptreilien nur leicht markirt, die Ito und zuweilen auch die 2te im

Basaltheile undeutlich gekielt , aus länglichen , an der Basis nackten,

nach hinten filzig verlängerten Höckern bestehend, auf dem Filze

goldige , äusserst kurze anliegende Börstchen ; die Zwischenreihen mit

eben solchen nur etwas kleineren Höckern , dazwischen aber , be-

sonders in der 4ten, glänzende, leicht erhabene, schwarze Makeln, von

denen besonders in der Iten Zwischenreihe eine regelmässig in der

Höhe des Schildchenendes steht; die Zwischenräume seicht vertieft

punktirt
,

, die Zwischenräume dieser Punkte aber hie und da etwas

erhaben, so dass eine leichte Querrunzlung entsteht. Das ganze Fühl-

horn sammt der Beborstung des Mundes roth. Der Prosternalfortsatz

nur leicht gewölbt, nach hinten aber doch ein scharfes, äusserst kurzes

Spitzchen bildend. Die Metasternalplatte, der Hinterrand der Schenkel

an der Basis und die Trochantercn mit goldiger, dichter, sehr feiner

Beborstung, die bei schief einfallendem Lichte sehr auffällig ist. Die

Vorderschienen oberhalb des kleinen ßandzahnes glatt.

Vaterland: China (Kinburg!), Hongkong (Bowring!).

Ich habe das Boheman'sche Originalstück aus dem Stockholmer

Museum vor mir; ausserdem findet sich die Art in meiner Sammlung

aus der ehemaligen Schaum'scheu und in jener des Herrn Dohrn.

Sie ist von ziemlich unansehnlichem Aeussern , aber doch durch die

kleinen glänzenden Makeln auf den Zwischenreihen und die goldig

glänzende Behaarung der Hinterbrust sowie der angrenzenden Schenkel-

partien ziemlich ausgezeichnet. Von den übrigen ostindischen Arten

können graniilatus , omacanthus und Jlaat/i wegen der gezähnelten

Schienen und des gesägten Seitenrandes von Thorax und Flügeldecken

nicht damit verwechselt werden ; indims entfernt sich durch die dickeren

Schienen , die schwarzen Fühler und die schwarze Farbe sämmtlicher

Borsten. Näher ist italims damit verwandt, es fehlt ihm aber die

dichte und feine Beborstung der Hinterbrustmitte, auch sind seine

Scheitelhöcker entschieden gerundet. Am nächsten tritt wohl Tr. in-

clusus heran, doch scheinen mir die viel gröberen Höcker der Flügel-

decken, die getrennter stehenden Scheitelhöcker und die entschieden

ungezahnten Vorderschienen einer Vereinigung desselben mit der gegen-

wärtigen Art, vorläufig wenigstens, wo noch jede Zwischenstufe felilt,

bestimmt entgegen zu stehen.

n

47. TV' hiclusiis Walk.: Elonrjato-ovalift, inäumento hnmneo-
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griseo ohtectus; vertice tuhermlis duobns vix transversis , hene separatts,

elypeo trianguläri; tJiorace antice amjiistato, lateribus hrevissime ciliatis,

antice rotundatis, ante angulos posticos stibsimiatis , Ms rectis, sidco dor-

sali margimm anticum attingente: ehjtris margine lateraK sat deplanato,

appositis pone medium tuierculis distinctis, sat magnis; (yrdinihm 3 bene

conspicuis, e tub&rculis majoribus, basi midis, deinde tomentosis compositis,

intervaUis tuberculis midto minoribus , immixtis , praecipue in 1 et 2,

tuberculis nonnuUis irregnlarihus parum elevatis , nigris , nitidis ; palpis

antennisque ferrugineis; processu prosternali obtuso ; niHasterno media non

densius setuloso; tibiis anticis extns omnino muticis. — Long. 13 mill.

Tr. indusus Walker. Ann. nat. liist. 3. Ser. II. p. 208. (1858).

Von etwas länglich-ovaler, massig gewölbter Gestalt, die höchste

Wölbung hinter der Mitte der Flügeldecken; (bei dem mir vorliegen-

den Stücke) mit bräunlich-grauer Substanz bedeckt. Der Kopf in der

Mitte des Hinterrandes mit einer kleinen
,

glatten Längsmakel , der

Scheitel mit zwei gut getrennten, nur wenig quergeformten Höckern,

das Kopfschild dreieckig. Das Halsschild nach vorn stark verschmä-

lert, der Seitenrand äusserst kurz bewimpert, vorn gerundet, hinter

der Rundung leicht gebuchtet , die Hinterecken vollkommen recht-

winkelig, die Basis neben ihnen kaum ausgebuchtet; die Höcker und

Leisten stumpf, die Kückenfurche lang und tief, vorn bis an den

Eand des Halsschildes reichend. Die Flügeldecken mit leicht aus-

gebuchtetem Basalrande, der Seitenrand ziemüch breit abgesetzt, von

der Mitte an auf demselben eine Eeihe ziemlich grosser aber flacher

Höcker; von den Hauptreihen sind nur die ersten 3, diese aber sehr

deutlich markirt, die 4te unterscheidet sich kaum von den angränzen-

den Zwischenreihen; sie bestehen aus grossen länglichen Höckern, die

an der Wurzel nackt und glänzend, dann tomentirt sind ; die Zwischen-

reihen haben viel kleinere Höcker, zwischen denen einzelne, unregel-

mässig geformte, glänzend glatte, verflachte Höckerchen stehen, von

denen besonders in der Iten Zwischenreihe vier sich bemerklich machen

;

die Zwischenräume einfach vertieft-punktirt ; die Nahthöcker länghch,

besonders in der Mitte, wo sie am grössten sind, weitläufig gestellt.

Das ganze Fühlhorn und die Behaarung des Mundes rostroth. Der

Prosternalfortsatz stumpfbeulig , ohne Spitze. Die Metasternalplatte

ohne Verdichtung der Behaarung, die Trochanteren mit einem rothfti

Haarbüschel, die mittleren Schenkel nur mit einigen zahh-eicheren Borst-
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chen am Hintorrande, aber ohne auffallende Beldeidnng. Die Vorder-

schienen aussen entschieden ungezähnt.

Vaterland: Ceylon (Nietner!).

Nur ein Stück in der Sammlung des Herrn Dohrn; nach den

Notizen , die ich mii* seiner Zeit im Britischen Museum über die

Walker'schen Arten gemacht, ist die gegenwärtige Species sein in-

clusus. Dieser Trox hat viel Aehnlichkeit mit chinensis, aber seine viel

stärkeren Höcker in den Hauptreihon, seine unbehaarte Metasternal-

platte und die ungezähnten Vorderschienen lassen ihn leicht davon

unterscheiden. Tr. italicus weicht ebenfalls durch die deutlich ge-

zahnten Vorderschienen sowie durch seine schwachen, unter sich fast

gleichgeformten Höckerreihen ab ; indicus ist schlanker , hat ein

schwarzes Fühlhorn und einen deutlichen Eandzahn an den Vorder-

schienen.

48. Tr. squalidus Oliv. : OUongo-ovalis , modice convexus, cwpite

thoraceque plerumque indumento rufo-griseo oltectis; vertice Mtuhcrculato,

tuberculis validis, rotundis, clypeo triangula/ri ; tJiorace postice dilatato,

margine laterali integro, deplanato , antice valde rotundato, ante angulos

posticos leviter sinuuto. Ms ohtusis, cristis tuberculisque ohtusis, lobo baseos

medio lineola elevata longüudinali distinda ; elytris margine laterali inte-

gro, appositis granulis parvis rariorilus, interdum parum distinctis , or-

dinihus parum vel nullo modo distinctis , tuberculis deplanatis , postice

subacuminatis et tomentoso-productis , interstitiis leviter punctato-striatis

;

antennis rufis, articulo primo obscurion'e , cum ore rufo-hirsuto ; processu

prosternali distincte spitioso ; tibiis anticis deute marginali minuto, inter-

dum obsoleto. — Long. 14— 19 mill.

Tr. squalidus Oliv. Ent. I. 4. p. 12. t. 2. f. 12. (1789). —
Illig. Uebersetz. Oliv. II. p. 14. (1802). — Ca stein. Hist. Naf

IL p. 107. (1840). — Harold. Col. Heft. VIIL p. 28. (1871).

Var. a. Magnus , cristis dorsalibus antice obtusis et confluentibus,

sfidco. dorsali antice evanescente ; elytris tuberculis minus distinctis, pottus

punctato-striatis, interstitiis convexis, irregulariter transversim interruptts

;

ordine primo ad basin leviter subcarinato. Ex Africa loreali.

Var. b. Minor, elytrorum üiberculis distinctioribus, magis elevatis,

in ordinibus minoribus at magis approximatis , in intervallis majoribus,

ra/rioribus , basi nonnihil dilatatis et versus apicem angustatis. Ex

Africa australi.
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Tr. inmltus Fähr. In.s. Caifr. IL p. 377. (1857J.

Tr. gagates .B o li e m. i. litt.

Var. c. Adhuc minm\ tuhermh's heue determinatis , ordine privio

plerumque usque ultra medium costato, tuherculis nitidis, irregulärihus in

intervaUo 1 et 2 interpositis, ad latcra ordinum et intervalhnim tuher-

culis fere aequalibus. Ex Africa austrat

Tr. melancholicus Fälir. 1. c. p. 378. (1857).

Tr. madagascariensis Fairra. Ann. Soc. Ent. France. 5 Ser. I.

p. 34. (1871).

Von län^licli-ovaler , massig gewölbter Gestalt , die höchste

Wölbung hinter der ]\Iitte der Flügeldecken, Kopf und Halsschild hie

und da mit bräunlichgrauer Substauz bedeckt. Der Kopf hinten mit

der Spur eines glatten Längsflecks , der Scheitel mit zwei starken,

gerundeten , zwar nahe an einander stehenden , aber doch nicht ver-

einigten Höckern, die mittlere Kopfschildecke scharf, der aufgeworfene

Rand vor den Höckern tief eingedrückt. Das Halsschild vorn viel

schmäler als hinten , der Seitenrand äusserst kurz bewimpert , vorn

bogig gerundet, dann vor den Hinterecken leicht ausgehuchtet , diese

rechtwinklig , an der Spitze jedoch mehr oder weniger abgerundet,

die Basis neben ihnen kaum ausgerandet; Rückenleisten breit und

stumpf, vorn meistens eine einfache, geglättete Schwiele bildend, so

dass von der Rückenfurche nur der hintere Theil deutlich ist; die

mittleren Basalhöcker länglich, mit den Leisten zusammenstossend, der

Raum zwischen ihnen durch einen feinen, meist sehr deutlichen Längs-

kiel halbirt. Die Flügeldecken mit ziemlich breit abgesetztem Seiten-

rande, neben demselben eine Reihe kleiner Körnchen, die aber erst

unter der Schulter beginnen und zuweilen undeutlich sind; sämmtliche

Reihen bei rein erhaltenen Stücken vollkommen gleich, aus flachen,

nach hinten leicht zugespitzten Höckern bestehend , zwischen denen

Filzstreifen auftreten , so dass die Flügeldecken ein scheckiges
,

ge-

würfeltes Aussehen bekommen; die Zwischenräume mit einer regel-

mässigen Reihe vertiefter, kleiner Punkte; die Nahthöcker den übrigen

gleichgebildet, nur kleiner. Die Fühlhörner roth, das erste Glied etwas

dunkler , sammt dem Munde roth beborstet. Der Prosternalfortsatz,

von der Seite besehen , ein scharfes , freies Spitzchen nach hinten

büdeud. Die Mittelschenkel schmal und deutlich gekrümmt, da der

Yorderrand im Basaltheüe merklich ausgebuchtet ist. Die Vorder-
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schienen mit einem kleinen, meist unmerklichen und durch Abnützung-

leicht verschwindendem Randzahne, oberhalb desselben glatt.

Var. a. Bei sehr grossen Stücken sind die Hinterecken des

Halsschildes rein rechtwinklig, ziemlich spitz; die Höcker der Flügel-

decken sind undeutlich und erscheinen diese mehr als punktirt-gestreift,

mit erhabenen, unregelmässig der Quere nach unterbrochenen Zwischen-

räumen. Diese Form kommt hauptsächlich nördlich vom Aequator am

Senegal, in Oberägypten, Nubien, Sennaar und im Süden von Al-

gier vor.

Var. b. Kleiner, sämmtlicho Höcker markirter, erhabener, nach

hinten spitzer, die Hauptreihen, dadurch dass ihre Höcker kleiner und

enger an einander gereiht stehen, ziemlich deutlich ; in den Zwischen-

reihen einzelne grössere, an der Basis breitere und verflachte Höcker;

die Hinterwinkel des Halsschildes minder spitz, mehr stumpfwinklig.

Aus Südafrika.

Var. c. Bei einer noch kleinereu Form werden die Höcker selbst-

ständiger, d. h. sie fliessen minder unter einander der Länge nach

zusammen , von den Hauptreihen ist die erste , und zwar rocht deut-

lich , bis fast über die Mitte hinaus gekielt , auch die zweite ist es

zum Theil im Basaltheile ; die Hinterecken des Halsschildes sind

minder rechteckig, mehr stumpf abgerundet.

Vaterland : Ueber den grössten Theil von Afrika verbreitet , die

Stammform nördlich vom Aequator am Senegal und in Bpgos (Bec-

cari !) , die grössere Varietät in Oberägypten, Sennaar , im Süden von

Algier, die kleineren Formen in Guinea, am Cap der guten Hoffnung,

Angola (Welwitch !), Port Natal (Wahlberg!), Caffrarien, Bamanquato

und Pakatta (Fritsch!), in Mozambique und in Nossi-be auf Ma-

dagaskar.

Eine wie es scheint häufige, in fast allen Sammlungen befind-

liche Art, von der mir eine grosse Anzahl Exemplare vorliegt, dar-

unter auch die Originalstücke von mehncholicus und incuUus Fähr.

Sie ist der afrikanische suherosus, denn wie dieser in vielfachen Varie-

täten sich fast über ganz Amerika ausbreitet , so erscheint auch

squalidtis, mit Ausnahme etwa der Nordküste, über den ganzen afri-

kanischen Continent verbreitet. Dieser -weiten Ausdehnung des Habi-

tat entsprechen natürlich mehrfache Abweichungen in Grösse und

Sculptur. So verschiedenartig der Eindruck auch ist, den die beiden

Extreme machen, z. B. ein 19 mill. grosses Stück aus Nubien
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im Verg-leiche zu einem von nur 14 mill. Länge aus Caffrarien, dessen

Sculptur zugleich viel schärfer ausgeprägt ist, so ist mir doch die

Zusammengehörigkeit dieser Formen durch eine Reihe von Zwischen-

stufen verbürgt. Namenthch stehen die Stücke aus Bogos , wo Dr.

Beccari die Art in grosser Anzahl gesammelt hat, sowohl was die

Grösse als auch was die Sculptur betrifft, in der Mitte zwischen den

grösseren mit sehr verloschener Sculptur aber mehr scheckiger Zeich-

nung der Flügeldecken und den kleineren, bei welchem die einzelnen

Höcker erhabener, bestimmter begränzt und in der ersten Hauptreihe

zu einer Leiste vereint erscheinen. Der kleine mittlere Längskiel

im Basallappen des Halsscliildes macht übrigens die Art leicht kennt-

lich, die in der Eegel schon wegen ihrer Grösse nicht wohl mit einer

andern zu verwechseln ist; der habituell höchst älmliche procerus

weicht bei näherer Betrachtung durch sein nicht spiessförmiges Schild-

chen, die scharfen Vorderecken des Halsschildes und die gezähnelten

Mittelschienen bedeutend ab. Die mit der kleineren Form der gegen-

wärtigen Art (jnelancholims Fähr.) äusserst nah verwandte folgende

Species scheint mir durch den abweichend geformten Prosternalfortsatz

bestimmt verschieden.

49. Tr. itaUcus Eeiche: Oblougo mh-ovatus, plerumque indu-

mento griseo-brwineo ohtectus; clypeo tuherculis duohus be^ie rotundis

;

thorace antice minus angustato , mm'gine laterali rotundato , ante angulos

posticos sznuato, his ohtiise rotundatis ; cristis dorsalibus valde obtusis et

in gibbositatem potius confluenttbus; elytris ordinibus parum distinctis,

primo interdum antice subcostato, e tuberculis parum elevatis nudis, postice

tomentoso-prolongatis compositis , intervalUs iisdem tuberculis , immixtis

nonnullis paullo majoribus, interstitüs obsolete punctatis; antennis ferru-

gineis; processu prosternali obtuse conico, non spinoso; tibiis anticis

ante dentem marginalem muticis. — Long. 12- 13 mill.

Tr. italicus Reiche. Ann. Soc. France. 1853. p. 89.

Von länglicher, nach hinten leicht verbreiteter Gestalt, meist mit

röthlichgrauer Substanz bedeckt; nur massig gewölbt. Der Scheitel

mit zwei genäherten, aber vollkommen gerundeten Höckern, die Kopf-

schildecke scharf. Das Halsschild nach vorn nur wenig verschmälert,

der Seitenrand äusserst kurz bewimpert, vorn stark gerundet, vor den

Hinterecken leicht ausgebuchtet, diese stumpf abgerundet ; die Rücken

-

leisten sehr stumpf, aber derb und sammt ihren Aesten , besonders
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vorn , in eine Schwiele zusammenfliessend , über welche die Rücken-

furche zuweilen nur als vertiefte Längslinie erscheint; hinten zwischen

den mittleren Basalhöckern kein Längskiel. Die Flügeldecken mit

ziemlich gleichgefurmten Reihen, die aus länghchen oder ovalen , vorn

nackten , hinten mit einem tomentirten Anhang versehenen Höckern

bestehen, die erste Hauptreihe zuweilen an der Basis leicht gekielt,

in den Zwischenreihen einzelne , wenig auffallende , etwas grössere

nackte Höcker, besonders seitlich in der Jten; die Zwischenräume

schwach und undeutlich punktirt. Das Fühlhorn, sammt den Borsten

rostroth. Der Prosternalfortsatz beulig, einen kleinen, aufrechten Kegel

bildend, also nicht nach hinten zugespitzt. Die Vorderschienen ober-

halb des kleinen Randzahnes glatt.

Vaterland : Ostindien : Calcutta (Waagen ! Schenk !) , Tranquebar

(sec. Mus. Westerm.).

Aus den Sammlungen der Herren Haag , Reiche , Riehl , Dohrn

und Waagen. Diese unansehnliche, durch kein besonderes Merkmal

ausgezeichnete Art, würde ich ohne die Verschiedenheit in der Gestalt

des Prosternalfortsatzes unbedingt mit Tr. squalidus vereint haben, da

die Aehnlichkeit derselben mit der kleineren Form [Var. c.) eine sehr

grosse ist und die geographische Verbreitung des Tr. squalidus bis

nach Asien hinüber gerade keine Unmöglichkeit wäre. Es ist aber

der erwähnte Unterschied ein sehr bestimmter und, wie es scheint,

für mehrere asiatische Arten im Vergleich zu ihren nächsten afri-

kanischen Verwandten ein charakteristischer (z. B. granulaücs und

radula). Bei äalicus stellt der Prosternalfortsatz, in der Profilansicht,

einen kleinen, kegelartigen, aufrecht stehenden Höcker dar, bei sqiia-

lidus ist derselbe oben verflacht , bildet aber nach hinten eine freie,

recht deutliche Spitze. Mit cldnensis verglichen erscheint die gegen-

wärtige Art hinten mehr verbreitet, das Halsschild ist hinten nicht

viel breiter als vorn, der Mittelbrustplatte und dem mittleren Schenkel-

paare fehlt die dichte goldige Behaarung die jenen auszeichnet.

Ich habe diese Art in den Sammlungen der Herren Dohrn,

Haag und Riehl mit der Vaterlandsangabe Ostindien vorgefunden und

dieselbe erst kürzlich durch Herrn Waagen ganz direkt aus Calcutta

eingesendet bekommen. Man wird daher mein Erstaunen begreifen,

als ich in dem angeblich bei Rimini in Italien erbeuteten Tr, italicus,

von dem mir Herr Reiche freundlichst ein typisches Exemplar mit-

theilte, den gegenwärtigen asiatischen Trox erkannte, der mir schon
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immer als Europäer wegen seines sciäeUum hastatiim, welches Reiche

ausdrücklich in der Beschreibung erwähnt, verdächtig war. Der Name

italims ist zwar unter diesen Umständen höchst unpassend, mnss aber

dennoch beibehalten werden.

50. Tr. cdiatus Blanch. : Ohiongo subovatus, opaais, nigrofusms,

capite punctata, vertice tramversim carinato , dypeo rotundato , margine

lute reflexo ; thorme antice valde angustato , lateribus longe fulvo-crinitis,

angulis posticis fere rectis , dense punctata , longitudinaliter hinter im-

presso , disco gibhose co7ivexo, postice basi tramversim depresso; elytris

margine longe fulvociliato , ordinihus et intertallis aequalibus, vix tuber-

culatis, potivx asperato-punctatis , ordine quarto autem usque ad apicem

fere carinato, interstitiis punctatis, punctis omnihus pilum brevissimmn

ferentibus; antennis rufis, articulo primo rufo-piceo, cum ore ßavohirsuto

;

processu prosternali ghbuloso; metasterno media laevi, concavo; tibiis po-

sticis validis, intus et extus lange fulvo-ciUatis , anticis brevihus, latis,

ante dentem marginalem muticis. — Long. 11— 13 mill.

Tr. ciliatus Blanch. Voy. d'Orb. Col. p. 190. (1843).

Tr. subplicatus Guerin. i. litt.

Von etwas länglicher, nach hinten leicht erweiterter Gestalt, die

höchste Wölbung in der ]\Iitte der Flügeldecken, mattglänzeud, schmutzig

bräunlichschwarz , der Seitenrand des Halsschildes und der Flügel-

decken lang gelbroth bewimpert. Der Kopf gleichmässig punktirt, die

gewöhnhchen 2 Scheitelbeulen in eine Querleiste verschmolzen , die

nach hinten einen Winkel bildet; der Aussenrand breit und stark auf-

gebogen, vorn stumpf abgerundet , von oben besehen leicht abgestutzt

und fast ausgerandet. Das Halsschüd hinten viel breiter als vorn,

mit etwas spitzwinkhgen , am Ende aber abgerundeten Hinterecken

;

ziemhch dicht punktirt, der mittlere und vordere Theil beulig gewölbt,

hinten längs der Basis der Quere nach flachgediückt, über dem Rücken

eine seicht vertiefte Längslinie. Das Schildchen glatt, an der Basis

massig eingeengt. Die Flügeldecken mit fast gleichmässig schwach

erhabenen Reihen kleiner Längskörnchen, die 4te Hauptreihe jedoch

von der Schulter an bis gegen die Spitze hin fein und scharf gekielt,

die Zwischenräume mit seichten Punktreihen, sämmtliche Punkte, auch

die Vertiefungen zwischen den Körnchen, ein äusserst kurzes, röth-

liches , schuppenartiges Börstchen tragend. Die Fühler und Taster

roth, die Keule mehr braungelb, das erste Glied rothbraun, wie der
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Mund gelblich behaart. Der Prosternalfortsatz ein kleines gerundetes

Beulchen bildend. Die Metasternalplatte glatt und glänzend, muldig

vertieft, der Seitenrand flügelartig aufgebogen. Die hinteren Schienen

dick, die qbere äussere und die innere untere Kante lang fuchsroth

behaart, auch die Tarsengheder jederseits unten mit ein paar langen

Haaren ; die Vorderschienen breit und kurz, hoch gekielt, der Aussen-

rand vor dem stumpfen Eandzahn glatt.

Vaterland: Patagonieu (d'Orbigny!); nach den Angaben dieses

Eeisenden erscheint das Thier nur Abends, unter Tags hält es sich

im Sande oder unter Aas vergraben auf; Mendoza (Strobel!).

Im Münchener und im Stockholmer Museum, ausserdem nur in

den Sammlungen der Herren Eiehl und Steinheil. Eine sehr aberrante,

mit der folgenden ganz isolirt stehende Form, durch die lange Be-

haarung der Seitenränder und der Schienenkauten , den hinten der

Quere nach flachgedrückten Thorax, die breiten Schienen und die

Sculptur der Flügeldecken höchst ausgezeichnet.

51. Tr.Cafidesei(n.si^.): Afß»is 2»'aecedenti,at minor, sat nitidus,

eli/tris pluricostatis diverms; fmco-piceus , insuper omnino rufotestaceo-

Mrmtulm; captte pundato , vertice medio transversim carinato, clypeo

obtuse rotundato, murgine reflexo; thorace antice angustato, subrugose

punctato, linea media longitudinali impressa, postice transversim impresso,

laterihus longe crinitis; ehjtris ordinibiis 4 in carinas eleratis , scabrosis,

intervallis etiam subcarinatis, interstitiis subseriatim granulöse punctatis;

antennis ferrugineis, rufo-testaceo hirsutis; tibiis posticis tarsisque longius

Juho-setosis. — Long. 10 ^/j mill.

Ganz von der Körpergestalt des ciiiatus, aber kleiner als dieser,

glänzend, die ganze Oberfläche mit kurzen, je nach der Punktirung

reihenweise geordneten goldgelben Börstchen besetzt. Der Kopf etwas

rauh punktirt, der Scheitel mit einer Querleiste, das Kopfschild vorn

stampf gerundet , mit aufgeworfenem Aussenrande. Das Halsschild

n3,ch vorn verschmälert, ohne Höcker oder Leisten, grob und dicht,

leicht runzlig punktirt, mit vertiefter Längslinie, hinten vor dem Basal-

lappen der Quere nach eingedrückt, der BasaUappen etwas filzig,

hinten kurz beborstet, jederseits zwischen ihm und den Hinterecken

eine stumpfe Beule; die Seitenränder mit gelblichem Haarbesatz. Die

Flügeldecken mit -1 gekielten Hauptreihen , welche die Spitze nicht

ganz erreichen und keine eigenthchen Höcker, sondern kleine, nach

H a r o l d , Coleopterol. Hefte. IX. 8
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hinten zugespitzte Körnclien zeigen; die 4te unter der Schulterbeule

beginnende seitliche Hauptreihe fällt weniger auf als bei ciliatus, ist

aber doch schärfer als die übrigen; die Zwischenreihen ebenfalls aber

etwas schwächer erhaben als die Hauptreihen, wie diese rauh spitz-

kürnelig , die Zwischenräume mit einer Doppelreihe feiner Körnchen.

Die Taster und Fühler rothgelb, das erste Ghed und der Mund gelb

behaart. Die hinteren Schienen nach innen und aussen lang röthlich

behaart, ebenso die einzelnen Tarsenglieder ; die Vorderschienen mit

scharfem Eandzahne, oberhalb desselben glatt.

Vaterland : die Pampas von Südamerika.

Nur ein Stück , von Herrn Candeze in Liege freundlichst zur

Ansicht mitgetheilt. Dasselbe fand sich in südamerikanischer, aus den

Pampasgegenden stammender Schafwolle, welche in die Tuchfabriken

von Verviers gelangte*). Mit ciliatus ist dieser Trox in jeder Be-

ziehung sehr nahe verwandt und obgleich die Unterschiede sehr augen-

fällig sind, so sind es eigentlich doch nur solche, die sich recht wohl

aus einer Steigerung oder Abschwächung der Sculpturanlage erklären

Hessen. Da mir indess von Candezei nur ein einzelnes Exemplar

vorhcgt, und von den fünf mir bekannten des ciliatus keines eine ver-

mittelnde Form zeigt, so betrachte ich vorläufig ersteren als eine gut

geschiedene , von ciliatus durch geringere Grösse , stärkeren Glanz,

tiefere Punktirung, minder breite Vorderschienen und stark gerippte

Flügeldecken leicht zu unterscheidende Art.

52. Tr. costatus Wie dem. : ßulelongato-ovatus , indumento

hrunnescente ohtectus, tuherculorum tomento autem ßavo ; vertice tuberculis

duohus fransversis , contiguis ; thorace antice valde angustato , laterihus

rectis antrorsum convergentihus , ante angulos posticos non sinuatis , his

fere rectis; cristis dorsalibus angustis at parum elevatis; elytris margine

laterali integro, apice tanttim appositis granulis nonnullis, ordinibus non

distinctis, cum intervalUs aequaUter elevatis e tuberculis elongatis, lineari-

bus, basi interdum longitiidinaliter connexis, tomentosis compositis, inter-

stitiis seriatim regulariter subasperato-punctatis ; antennis rufis , clava

testaceo-brunnea , articulo primo leviter infuscato , flavoJiirsuto ; processu

prosternali, e latere viso , acuminato; tibiis postids quam tarsi multo

longioribus, anticis ante dentetn marginalem muticis. — Long. 11— 11 V2 ifi^H-

*) Man sehe Ann. Soc. Ent. Belg. XIV. p. XXIII.
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Tr. costatus Wiedem. Zool. Mag. IL 1. p. 30. (1823).

Tr. reguhrls Harold. Col. Heft. IV. p. 85. (1868).

Tr. siamensis Dey rolle, i. litt.

Von länglich verkehrt - eiförmiger Gestalt, ziemlich hochgewölbt,

das Maximum der Wölbung hinter der Mitte der Flügeldecken , von

dunkel rothbrauner Grundfarbe, dazu auch Kopf und Halsschild meist

mit bräunlicher, dünner Substanz bedeckt, die Höckerchen und Körner

der Flügeldecken mit feinem gelblichen oder goldgelben Toment über-

zogen. Der Scheitel mit zwei quergeformten, einander berührenden

Höckern, der Vorderrand aufgebogen, in der Mitte etwas stumpfeckig^

Das Halsschild vorn stark verschmälert, mit nach vorn convergirenden^

fast geraden, vor den Hinterecken nicht ausgebuchteten Seitenrändern,

diese rechtwinklig, mit stumpfer Spitze; die Rückenleisten sehr schmal

aber nur schwach erhaben , die mittleren Basalhöcker hinten hoch-

gewölbt, vorn aUmähhch in den Seitenast der Rückenleiste übergehend

;

die seitlichen Basalhöcker nach aussen durch eine schräge Längs-

vertiefung begränzt. Die Flügeldecken mit wenig verbreitertem Seiten-

rande, auf dem nur hinten an der Spitze einige kleine Körner sich

zeigen; die Haupt- und die Zwischenreihen alle vollkommen gleich,

höchstens die Ite und 2te Hauptreihe im Basaltheile schwach gekielt,

aus schmalen und langen, linearen Höckerchen gebildet, die Zwischen-

räume mit einer regelmässigen Punktreihe, die Punkte von hinten ein-

gestochen, ihr Vorderrand erhaben und mit einer kleinen Haarschuppe

versehen , so dass sie wie 'gekörnelt aussehen. Das Fühlhorn roth,

die Keule gelbbraun, das erste Glied angedunkelt; sammt dem Munde

gelb behaart. Der Prosterualfortsatz , von der Seite besehen , nach

hinten eine freie Spitze bildend. . Die hinteren Tarsen kurz, nur wenig

länger als die halben Schienen, die Vorderschienen oberhalb des kleinen

aber scharfen Randzahnes glatt.

Vaterland: Java, Slam.

Von Herrn Depuiset erstanden, ausserdem von Herrn Javet er-

halten und in den Sammlungen des Brüsseler Museums , sowie der

Herren Bates, v. Brück und Haag. Eine schöne mit keiner andern

zu verwechselnde Art, die bei rein erhaltenen oder sorgfältig geputzten

Stücken, von vorn besehen, ein leicht goldiges Aussehen hat. Als ich

meinen reguhris beschrieb hatte ich Wiedemann's Beschreibung des

costatus allerdings verglichen, damals aber die Worte desselben ganz

anders aufgefasst und die Identität der beiden Arten nicht erkannt;
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heute , wo mir durch eine längere Beschäftigung* mit der Gattung

Trox, die Ausdrucksweisen der jeweiligen Autoren viel verständhcher

geworden sind, erscheint mir die Sj^nonymie ganz unzweifelhaft.

53. Tr. monachus Herbst: Ohlongus, plerumque indumento

rufescente-griseo ohtectus ; vertice tuberculis duobus rotundis , tomentom,

separatis, chjpeo bene angulato; thorace lateribus ante anguhs posticos

profundius, pone anticos vix distincte emarginatis , medio rotundato-angu-

latis, tuberculis bascdibus lateralibus distincte tripa/rtitis; elytris margine

basali non sinuato, latercdi serie apposita irregulari tubercuhrum majorum

et minimorum, ordinibus optime evidentibus, e tuberculis rotundis, tomen-

tosis conifositis, intervallis non distinctis, unacum interstitiis irregulariter

granuloso-punctatis , tuberculis suturalibus rotundis, distantihis ; antennis

rufis, articulo primo obsmre rufo, aim ore ferrugineo-hirsuto; processu

prosternali transversa, modice convexo; tibiis anticis ante dentem margi-

nalem minutmn et interdum obsoletum muticis. — Long. 13— 16 mill.

Tr. monachus Herbst. Käf. IIL p. 25. t. 21. f. 7. (1790).

Scarab. monachus cinereus Voet. Cat. Syst. 'Col. I. p. 22. nr. 93-

t. 10. f. 93. (1776). — Goeze. Eni Beytr. I. p. 92. (1777). —
Panz. Uebers. Voet. I. p. 62. t. 10. f. 93. (1785).

Tr. tuberculattis
\\
Beauv. Ins. Afr. et Am. p. 175. t. 4. b. f. 3

(1805).

Tr. tuberculatus t Ca stein. Hist. nat. IL p. 107. (1840).

Omorg. pusiulatus Lee. Proc. Ac. Phih VII. 6. p. 215. (1854).

Tr. carolinus Dej. Cat. 3. ed. p. 164.

Von länglicher , leicht ovaler , in der Mitte nur schwach er-

weiterter Gestalt, die höchste Wölbung hinter der Mitte der Flügel-

decken, in der Eegel mit bräunlich oder röthlichgrauer Substanz be-

deckt. Der Kopf in der Mitte des Hinterrandes mit einem geglätte-

ten Längsfleckchen , der Scheitel mit zwei deutlich getrennten , von

vorn besehen gerundeten , nur bei Ansicht von rückwärts etwas quer

scheinenden Höckern, der Aussenrand vorn mit scharfer, nicht abge-

stumpfter Ecke. Das Halsschild vorn verschmälert , der Seitenrand

vor den Hinterecken, von oben besehen, eckig ausgebuchtet oder ein-

geschnitten, von da bis zu den Vorderecken gerundet, vor diesen je-

doch sehr unmerklich geschweift , so dass er in der Mitte , vor der

hinteren EinschnittsteUe, ein abgerundetes Eck bildet; die Hinterecken

zipfelartig gerundet; die Oberfläche mit kleinen, rauhen, tomentirteu
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Köniclien, die Eüclienleisten nur mit vorderen Seitenästen, die seit-

lichen Basalhöcker sehr deutlich in drei getheilt , der hintere der

grösste , vor diesem ein kleinerer , neben diesem ein noch kleinerer.

Die Flügeldecken mit vollkommen gerundeten Schaltern, die Schultern-

ecke stumpf, fast unter dem seitlichen Basalhöcker des Thorax ver-

borgen ; der Seitenrand flach abgesetzt , auf dieser Fläche und un-

mittelbar auf ihm selbst regelmässig gereihte grössere und sehr kleine

Höcker; die 4 Hauptreihen, da die Zwischenreihen gar nicht markirt

sind, sehr auffällig, aus ziemhch entfernt stehenden, gerundeten, roth-

braun tomentkten Höckern bestehend, die 2tc am Endbuckel mit einem

sehr grossen , die 4te daneben mit einem etwas kleineren ; zwischen

diesen Höckern bemerkt man hie und da feine geglättete Längslinien

;

die Zwischenreihen kaum kenntlich , der ganze Raum zwischen den

Hauptreihen unregelmässig fein gekörnelt; die Nahthöcker ebenfalls

regelmässig gerundet , weitläufig gestellt. Das Fühlhorn roth , das

erste Glied dunkler bräunhchroth , sammt dem Munde füchsroth be-

haart. Der Prosternalfortsatz quer, einfach gewölbt. Die Hinterbrust

und auch die Schenkel rauh aber fein gekörnelt. Die Vorderschienen

oberhalb des kleinen, oft stumpfen und abgenützten Randzahnes glatt.

Vaterland : Die nordamerikanischen Südstaaten : Carolina (Zimmer-

mann!), Georgia, Tennessee, Arkansas, Now-Orleans , westlich über

Texas bis Kansas und Neu Mexiko reichend.

Eine der häufigsten Arten, fast in allen Sammlungen. Sie ist

hauptsächhch durch die regeknässig gerundeten, hellbraun tomentirten

Höcker ausgezeichnet, deren vier Hauptreihen um so auffallender sind,

als die Zwischenreihen ganz ausbleiben ; auch die Nahthöcker sind von

derselben Gestalt und fast auch von derselben Grösse , wenigstens

ebenso gross wie die der oten Hauptreihe. Duch diese runde Form

der Höcker unterscheidet sich der gegenwärtige Trox leicht von den

folgenden , im Uebrigen höchst nahverwandten Arten , von scahrosus

durch die hollere Färbung, die rostrothe Beborstung von Mund und

Fühlerwurzel sowie durch die Anwesenheit grösserer Höcker am Seiten-

rande der Flügeldecken, während bei scahrosus nur kleine Körnchen

sich finden. Bei flüchtiger Betrachtung bietet auch Utigiosus eben

wegen seiner gleichfalls gerundeten Höcker, eine gewisse Aehnlichkeit,

er entfernt sich aber andererseits bedeutend durch schwarze Borsten,

die an der Basis scharf gekielte erste Hauptreihe , die länghchen

Nahthöcker und die deutlichen Zwischenreihen.
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Voet's Angabe , dass jede Flügeldecke fünf (mit Hinzuzählung

der hier nämlich sehr markirten Nahtreihe) Höckerreihen zeigt und

die sehr gute Abbildung bezeichnen das Thier so genau , dass der

von Herbst für dasselbe zuerst in correkter Form gebrauchte Name

in Geltung zu treten hat. Beauvois behielt auffallender Weise für

diese Art den Namen tuhcrculatus bei, obwohl er tuhermlatiis Oliv,

damit vergleicht und für verschieden erklärt; seine Abbildung ist sehr

kenntlich. Hie Fundortsangabe St. Homingo ist jedoch falsch, wie so

viele in dem genannten Werke: Herr Salle, der Jahre lang auf dieser

Insel gesammelt hat und ihre Fauna gründhch kennt, stellt ihr Vor-

kommen dort mit Bestimmtheit in Abrede.

54. Tr. asjyer Lee: OUongus, plerumque indumento einerascente

obtectm; vertice hituherculaio ; thorace omnino ut in Tr. monacho, elytris

ordinihus hene distinctis, e Uiberculis hasi nudis, nitidis, tomentoso-iirolon-

gatis compositis, intervallis Uiberculis multo minorihus, tomcntosis, parum

evidentihus, interstitiis seriatim sat regulariter vel impresso vel granuhto-

punctatis, uiberculis mturalibus elongatis, subcontiguis; antennis rufis,

clava einerasce^xte , articulo frimo infmcato; tibiis anticis ante dentem

marginalem muticis. — Long. 12— 14 mill.

Omorgus asper Lee. Proc. Ac. Phil. VIL 6. p. 215. (1854).

Dem monachus sehr ähnlich , ebenso gebaut und ebenso gefärbt

wie dieser. Kopf und Halsschild bieten keinen Unterschied. Die

Sculptur der Flügeldecken dagegen ist eine sehr verschiedene: die

4 Hauptreihen sind sehr auffällig, doch etwas minder wie bei monachis,

weil die Zwischenreihen vorhanden sind; sie bestehen aus länglichen,

also nicht gerundeten Höckern, deren Wurzeltheil glatt und glänzend,

die Verlängerung nach hinten dagegen röthlichbraun tomentirt ist;

die kleinen glänzenden Längslinien, welche bei monachus, besonders an

den Seiten, zwischen den einzelnen Höckern erscheinen, fehlen hier;

die Zwischenreihen sind zwar schwach entwickelt, äoch erkennbar aus

kleinen, länglichen, tomentirten Höckern zusammengesetzt, von denen

die etwas deutlicheren der Iten und 2ten Reihe sogar ebenfalls einen

nackten, glänzenden Wurzeltheil zeigen; die Nahthöcker sind sehr

schmal und länglich, nur hinten kleiner und gerundet; die Zwischen-

räume mit einer etwas unregelmässigen Eeihe eingestochener oder ge-

körnelter Punkte, je nachdem nämlich die Punkte tiefer oder seichter

mit mehr aufgehobenem Vorderrande sind; der Endbuckel wenig mar-
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kirt. Alles übrige wie bei monachus , nur das Fühlhorn dunkler, die

Keule grau bereift, das erste Glied dunkler rothbraun, die Beborstung

desselben sowie die des Mundes dunkler roth.

Vaterland : die nordamprikanischen Südstaaten : Georgia , Süd-

carolina (Zimmermann!), New Orleans.

Aus der Germar'schen Sammlung, ausserdem nur von den Herren

Baden, Bates und v. Brück mitgetheilt. Durch die Verschiedenheit

in der Sculptur der Flügeldecken unterscheidet sich diese Art sehr

bestimmt von der vorhergehenden. Leconte gibt in seiner Beschrei-

bung die Punkte der Zwischenräume als vertieft an ; sie sind es nicht

immer oder wenigstens nicht immer deutlich , bei manchen Stücken

sind sie seichter , dagegen ihr Vorderrand rauher gewölbt , so dass

von der Seite besehen, manchmal nur die Körner allein bemerkbar

sind. In Beziehung auf diese Sculptur der Flügeldecken steht asper

fast in der Mitte zwischen monaclms und suberosus, ersterem doch im-

mer noch etwas näher. Ich bemerke noch, dass eigenthümlicherweise

bei dieser Art die filzige Fortsetzung der Höcker, namentlich der

grösseren in den Hauptreihen, nicht genau eine Verlängerung der-

selben bildet, sondern etwas mehr von der Naht sich entfernt, so dass

der glänzende nackte Wurzeltheil derselben näher an dieser steht.

Es ist dieses Merkmal sehr unscheinbar, aber doch wenn man es ein-

mal erfasst hat, recht charackteristisch.

55. Tr. suberosus Fabr.: Suhlongato-ohhngus, opams, indumento

colore variabili, plerumque flavo-griseo vel grisescente ohtecfus; vertice tuber-

culis duohus sichconWguis, ante tulercula utrinque Imeola impressa ohh'qua,

clypeo hene angulato ; thorace antice migusiato, laterihus rotundatis , ante

angulos posticos excisis. Ms acuminato-lobatviis , eristis dorsalibm ohtusis;

ehjtris margine om^iino integro, alsque tuherculis vel granulis appositis,

ordinihus parum altioribus, interdwn paruvi distinctis, ^uberculis obsoletis

deplanatis tomentoso-conjundis , intervaUis vix ehvatis , interstitns plus

minusve distinde et profunde pundato-striatü; antennis rußs vcl ferru-

gineis; processu prosternali leviter convexo ; tibüs anticis ante dentem

marginalem muticis. — Long. 10—17 mill.

Tr. suberosus Fabr. Syst. Ent. p. 31. (1775); Spec. Ins. Lp. 34.

(1781); Mant. L p. 18. (1787); Ent. Syst. L p. 87. (1792); Syst.

El. L p. 111. (1801). — Illig. Uebersetz. Oüv. IL p. 8. (1802). —
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Ca stein. Hist. nat. IL p. 107. (tuberosus ex err.) (1840.)— Blanch.

Voy. d'Orb. Col. p. 190. (1843 j.

Tr. cre7iatus Oliv. Ent. I. 4. p. 7. t. 1. f. 4. (1789). — Beaiiv.

Ins. Afr. et Am. p. 176. t. 4. b. f. 6. (1805). — Chevrol. Ann.

Soc. France. 4. Ser. IV. p. 416. (1864).

Tr. gihbus Oliv. 1. c. p. 13. t. 2. f. 13. (1789).

Tr. ovahcs Beauv. Ins. Afr. et Ära. p. 175. t. 4. b. f. 2. (1805).

Tr. dentiadatus X Beauv. I.e. p. 176. t. t. 4. b. f. 7-8. (1805).

Tr. alternatus Say. Best. Journ. Nat. Hist. I. p. 179. (1835).

Tr. pundatus J Lee. Journ. Ac. Phil. VII. 6. p. 215. (1854).

Tr. nohilis Wollast. Col. Hesperid. p. 93. (1867).

Tr. muricatus Dej. Cat. 3. ed. p. 164.

Tr. viurinus Dej. Cat. 3. ed. p. 164.

Tr. cancellatus Reiche, i. 1.

Var. a. Magnus, indumento chiereo-flavescente omnino obtecfus, an-

tennis ccrrporisque hirsutie hrumieo testaccis; ehjtra concoloria, ordimhus

absque maculis nigris, tubercuUs planiusculis tomentoso-asperulatis.

Var. b. Mediae magnitudinis, flavido-vel albido-cinereus , elgtrorum

ordinibus tubercuUs deplanatis nudis , nigris , longitudinalitcr inter se

tomentose connexis, interstitiis distincte pundato-striatis.

Var. c. Major, albido-cinerascens, ehjtris variegatis, ordinibus tuber-

cuUs subquadratis planis nudis , tomento albido interruptis , intervalUs

iisdem at multo minoribus tubercuUs, interstitiis minus distincte punctatis

;

praecipue ex America meridionaU.

Var. d. Minor, obscurus, tome?ito fuscobrunneo , flavido-subsericante

obtectus, ordinum macuUs nigris purum evidentibus, interstitiis distinctius,

praecipue ad marginem latei-alem punctatis. Ex America boreaU.

Von länglicher , nach hinten nur schwach erweiterter Gestalt,

massig gewölbt, in der Färbung sehr wechselnd, meist mit gelblichem

oder bräunlichgrauem Toment bedeclvt, zuweilen aber auch aschgrau,

röthlich oder braun, die Flügeldecken dabei
,

je nach der besseren

Conservirnng oder dem Grade der Sculptur mehr oder minder gescheckt

oder einfarbig. Die Scheitelhöcker berühren sich und sind etwas quer-

geformt, vor jedem derselben ein schräges, eingegrabenes Strichelchen;

der Aussenrand massig aufgebogen, das mittlere Eck ziemlich scharf-

Das Halsschild nach vorn verschmälert , mit stumpfen , wenig scharf

ausgeprägten Erhöhungen, die Rückenleisten vorn beulig verloschen,

die mittleren Basalhöcker hinten vom Basallappen durch eine kleine
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Qu erVertiefung recht deutlicli abgesetzt ; die ganze Oberfläche bei rein

erhaltenen Stücken punktirt, jeder Punkt im Grunde mit einem äusserst

kurzen, schuppenförmigen Härchen; der Seitenrand röthlich kurz be-

wimpert, vorn gerundet, hinten vor den Hinterecken schmal aber tief

ausgebuchtet, die Ausbuchtung übrigens in völlig gleicher Ebene mit

dem Seitenrand, daher von der Seite besehen nicht sichtbar; die Hinter-

winkel, neben welchen die Basis ebenfalls tief ausgebuchtet ist, kleine,

ziemlich spitze Läppchen bildend. Die Flügeldecken mit gerundeten

Schultern und glattem Seitenrande, auf welchem weder Höcker noch

Körnchen erscheinen, die Hauptreihen schwach erhaben aber weil die

Zwisohenreihen nur schwach angedeutet sind, gut erkennbar, filzig,

zwischen den einzelnen Filzstreifen mehr oder weniger deutliche nackte,

schwach erhabene Stellen; die Zwischenräume fein reihenweise punk-

tirt. Das Fühlhorn roth mit rostrother Keule; das erste Glied über-

ragt mit seiner Spitze noch die beiden folgenden. Der Prosternalfort-

satz leicht gewölbt. Die Vorderschienen oberhalb des Randzahnes glatt.

Var. a. Sehr- gross, einfarbig lehmgelb, die Hauptreihen ohne

glatte schwarze Stellen, mit flachen, aber doch nach hinten etwas zu-

gespitzten höckerartigen Erhabenheiten, die Zwischenreihen mit einer

feinen Körnerreihe, die Zwischenräume mit einer ganz gleich geformten,

da die eingestochenen Punkte ihren Vorderrand aufwerfen; Höcker

und Leisten des Thorax sehr undeutlich, die Oberfläche mit rauhen

Filzpunkten ; das Fühlhorn und die Borsten braungelb. Von den An-

tillen und aus Brasilien, Minas Geraes.

Var. b. Mittelgross , bräunhchgelb oder schmutzig grau , die

Hauptreihen mit sehr deutlichen schwarzen Makeln , die aber viel

kürzer sind, als die dazwischen befindlichen Filzstreifen, so dass man

etwa in den beiden ersten Hauptreiheu nur 8—9 zählen kann; die

Zwischenräume mit feinen, einfach vertieften Punkten. Ueberall ver-

breitet.

Var. c. Ziemlich gross , weisslichgrau , die Hauptreihen mit

quadratischen schwarzen, sehr flachen Höckern, die grösser oder eben

so gross sind, als die zwischen ihnen befindlichen tomentirten Zwischen-

räume; in den Zwischenreihen erscheinen eben solche, nur viel kleinere

Fleckchen, die Flügeldecken haben daher ein scheckiges, gewürfeltes

Aussehen ; die Punktirung der Zwischenräume ist undeutlich oder leicht

körnehg, das erste Fühlerghed etwas dunkler. Aus Mendoza, Cor-

rientes und Bolivia.
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Var. d. Kleiner, dunkelbraun, bei gut erhaltenen Stücken jedoch

mit gelblichem Toment , der je nach der Lage in welcher man das

Thier betrachtet, demselben ein fast seidig scheinendes Aussehen gibt

;

die Hauptreihen sind mit kleinen, schwach markirten, höckerartigen

Makeln und dazwischen hegenden Filzstreifen versehen; die Zwischen-

räume sind recht deutlich punktirt, besonders der 9te und lOte neben

dem Aussenrande. In Columbien, Mexiko und Nordamerika.

Bei starker Abnützung des Induments tritt die Punktirung in

den Zwischenräumen sehr deutlich hervor und es erscheinen selbst

Querrunzeln {cancellatus Reiche).

Vaterland: Von Pennsylvanien bis Patagonien über ganz Amerika

verbreitet. Es liegen mir Stücke vor aus Neu York, Illinois, Savannah,

Carolina, Kansas, Neu Mexiko, Texas, Mexiko , Oaxaca (Hegcwisch !),

der Insel Sta. Crux (Bönhoff!), Cuba, Havannah, Sto. Domingo (Salle!),

Venezuela, Caracas, Ega (Bates !), Bogota, Cearä, Bahia, Minaes Geraes,

Kio grande do Sul, Buenos Aires, Corrientes (d'Orbigny !) , Mendoza

(Seybold!), Cordova (Lorentz!), dem La Platagebiet, den Pampas und

Montevideo; von letzterer Localität stammen mehrere Stücke aus einer

Wollenspinnerei in Verviers, wo sich diese Thiere in Gesollschaft von

Arten der Gattung Ataenius , Canthidium , ja sogar eines Phanaciis

fPh. splendidulusj in Schaafwolle vorfanden.

Eine überaus häufige Art , fast in allen Sammlungen zahlreich

vorhanden. Trotz der grossen Verschiedenheiten, denen sie in Grösse,

Zeichnung und Sculptur unterliegt , ist sie doch an der schwachen

Entwicklung ihrer Höcker, den nur leicht erhabenen aber doch deut-

hchen Hauptreihen und der kleinen aber tiefen Ausbuchtung vor den

Hinterecken des Thorax unverkennbar. Letztere werden hiedurch und

durch die gleichfalls starke Ausbuchtung der Basis neben ihnen

zipfelartig abgesetzt, ein Merkmal, wodurch sich auch gewisse Indi-

viduen der scheckigen Varietät c. sofort von dem habituell äusserst

ähnlichen pimdatus unterscheiden lassen.

Die umfangreiche Synonymie der Art erklärt sich leicht aus dieser

weiten Verbreitung sowie aus dem unbeständigen Kleide derselben.

Olivier hat als mherosus eine von der Fabricius'schen ganz verschiedene

ostindische Art fTr. omacanthusj beschrieben , die gegenwärtige da-

gegen, und zwar eine etwas markirt gefleckte Form, als crenatus auf-

geführt und leidlich abgebildet; ein kleines, wahrscheinlich sehr ab-

genütztes Stück der Var. c. muss ihm zu seinem gihbus vorgelegen
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haben, den ich in Uebereinstimmung mit den Herren Chevrolat und

Sall^ als hieher gehörig betrachte. Beauvois's Abbildungen, so ziem-

lich die besten die überhaupt von dieser Gattung vorliegen , lassen

keinen Zweifel über seine Arten : sein ovatus ist ein grosses Exemplar

der Var. a., sein crenatus entspricht der Var. c, sein dentimlatus %

der Var. d. Der Tr. imistriatus, den Leconte ebenfalls hieher zieht,

ist eine ganz andere Art, nämlich porcatus Say. Ebenso irrt sich

Leconte, wenn ex punctaüis Ger mar für diese Art hält. Ich habe

den typischen ^xmctahis aus der Germar'schen Sammlung aquirirt und

er stellt eine zwar sehr nahverwandte aber doch durch die vor den

Hinterecken kaum ausgebuchteten Halsschildseiten gut verschiedene

Species dar.

Von besonderem Interesse ist die Hiehergehörigkeit von Tr. no-

hilis Wo IIa st., der bekanntlich nach einem einzelnen, auf der Cap

Verd'schen Insel Togo unter einem Steine gefundenen Exemplare be-

schrieben wurde, an dem Kopf und Halsschild fehlten. Ich hatte mich

brieflich an den Autor gewendet, und mir einige nähere Angaben über

den Fussbau und über die Gestalt des Schildchens erbeten , da ich

anfänghch eine Identität dieser Art mit meinem procerus vermuthete.

Wollaston war -so freundlich mir von dem ohnehin schon rudimentären

Thiere eine Flügeldecke mitzutheilen , welche freilich vollkommen ge-

nügte um den suherosus und zwar in seiner häufigeren Form , etwa

zwischen Var. b. und c. , zu erkennen. Da der Fundort der Art zwar

an der Küste, aber doch in ziemlicher Erhöhung auf einer sterilen

Klippe lag, so vermuthet Wollaston dass dieser Trox dort wohnhaft

ist und wieder aufgefunden werden wird. So schwer es nun auch ist

eine bestimmte Erklärung dafür zu geben, wie und auf welche Weise

gerade dieses Eumpfstück eines amerikanischen Trox dorthin gelangt

ist, neige ich doch eher der Ansicht zu, dasselbe sei auf irgend eine

Art, mit einer Schiifsladung oder durch die Meeresströmung zuerst an

die Küste und von da etwa durch einen Vogel an die kritische Fund-

stelle gebracht worden. Da sich diese ansehnhche Art den Nach-

forschungen auf die Länge wohl nicht entziehen kann, so dürfte eine

Entscheidung hierüber bald erfolgen.

Als Curiosum muss ich schliesslich noch erwähnen , dass der

Insektenhändler Stentz seit einer Eeihe von Jahren auf seinen Ge-

schäftsreisen immer diesen Trox, mitunter aber auch eine andere süd-

amerikanische Art, als Tr. graecus Dej. mit sich fiihi-t; es hat mir
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bisher nicht gelingen wollen, ihn davon zu überzeugen, dass dieses

Thier aus Amerika und nicht aus Griechenland stamme.

56. Tr. punctatus Grerm. : Subelongato-ohlongus, flerumque indu-

mento cinereo vel fmco-cinereo dbtectus; vo/rietatibus tessellatis Tr. suherosi

similUmus at angulis thoracis posticis non prominulis bette diditictus;

vertue hüuherculato , chjpeo antice bene angulato ; thorace latcrihus ante

angulos posttcos hrevissime et obsolete subincisulo, mterdum fere integro,

angulis ohtuse rotundatis, tuberculü et cristis bene determinatis, sulco dor.

sali profunda, medio dilatato; elytris margine laterali integro. Immeris

rotundatis, ordinibus distinctis, e tuberculis ohlongis vel rotundis nitidis

compositis, spatio interposito aTbido-tomentoso, intervaJlis iisdem tuberculis,

plermnque ohsolctis , interstitiis grosse seriatim punctatis, cum intervallis

plus minusve distincte transversim rugosis; antennis obscure rußs, clava

einerascente , articulo primo rufo-piceo, rufohirsuto; tibiis anticis ante

dmtem marginalem muticis. ~ Long. 13— 17 mill.

Tr. punctatus Germ. Ins. Spec. nov. p. 113. (1824).

Omorg. morsus Lee. Jüm«-. Ac. Phil. VII. 6. p. 216. (1854).

Var. a. Elytrorum intervallis vix distincte tuberculatis , inaequali-

bus, transversim subrugatis.

Omorg. integer Lee. 1. c. p. 216.

Var. b. Major, ordinum et intervallorum tuberculis fere aequalibus,

pa/rum elevatis, inter se, praecipue ad latera, transversim confluentibus.

Omorg. tessellatus Lee. 1. c. p. 216.

Von der länglichen Gestalt des suberosus, demselben überhaupt

sehr ähühch, aber durch die ganz verschiedene Form der Hinterecken

des Thorax genügend unterschieden; die Farbe des Toments ist meist

ein hoUes Aschgrau oder ein rothbräunhches Grau. Der Kopf wie bei

suberosus. Das Halsschild mit schärfer begränzten Höckern und Lei-

sten, die meistens glänzend, schwarz und deutlich punktirt sind; die

Eückenleisteu vorn gegabelt, die Aeste deutlich, nicht verloschen, die

Eückenfurche J^.iemhch tief, verlängert rautenförmig , die Basalhöcker

am hinteren Ende filzig; der Seitonrand gleichmässig gerundet, etwas

vor den Hinterecken ein äusserst kurzer, fiist unmerklicher, zuweilen

auch wirklich fehlender Einschnitt, der Hinterrand neben den Ecken

nur schwach ausgebuchtet , diese daher abgerundet rechteckig oder

stumpf gerundet. Die Flügeldecken mit abgerundeten Schultern und

glattem Seitenrande ohne accessorische Körnerreihe; die Hauptreihen
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mit deutlich gewölbten, gerundeten oder leicht länglichen, glänzenden

nackten Höckern, die durch gleichgrosse, grau oder bräunlich tomen-

tirte Zwischenräume getrennt sind ; die Zwischenreihen, jedoch meist

nur die Ite und 2te, mit eben solchen, nur etwas kleineren und

minder regelmässigen Höckern, die Zwischenräume mit einer ziemlich

groben, aber meist nur auf den Seiten deutlichen Punktreihe ; bei gut

erhaltenen Stücken bekommen die Flügeldecken durch diese Zeichnung

ein gewürfeltes Aussehen, und sind namentlich die Tomentfleckchen

der ersten Hauptreihe vor der Spitze, wo der Abfall der Flügeldecken

beginnt , besonders markirt. Das Fühlhorn dunkelroth , die Keule

graubraun bereift, das erste Glied rothbraun, roth behaart. Der Pro-

sternalfortsatz quer, leicht gewölbt, jederseits mit einer kleinen, glän-

zenden Erhabenheit. Die Vorderschienen oberhalb des Eandzahnes glatt.

Var. a. Die Zwischenreihen kaum erhaben, sammt den Zwischen-

räumen tjuerrunzlig, die Runzeln zum Theil mit den grösseren Höckern

der Hauptreihen verbunden.

Vaterland : Kentucky (Zimmermann !) , Texas , Kansas , bis zur

mexikanischen Gränze, die Varietät a. auch bei Tucson in Nord Sonera;

wenn die Angabe im Mus. Bates richtig ist, auch in Venezuela.

Var. b. Sehr gross, die Flügeldecken fast gleichmässig ge-

höckert, die Höcker jedoch stumpf , auf den Seiten der Quere nach

zusammenfliessend.

Ich habe Germar's Typen vor mir, ausserdem findet sich die Art

in den Sammlungen der Herren Bates, Dohrn, Salle, Schaufuss und

Witte. Habituell hat dieselbe eine sehr grosse Aehnlichkeit mit den

scheckig gezeichneten Stücken des suberosus, wie solche aus Mendoza

und Corrientes vorkommen. Sie unterscheidet sich jedoch sofort durch

den gleichmässig gerundeten Seitenrand des Thorax , dessen einfach

recht- oder stumpfwinklige , nicht in einen kleinen spitzen Lappen

vortretende Hinterecken , durch die schärferen und schmäleren Er-

höhungen des Thorax, sowie durch deutliche, namentlich in den inneren

Hauptreihen oft markirte Höcker. Zuweilen sind auch die Höcker

der Zwischenreihen ebenso entwickelt, namentlich in der Nahtgegend,

wie die der Hauptreihen , dabei der Quere nach , besonders auf den

Seiten, unter sich zusammenfliessend; solche Stücke erinnern in der

Scu-lptur etwas an scutellaris , noch mehr aber an torpidiis , doch unter-

scheiden sie sich leicht von den genannten Arten durch die mehr

längüchen Flügeldecken und deren markirte Schulterbeule. Als tes-
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sellatm Lee. erhielt ich durch Herrn Candeze ein besonders grosses,

von Herrn Gr. Hörn bestimmtes Exemplar dieser Form. Bei aller

Veränderlichkeit in der Sculptur der Flügeldecken bleibt punctatm leicht

an dem gerundeten, hinten vor den Ecken kaum oder gar nicht ge-

buchtetem Seitenrande des Thorax leicht kenntlich.

57. Tr. Batesi (n. sp.): Ehngato-ovaUs, nitidus, piceus; capite

punctulato, vertice ruga arcuata tomentosa, chjpeo ohtuse angulato; thorace

pimctulato, antice angudato, ad angulos 2}osticos oblique tvumato, dorso

longitudinaliter sulcato et utrinque prope basin faveolato; elytris grosse

punctato-atriatis, interstitüs leviter convezis, subtilissime seriatim pundu-

latis; antemiis rufis, artimlo primo cum ore testaceo-hirsuto ; tibiis posti-

cis edentulis, anticis dente apicali et ma/rginali acutis, insuper muttcis. —
Long. 9 mill.

Von länglicher, ovaler Gestalt, hinten ziemlich spitz, glänzend,

dunkel pechbraun. Der Kopf leicht punktirt, auf dem Scheitel eine

bogige, nach vorn offene, leicht braungrau tomentirte Falte, das Kopf-

schild vorn stumpfeckig. Das Halsschild nach vorn verschmälert, der

Seitenrand leicht gerundet, an den Hinterecken schief abgestutzt; die

Oberfläche dicht und ziemlich fein punktirt, ohne die gewöhnlichen

Erhabenheiten, dagegen mit einer vom Vorder- bis zum Hinterrande

reichenden schmalen Längsfurche und einem Grübchen jederseits hinter

der Mitte. Das Schildchen glatt, mit geraden Seiten, hinten zugespitzt.

Die Flügeldecken mit 10 grob punkth-ten Längsstreifen, die schmalen

Zwischenräume schwach gewölbt, mit einer äusserst feinen Punktreihe-

Die Fühler roth, ihr erstes Glied sammt dem Munde gelb behaart.

Der Prosternalfortsatz quer, von der Seite besehen, nach hinten zuge-

spitzt. Die hinteren Schienen mit ungezähneltßn Kanten, sammt dem

Hinterrande der Schenkel gelblichgrau tomentirt; die vorderen ober-

halb des spitzen Randzahnes glatt, auch der Endzahn mit 2 scharfen

Spitzen.

Vaterland: Vom Amazonenstrom (Bates!).

Nur ein Stück in der Sammlung des Herrn Bates. In der

Sculptur entfernt sich diese ausgezeichnete Art durch den vollständigen

Mangel jeglichen Höckers erheblich von der Mehrzahl der übrigen

Gattungsgenossen ; doch bieten ciliatus und Etersmanni schon manche

Analogie, und der mir nur aus der Beschreibung bekannte Tr. striatus

Melsh. scheint, die viel geringere Grösse abgerechnet, der gegen-
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wärtigen Art nahe zu kommen. Bei dem raii' vorliegenden Stücke ist

die ganze Oberfläche glatt und glänzend, nur die Ränder des Thorax

und der Seitenraud der Flügeldecken sind mit bräunlichgrauem Indu-

ment bedeckt.

58. Tr. procerus (n. sp.) : Magmcs, leviter ovatus, elytris cinereo-

nigroque tessellatis ; vertice' tubercuUs duobus valde transversis, subcontiguis,

clypeo antice bene angulato; thorace antice valde angustato, lateribus sub-

rectis, ante angulos posticos leviter subsinuatis. Ms subacutis, tuberculis et

cristis obtusissiniis , antice plerumque in gibbositatem conflueyitibun ; scu-

tello acuminato-ovali, basi leviter angustato; elytris margine laterali inte-

gro, apposita serie grmiulorum parvuloritm, ordinibus et intervalUs aequa-

liter elevatis, e tuberculis plus minusve regulariter quadratis, nitidis, de-

planatis, apice tomentosulis compositis, spatio intermittente griseo , inter-

stitiis subtiliter punctatis, antennis rufis, articulo primo piceo-rufo, rufo-

hirsuto ; processu prostcrnali breviter acuminato ; tibiis intermediis extus

aequaliter denticulatis, anticis ante dentem margiyialem muticis. — Long.

16—20 mill.

Tr. arabicus Gory. i. litt.

Tr. grossus Reiche, i. litt.

Eine der grössten Arten , leicht verkehrt-eiförmig , die höchste

Wölbung fast in der Mitte der Flügeldecken , die Flügeldecken bei

rein erhaltenen Stücken schön grau und schwarz gewürfelt, bei abge-

riebenen einfarbig braunschwarz. Der Scheitel mit einer in der Mitte

unterbrochenen Querwulst, das Kopfschild vorn scharfeckig. Das Hals-

schild nach vorn stark verschmälert, der Seitenrand kurz rothbraun

bewimpert, etwas ungleich, äusserst unmerklich gekorbt, fast gerade

nur vor den Hinterecken schwach ausgebuchtet , diese daher einen

spitzen Winkel bildend, auch die Vorderecken spitz; die Höcker und

Leisten sind äusserst stumpf, letztere nach vorn in eine Beule ver-

einigt, die Rückenfurche daher meist nur als Längslinie angedeutet,

hinten jedoch, vor dem Schildchen, wie bei squalidus, ein kleiner Längs-

kiel; der Hinterrand in der Mitte ein sehr deutliches Eck bildend.

Das Schildchen glatt, hinten zugespitzt, an der Basis etwas eingeschnürt,

die Seiten in der Mitte ein sehr stumpfes Eck bildend. Die Flügel-

decken mit, von oben besehen, sehr stumpfeckigen Schultern, unmittel-

bar neben dem Seitenrande eine Reihe kleiner, mitunter zusammen-

fliessender Körnchen; die Haupt- und die Zwischenreihen gleich er-
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haben und auch gleich gehückert, höchstens die Höcker der Zwischen-

reihen etwas kleiner; sämmthche Höcker sehr verflacht, mehr oder

minder regelmässig quadratisch , schwarz , hinten filzig mit einigen

rauhen Pünktchen / ausserdem der Raum zwischen ihnen grau tomen-

tirt; da diese Höcker in ziemhch gleichweiten Entfernungen auf ein-

ander folgen, erhalten die Flügeldecken ein scheckiges, gewürfeltes

Aussehen; die Zwischenräume sind einfach fein punkth-t. Das Fühl-

horn roth , die Keule rothgrau bereift , das erste Glied rothbraun,

sammt dem Munde rostroth beborstet. Der Prosternalfortsatz, vou der

Seite besehen , mit nach hinten gerichtetem , scharfen aber kurzen

Spitzchen. Die mittleren Schienen an der unteren Kante gleich-

massig gezähnelt, die Zähne nach oben schwächer; die vorderen ober-

halb des kräftigen Eandzahnes glatt.

Vaterland: Arabien, Aegypten(Bove!), Kordofan, Bogos (^Beccari !),

auch am Senegal (nach den Etiquetten der Haag'schcn und der

v. Bruck'schon Sammlung).

Aus dem Stockholmer, Brüsseler und dem Wiener Museum, dann

in den Sammlungen der Herren Dr. Haag, Mess, Dohrn, v. Brück,

ßeiche, Schaufuss und Baden. Dieser stattliche Trox, wohl einer der

grössten der Gattung, hat eine täuschende Aehnlichkeit, aber eigent-

lich keine nähere Verwandtschaft mit «qualidiis, als welcher er in den

meisten Sammlungen etiquettirt ist. Jlr unterscheidet sich jedoch bei

näherer Betrachtung sogleich 4urch das nicht spiessförmige Schildchen,

die gezähnelten Mittelschienen und die spitzen Vorderecken des Hals-

schildes. Ob die Herkunftsangabe „Senegal" ihre Richtigkeit hat,

muss ich dahin gestellt sein lassen ; die Exemplare, welche diese Hei-

math ausweisen , stammen von den Herren Tarnier und Parzudacki,

und sind beide als squalidiis Oliv, bestimmt. In solchen Fällen wkd

oft die richtige Angabe des Vaterlandes der falschen Bestimmung

untergeordnet. Den Gory'schen Mauuscriptnamen habe ich deshalb

nicht beibehalten, weil er bei einer möglichen weiteren Verbreitung der

Art unpassend wäre, ausserdem fand ich unter diesem Namen auch

Stücke von squalidus und von dentmdaius verzeichnet.

59. Tr. '^cdßstris : Ohlottgus, piceus, ehjtris marglne laterali inter-

dum suhrufescente ; vertue tuherculis duobiis olliquis, chjfeo antice rotun-

dato, apice deflexo, supra elevato-marginato ; thorace lato, pundis sctulcon

hrevissimam ferentihus obtecto, hiterihis Icviter rotundatis, rufo-ciliatis.
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mde anguhs posticos sinuatis , Jus suhacumtnatis , atiticis obtnsis , hasi

arciiatim rotundato , Uiberculo hasali laterali indiviso ; scutello sat lato

;

elytris ordinibus 1—3 sat distinctis, e tuberculis ollongis tomentosis eom-

tiositis, intervaUis tuherculü multo mmorihus, interstitüs grosse punctatis,

spatiis inter puncta transversim cum intervallis confluentihus , tuberculis

'punctisque omnihus setam Irevissimam ferentihus; antennis ohsc2ire rußs,

articulo primo cum m'e hrunneo-rufo hirsuto ; processu prosternali hene

acuminato ; pedihus gracilihis, nitidis, tihiis posticis extus denticulatis,

denticulo nonnihü majore pone medium; anticis ante dentem marginalem

denticuh altero obtuso. — Long. 14 mill.

Tr. denticulatus
\\

Blancli. Voy. d'Orb. Col. p. 189. (1843).

Von länglicher, nach hinten nur schwach verbreiteter Gestalt,

pechschwarz , der Seitenrand der Flügeldecken unter den Schultern

zuweilen roth durchscheinend. Der Scheitel mit zwei nach hinten con-

vergirenden Beulen,- das Kopfschild vorn parabolisch gerundet, so dass

der Clypeus von oben besehen abgestutzt erscheint. Das Halsschild

kurz und breit , nur leicht nach vorn verschmälert , der Seitenrand

etwas flach abgesetzt, röthlich bewimpert, leicht gerundet, hinten aus-

gebuchtet , die Hinterecken ziemlich spitze Läppclieu bildend , die

vorderen stumpf gerundet, die Basis bogig abgerundet, ohne mittleren

Lappen ; die Basalhöcker stehen fast in gleicher Entfernung von ein-

ander, die seitlichen sind einfach, die stumpfen Eückenleisten haben

hinten ein Grübchen und senden vor demselben fast im rechten Winkel

einen stumpfen Ast aus; die ganze Oberfläche ist punktirt, jeder

Punkt trägt ein kurzes rothgelbes Börstchen. Das Schildchcn ziem-

lich breit, hinten mit stumpfer Spitze. Die Flügeldecken auch hinten

kaum breiter als der Thorax an den Hinterecken, mit von oben be-

sehen sehr stumpfwinkhg abgerundeten Schultern ; unmittelbar auf dem

Seitenraude, aber erst unter der Schulter beginnend, eine Reihe kleiner,

unter sich verbundener Höckerchen ; die Hauptreihen nehmen an Deut-

lichkeit gegen Aussen ab , so dass eigentUch nur die beiden ersten

auffällig sind ; sie bestehen aus länglichen tomentirton Höckern , von

denen die ersten an der Basis etwas zusammenfliessen ; die Zwischen-

reihen haben nur unmerkliche kleine Höcker und werden von den

grob punktirten Zwischenräumen verdrängt , welche unregelmässige

Querrunzeln zeigen; alle Höcker und auch die mit schmutziger Sub-

stanz meist ausgefüllten Punkte oder vielmehr ihre aufgeworfenen

Eänder tragen ein kurzes gelbhches Börstchen. Das Fühlhorn dunkel-

H a r Ol d , Coleopterol. Heft. IX. 9
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roth, die Keule gelblichgraa bereift, das erste Glied etwas dunkler,

sammt dem Munde rotlibraun behaart. Der Prosternalfortsatz, von der

Seite besehen, einen spitzen, schief nach oben gerichteten Kegel dar-

stellend. Die Beine dünn
,

glänzend ; die hinteren Schienen aussen

weitläufig gezähuelt , das grösste Zähnchen unter der Mitte ; die

vorderen schmal , mit einem stumpfen Zähuchen zwischen der Basis

und dem gewöhnlichen Kandzahne; die hinteren Füsse bedeutend länger

als die halbe Schienenlänge.

Vaterland : Bei den Sahnen von Andres-Paz in Patagonien (d'Or-

bigny !) ; Cordova im argentinischen Freistaat (Lorentz ! ] ; Chilecito

(Strobel!).

Ich kenne nur drei Exemplare , eines im Münchener Museum,

eines in der Sammlung des Herrn E. Steinheil, ein drittes erhielt ich

erst vor Kurzem mit einer kleinen Partie von Dr. Lorentz in Cordova

gesammelter Insekten. Diese scheinbar unansehnliche Art hat manches

recht eigenthümliche an sich, namentlich sind die Beine und auch die

Tarsen aufftiliond dünn, dabei glatt und nicht wie gew'ühnlich tomen-

tirt, das Halsschild ist hinten einfach abgerundet und die Erhaben-

heiten der Flügeldecken mit kurzen
,

gelbhchen Borstenhaaren ver-

seilen. Die Aehnlichkeit mit Inridun, die ßlanchard a. a. 0. hervor-

hebt, kann ich nicht herausfinden; die afrikanische Art weicht durch

ihre beborsteten Seitenränder und die gerade bei ihr sehr kurzen

Tarsen bedeutend ab.

Ich habe den Namen dieser Art ändern müssen, da er mit dodi-

cuhtus Oliv, colhdirt.

60. Tr. fcnehrosus (n. sp.): Sat Jäte suhovatus; capite rugose

punctato, vertice hituherculato, tuherculis leviter ohliqim, cli/peo apice angu-

lato deflexo , supra obttise marginato ; thorace laterihus rotundatis , ante

angulos posticos suhsinuaUs , his obtusis, crisUs dorsaUbus antice latis,

ohttms, linea longitudinali eievata, purum distincta, interrupta; scuteUo

ovali, apice rotundato, elytris margine lateraU explanato , pone medium

Serie tuberailwum parvulorum apposita , ordinibiis parum evidentibus,

unacum intervaUis e tubercidis oblongo-^-otundatis, tomentosis, intervalhrum

nonniJdl minoribus compositis, interstitiis transversim nigosis: antennis

obscure rufis, clava cinerascente, articuh primo rufo-piceo, cum orc obscure

rufo-hirsuto; procesm prodernali breviter obtuse acuminato; tibiis posticis
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exüis dentimhtis , posticis ante dentem marginalem distincte serratis. —
Long. 12^/2 mill.

Von ziemlich breit verkehrt-eiförmiger G-estalt, die höchste Wölbung

kurz hinter der Mitte der Flügeldecken, mattscheinend, ohne glänzende

Erhabenheiten. Der Kopf runzlig punktirt , der Scheitel mit zwei

stumpfen etwas schräg gestellten Höckern, die Kopfschildspitze scharf-

eckig, nach unten eingeschlagen, oben stumpf abgesetzt. Das Hals-

schild breit, mit flach abgesetztem, gerundetem, vor den Hinterecken

schwach ausgebuchtetem Aussenrande, diese rechtwinklig mit stumpfer

Spitze; die Rückenleisten vorn breit und stumpf, über die Mitte eine

schwach erhabene , stellenweise unterbrochene Längslinie , die Basis

neben den Hinterecken ausgebuchtet, dann bogig gerundet, keinen

winkligen Lappen vor dem Schildchen bildend. Dieses mit stumpf

abgerundeter Spitze und geraden Seiten. Die Flügeldecken mit ge-

rundetem, ziemlich breit flach abgesetztem Seitenrande, auf welchem

unter der Schulter beginnend, eine Körnerreihe ansteht; die Schulter-

beule wenig markirt; sämmtliche Reihen aus länghchen, ovalen, tomen-

tirten Höckern bestehend , die der Hauptreihen etwas grösser , die

Zwischenräume querrunzhg. Die Fühler dunkelroth mit graubereifter

Keule, das erste Glied dunkel röthlichbraun, sammt dem Munde roth-

braun beborstet. Der Prosternalfortsatz stumpfbeulig. Die hinteren

Schienen aussen gezähnelt, mit einem grösseren Zähnchen unterhalb

der Mitte, die vorderen oberhalb des Randzahnes deutlich stumpf

gezahnt.

Vaterland : Unbekannt, — höchst wahrscheinlich Südamerika.

Ich habe leider nur ein Stück dieser Art vor mir, das sich ohne

nähere Angabe der Herkunft in der G-ermar'schen Sammlung befand.

Obwohl dasselbe ziemlich schlecht conservirt ist, bietet es doch in der

Sculptur der Flügeldecken, deren flach abgesetztem Seitenrande und

dem hinten gerundeten Halsschilde genügende Merkmale um von allen

verwandten Species geschieden zu werden. Unter den Arten mit ent-

schieden schwarzer Heborstung der Fühlerwurzel könnte höchstens

pilularius damit verglichen werden , dieser hat aber viel markirtere

Hauptreihen, der Seitenrand der Flügeldecken ist unter den Schultern

eingeschnürt , schmäler abgesetzt und mit grossen Höckern besetzt.

Tr. peruanus hat die gleiche Körpei'gestalt , kann aber wegen seines

flachen Halsschildes uud wegen seines breiteren , hinten spitzigen

Schildchens niclit damit verwechselt werden.

9*
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61. Tr. acifer (riier. : OUongus, phrumque indumento einereo oh-

tectus ; vertice parum acute txibermlato , tuhercuUs ohliquis , clypeo medio

obtuse angidato ; tliorace antice angustato laterihus subrotundatis, ante

angxdos posticos rix distincte stihsinuatis , Jus oMusis , cristis dorsalihus

antice simplicihm, postice foveolatis et partem posteriorem suJci attemiatam

fere includentibus, loho lasali medio tuherculo parvulo antescutellari ; scu-

tello ovali , apice cartilagineo; elytris ordinihus distinciis , e tuhercuUs

rotundatis, nitidis, nudis compositis, intervallis iisdem tuhercuUs multo

minorihtis, interstitiis plerumque indumento repletis, at grosse punctatis,

spatiis inter puncta transversim rugulosis , tuhercuUs suturuUhus hasi

Unearibus , longis, sensim versus apicem magis rotundatis et minorihus;

antennis ohscure rußs, articulo primo rufo-piceo, fusco-rufo-hirsuto ; tihiis

intermediis margine interno serrato, externo denticulato, denticulo majore

pone medium; ante dentem marginalem fere ynuticis. — Long. 15 — 18 mill.

Tr. aeger Guerin. Jcon. regu. anim. Ins. p. 85. t. 22. f. 9. a-e.

(1839).

Tr. kprosiis Blancb. Voy. d'Orb. Col. p. 188. (1843). — D ej.

Cat. 3. ed. p. 164.

Von längliclier nach hinten nur schwach erweiterter Gestalt, meist

mit graulicher Substanz bedeckt. Der Kopf in der Mitte des Hinter-

randes mit einem Grübchen, die Scheitelhöcker stumpf, mehr beulig,

schief nach vorn ausgedehnt, jederseits die Spur von Nebenhöckern,

hinter dem Kopfschild ein tiefer Quereindriick, die Spitze des Aussen-

randes stumpf, nach abwärts gesenkt. Das Halsschild nach vorn leicht

verschmälert , mit gleichmässig leicht gerundeten , vor den stumpf-

winkligen Hinterecken kaum ausgebuchteten Seiten; die Rückonloisten

vorn einfach, hinten ein Grübchen einschliessend und mit den Enden

fast zusammenstossend, die Rückenfurche wird hiedurch in eine vordere

Grube und in eine hintere schmälere Rinne getheilt , die mittleren

Basalhöcker nach vorn etwas divergirend , am vorderen Ende noch

durch einen breiten Zwischenraum von den Leisten getrennt; in der

Mitte der Basis , unmittelbar vor dem Schildchen , ein kleines , aber

meist recht deutliches Hückerchen. Das Schildchen eiförmig, stumpf

zugespitzt. Die Flügeldecken mit deutlichen, aus gerundeten, nackten,

nur flachgewölbten Höckern bestehend, die Zwischenreihen mit eben

solchen , nur viel kleineren Höckern , die Zwischenräume grob punk-

tirt, die Punkte durch unregelmässige Querrunzeln getrennt; meistens

werden jedoch die Vertiefungen durch graubraune Substanz ausgefüllt,



133

und die Zwischenräume erscheinen dann flach oder nur seicht punktirt;

die Nahthöclcer vorn an der Basis oder unmittelbar hinter derselben

lang, linear, dann allnicählich gegen die Spitze kürzer, länglicher, zu-

letzt gerundet. Das Fühlhorn dunkelroth , die Keule grau bereift,

das erste Glied dunkel rothbraun, heller oder dunkler röthhch behaart.

Der Prosternalfortsatz gewölbt, nach hinten stumpf zugespitzt. Die

mittleren Schienen haben aussen einige kleine Zähnchen , darunter

unterhalb der Mitte ein etwas grösseres, ihr innerer Rand ist von der

Basis gegen das Ende zunehmend fein gezähnelt; die Vorderschienen

zeigen oberhalb des ßandzahnes höchstens die Spur eines sehr stumpfen

Zähnchens.

Vaterland : Oestlich vor den Cordilleras , Cordova (Lorentz !),

Corrientes , Peru : Lima , Buenos Aires , Montevideo und Maldonado

(d'Orbigny!); nach dieses letzteren Reisenden Angabe in der Nähe

von Aas, unter welches er sich in den Boden eing^rabt.

In den meisten Sammlungen, aber fast immer mit hrevicollis ver-

mengt, der allerdings eine so grosse Aehnlichkeit bietet, dass beide

Arten nur bei sorgfältiger Prüfung zu unterscheiden sind. In der

synoptischen Tabelle habe ich die gegenwärtige Species zweimal auf-

führen müssen, da die Farbe der Borsten von Mund und Fühlerwurzel

darüber in Zweifel lassen könnte, ob sie als roth oder schwarz anzu-

sprechen sei. Sie besteht nämhch in der Regel aus einem dunklen

Braun, welches aber die Spitzen der Borsten röthlich oder gelbröthlich

lässt; so zeigen sie sich gefärbt, wenn man sie gegen einen dunklen

Hintergrund betrachtet, wogegen sie gegen das Licht gehalten, schwärz-

lich erscheinen. Vergleicht man übrigens die rein schwarzen Borsten

des hrevicollis damit, so lässt sich der Unterschied in der Färbung

leicht erkennen. Das Halsschild des aeger zeigt einige Eigenthümhch-

keitcn , die zwar wenig in die Augen fallen , aber doch zur Unter-

scheidung von hrevicollis behülflich sind. Bei diesem ist nämlich die

Rückenfurche hinten nicht geschh>ssen. sondern divergirend offen, die

mittleren Basalhöcker sind nur durch einen schmalen Einschnitt von

den Enden der Leisten getrennt, das kleine Höckerchen an der Basis

vor dem Schildchen fehlt oder ist nur ganz schwach angedeutet. Die

Flügeldecken bieten wenig Unterschiede, da die graue Substanz, die

bei aeger gröbere, runzlige Sculptur der Zwischenräume meist verdeckt;

die Nahthöcker dagegen sind bei hrevicollis kleiner, ovaler, die grössten

stehen in der Mitte, indem die Höcker sowohl gegen die Spitze
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als gegen das Schildchen hin an Grösse abnehmen. Bei aeger sind

sie langgestreckt , linear , und nehmen von der Basis an gegen die

Spitze allmählich an Grösse ab, so dass die grössten im W urzei-

theile der Naht sich befinden. Das wesentlichste Unterscheidungs-

merkmal scheinen mir schliessUch die Mittelschienen zu bieten, deren

Innenrand bei hrcvicolUs glatt, bei aeger dagegen gezähnelt ist und

zwar in seiner ganzen Länge, nur gegen die Schienenwurzel hin

schwächer und undeutlicher. Alle diese erwähnten Differenzen, nament-

lich aber auch die letztgenannte, die man etwa für eine Auszeichnung

des Männchens halten könnte, wären möglicherweise als Geschlechts-

unterschiede zu betrachten gewesen, obwohl es unwahi-schoinlich, dass

in einer Gattung , bei welcher dieselben so wenig markirt auftreten,

bei einer Art plötzlich so vielfache Ungleichheiten erschienen; der

Hauptgrund jedoch, der eine solche Annahme als völlig unzulässig er-

weist, ist der Umstand, dass diese Unterschiede zugleich mit einer

Verschiedenheit im Wohnorte Hand in Hand gehen, so zwar, dass

hrevicoUis nur westlich , aeger nur östlich der Cordilleras vorkommt.

Von dem sehr nahverwandten peruanus E r. weicht aeger durch die

stumpfwinkligen , nicht gerundeten Hintcrecken des Thorax , dessen

deutlich erhabene Leisten und Höcker und die noch regelmässig ge-

höckerten Zwischenreihen der Flügeldecken ab.

62. Tr. Gemmingeri (n. sp.) : Ovatus, indumetüo flerumque fla-

vido-griseo ohtectus; ca/pite pundulato, vertice plus minusve distincte

quadrituherctilato , üiberculis latcralihus minutis , mediis antrorsum pro-

ductis, cJypeo apice angulato, deflexo; thorace laterthis medio angulato-

rotundatis , ayite angulos posticos impresso-sinuatis , his sat acuminatis,

cristis dorsah'bus aniice simpUcilms, in medio sulci dorsah's usque ad hasin

Tinea elevata stibititerrupta ; ehjtris margine laterali appositis tuberculis

distindis, ordinibus conspicuis, e tuberculis majoribus oblongis tomentosis,

sat raris compositis, intervallis disco obsoletius, lateribus distindius tuber-

culatis, interstitiis impresso-vel asperato-pundatis ; antennis rtifis, articulo

primo cum ore testaceo-hirsuto ; tibüs anticis ante dentem marginalem

muticis, intus ante apicem ema/rginatis. — Long. 10— 12 mill.

Tr. verrucifer E ei che. i. litt.

Von verkehrt-eiförmiger, nach hinten merklich erweiterter Gestalt,

massig gewölbt, doch die Flügeldecken hinten ziemlich steil abfallend.

Der Kopf punktirt, der Scheitel mit 4 in einer Querreihe stehenden
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Höclceni, von denen aber die beiden äusseren kloin und nicht allemal

deutlich, die mittleren dagegen beulig und zugleich etwas schräg nach

vorwärts verlängert sind; die Kopfschildspitze eckig, senkrecht nach

unten geneigt , oben stumpf gera,ndet. Das Halsschild gleichbreit,

der Seitenrand in der Mitte ein abgerundetes, fast beuliges Eck bil-

dend, vor den Hinterecken eingedrückt, und ausgerandet, diese klein,

ziemlich spitz und fast noch im Seitenrand liegend ; die Eückenleisten

stumpf, vorn einfach, von der Mitte des Vorderrandes bis gegen das

Schildchen hin zieht sich mitten durch die Rückenfurche und durch

den Basallappen eine mehr oder minder deutliche, stellenweise unter-

brochene, erhöhte Längslinio; die seitlichen Basalhöcker sind stark

markirt. Das Schildchen verschmälert eiförmig. Die Flügeldecken

schon an den Schultern bedeutend breiter als das Halsschild , ihr

Seitenrand mit einer Parallelreihe schwacher , aber ziemhch grosser

und weitläufig gestellter Höcker; die Hauptreihen sehr auffallend, aus

länglichen, grossen, nicht zahlrei-chen Höckern gebildet, die Zwischen-

reihen auf dem Eücken nur wenig deutlich, auf den Seiten aus kleinen

Höckerchen bestehend, die Zwischenräume bald eingestochen bald ge-

körnelt punktirt; die Ite und die 2te Hauptreihe beginnen in der

Ecgel an der Basis mit einem kurzen isohrten Höckerchen. Das Fühl-

horn roth, das erste ^hed sammt dem Munde gelb behaart. Der

Prosternalfortsatz mit stumpf ausgezogener Spitze. Die mittleren Schie-

nen aussen, etwas unterhalb der Mitte, mit einem stumpfen Zähnchen,

ebenso die hinteren; die vorderen oberhalb des stumpfen Eandzahnes

glatt, ihr Innenrand vor der Spitze leicht ausgerandet und dann etwas

erweitert.

Bei einigen Stücken ist die Beule an der Seitenrandmitte des

Halsschildes und auch der seitliche Basalhöcker stärker entwickelt, so

dass letzterer, bei Ansicht von oben, fast die Hinterecken überdeckt;

bei anderen sind die Höcker der Hauptreihen etwas schmäler und

länglicher, namentlich in der Gegend der Schulterbeule und an der

Basis der 5ten Zwischenreihe.

Vaterland : Das innere Brasilien (Spix !), Goyaz.

Im Münchener Museum, ausserdem nur in den Sammlungen der

Herren Bates und Schaufuss. Diese Art variirt nicht unerheblich in

der Form des Halsschildes und der Höcker auf den Flügeldecken, sie

ist aber immer leicht an der vorderen Anschwellung der Vorderschienen

zu erkennen. Letzteres Merkmal hat nur piluhrms mit ihr gemein,
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der überhaupt ungemein nahe herantritt ; doch scheint er mir, ausser

der schwarzen Färbung seiner Borsten, auch durch merldich breiteres

Schildchen, die auch auf dem Kücken deuthchen Zwischenreihen und

den nach rückwärts minder verschmälerten Thorax bestimmt verschieden.

63. Tr. longitarsis (n. sp.): Afßnis Tr. cliilensi, minus convexus,

elongato-ovatus ; •vertue tubercuUs duohus ohliquis , chjpeo apice angulato

levitcr deßexo, mpra non marginato; thorace laterihus leviter rotundatis

ante anguhs posticos obsolete emarginatis. Ms obtuse rotundatis, hasijuxta

angulos non emarginata; scuteUo elongato, angusto; elytris ordine 1 tan-

tum evidente, reliquis mm intervallis fere aequalihus, e tuberculis nitidis,

elongato-ohlongis, obsolete punctulatis compositis, interstitiis seriaiim undu-

lato-imndatis ; antennis rufis, artimlo primo Jusco , cum ore testaceo-hir-

suto ; tibiis anticis ante dentem ma/rginalem fere muticis; tarsis posticis

gracilibus, elongatis, quam tibiae vix brevioribns. — Long. 12^2 ^^
Von der länglichen, nach hinton raerkhch erweiterten Gestalt des

cMknsis , aber noch flacher als dieser, namentlich die rfögeldecken

hinten sanfter abfallend. Der Scheitel, wie bei diesem, mit schwachen

Höckern, die sich sowohl der Quere nach als auch schräg nach vorn

in die Länge ausdehnen; das Kopfschild eckig, die Spitze etwas ge-

senkt, oben durchaus nicht gerandet; die seitlichen Ecken treten als

scharfe Spitzen in die Augenkugel ein. Das Halsschild flach , der

Seitenrand leicht gerundet , vor den Hinterecken sehr leicht aus-

gebuchtet oder eigentlich eingedrückt , die Basis neben den Ecken

durchaus nicht ausgerandct; Eückenfurche kurz und klein, mittlere

Basalhöcker längüch, mit den Leisten zusammenstossend, in der Mitte

des Basallappens vor dem Schildchen eine kleine Längserhabenheit.

Das Schildchen länglich , im oberen Theil leicht verschmälert. Die

Flügeldecken nach hinten allmählich erweitert, längs des Seitenrandes

eine Reihe länglicher, aber nur schwach erhabener Höcker, von den

Hauptreihen eigentlich nur die Ite auffallend , die übrigen von den

Zwischenreihen wenig verschieden, aus verlängerten, glänzenden, schma-

len Höckern bestehend, auf denen sich eine schwache Punktirung be-

merklich macht, die Zwischenräume mit einer leicht gewellten Punkt-

reihe. Das Fühlhorn roth, das erste Ghed etwas dunkler, sammt dem

Munde rothgelb beborstet. Der Prosternalfortsatz mit kleiner, stumpfer

Spitze. Die Beine lang und schmal, namentlich die Tarsen der Hinter,

beine auffallend verlängert, so lang wie die Schiene, mit an Länge
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allmälilicli abnehmenden Gliedern ; die Vorderschienen oberhalb des

Eandzahnes nur undeutlich gekerbt.

Vaterland: Chili.

Ich habe nur ein Stück dieser Art vor mir; sie ist durch ihre

flache Gestalt und die auffallend langen Hintertarsen sehr ausgezeich-

net. Die Beschaffenheit der Höcker, nämlich ihre länghche Form und

die punktirte Oberflcäche erinnert an cJülensis; dieser ist aber viel

plumper, seine Kopfschildspitze gerandet abgebogen, Schulterbeule und

Endbuckel der Flügeldecken sind viel markirter , die Füsse endlich

entschieden kürzer als die Schienen.

64. Tr. cJiüensis (n. sp.): Elongato-ovatus, plerumque indumento

grise^cente ohtecüis; vertice Uibercidis duohus antice subohlique prolongatis,

clypeo apice angtdato wßexo, mpra marginato; thorace antice angustato,

laterihus vdldc rotuv.datis, mite augidos posticos leviter shmatis, his ohtusis ;

scutdlo elongato-angustato ; elytris callo Immerali suhinflato scabroso , or-

dtnibus hene conspicuis, e tuhermlis angustato-elongatis , nitidis ab squa-

mulato-punctatis compositis, primo hasi plerumque hreviter costulato, inter-

vallis tuberculis minutis, interstitiis impresso-vel asperato-punctatis ; an-

tennis ohscure rufis, clava cinerascente, articulo primo piceo-rufo, cum ore

flavohirsuto ; processu prosternali obtusius acuminato ; tibiis intermediis

et posticis breviter denticulatis , anticis eodem modo de7iticulatis absque

dente marginali majore distincto. — Long. 16 mill.

Von verlängerter, nach hinten merklich erweiterter Gestalt, ver-

hältnissmässig nur leicht gewölbt, auf den Flügeldecken in der Mitte

fast etwas flachgedrückt , die höchste Wölbung im letzten Drittel der

Länge; meist mit schmutzig grauer Substanz bedeckt. Der Scheitel

mit 2 Höckern , die nicht • nur seitlich etwas in die Quere sondern

auch nach vorn leicht divergirend verlängert sind, das Kopfschild vorn

eckig, die Ecke nach abwärts gesenkt, oberhalb stumpf gerandet. Das

Halsschild nach vorn leicht verschmälert, mit bogig gerundetem Seiten-

rande , der vor den Hinterecken leicht ausgebuchtet ist , diese mehr

oder weniger stumpfwinklig ; die Rückenfurche kurz , nach hinten ge-

schlossen , die Leisten vorn einfach , hinten ein schwaches Grübchen

einschhessend ; der seitliche Basalhöcker stark markirt, vor ihm zwei

nur schwach angedeutete Beukhon. Das Schildchon wie bei den zwei

vorhergehenden Arten lang und schmal. Die Schultern mit derber,

grob gekörnelter Schulterbeule, so zwar dass , von oben besehen , der
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scheinbare Ausseurand uneben erscheint; der Schulterwinkel spitz aber

nach abwärts gesenkt; neben dem Seitenrande eine Reihe kleiner, nach

vorn verschwindender Höcker; die Hauptreihen sehr deutlich, aus ver-

längerten schmalen Höckern bestehend, die zwar glänzend , aber doch

schuppig punktirt sind; in der Iten Hauptreihe fliessen in der Regel

die ersten beiden Höcker zu einer kurzen Leiste zusammen; die

Zwischenreihen mit kleinen, mehr rundlichen Höckern, die Zwischen-

räume eingestochen , daher mehr oder weniger deuthch gekörnelt-

punktirt; die Nahthöcker sehr regelmässig, etwas länglich, nach vorn

und nach hinten kleiner werdend; der Endbuckol sehr markirt. Das

Fühlhorn dunkelroth, die Keule rothgrau bereift, das erste G-lied roth-

braun, sammt dem Munde gelblich beborstet. Der Prosternalfortsatz

beulig, nach hinten stumpf zugespitzt. Die hinteren Schienen aussen

weitläufig fein gezähnelt, an den mittleren ein etwas grösseres Zähn-

chen unter der Mitte ; die Vordersclüenen ohne eigentlichen Randzahn,

dagegen mit mehreren sehr kleinen Zähnchen.

Vaterland; Chih (ßibra!), San Jago (Leybold!).

Aus meiner Sammlung, von Herrn v. Bibra in Chili gesammelt,

dann in der Sammlung des Herrn E. Steinheil. Den Bau der Flügel-

decken, nämlich deren beträchtliche Erweiterung nach hinten, hat diese

Art mit den vorhergehenden beiden gemein ; sie unterscheidet sich

aber durch die bedeutendere Grösse , und ausserdem , sowie auch von

allen übrigen allenfalls ähnlichen Arten , durch die am Aussenrande

fein gezähnelten Vorderschienen.

65. Tr. Sallei (n. sp.): Ohiongiis, postice leviter dilatatus; vcrtice

hüuberculato, tuhercuUs antice subprodudis, clypeo angulato, apice deflexo,

postice ohtuse marginato; thorace antice ajigustato, Jateribus rotundatis,

ante angulos posticos emarginatü, his rotundato-Iohatis, dorso dense punc-

tato, sulco darsali parum projundo, tuhercuUs basalibus minus elevatis

;

elytris margine laterali integro apposita serie tuberculorum , ordinihus

evidentibus, e tuhercuUs ohlongis tomentosis, sat parvuUs compositis, inter-

vaUis iisdem at adhuc minoribus tuhercuUs, interstitüs fortiter punctato-

striatis, punctis antice elevatis', processu prosternali sat acumitiato; tihiis

anticis ante dentem ma/rginalem distincte denticulatis. — Long. 12 mill.

Von länglicher, nach hinten leicht erweiterter Gestalt; der Scheitel

mit zwei, nach vorn etwas fortgesetzten Höckerchen, das Kopfschild

vorn eckig, die Spitze senkrecht nach abwärts geneigt, hinten stumpf
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gerandet. Das Halsschild nach vorn verschmälert, der Seitenrand vor

den Hinterecken merklich ausgebuchtet, von da bis zu den Vorder-

ecken gerundet, in der Mitte der Kundung fast noch einmal sehr un-

merklich gebuchtet; die Hinterecken abgerundete Läppchen darstellend,

fast wie bei moimcJms; der Basallappen deutlich, abgerundet stumpf-

winklig; die Oberfläche ist dicht fast runzlig punktirt, die Erhaben-

heiten wenig markirt, aber braunfilzig, die Basalhöcker schwach ge-

wölbt, die Rückenleisten vorn einfach. Das Schildchen schmal oval.

Die Flügeldecken mit ungekerbtem Seitenrande, neben demselben eine

Höckerreihe, die Seitenrandlinio an der Basis nicht wie bei chilensis

unter die Schulterbeule gesenkt, diese gekörnelt; die Hauptreihen sehr

deutlich, aus kleinen, länglich gerundeten , braun tomentirten Höcker-

chen bestehend , die ote beim Schulterbuckel gegabelt , so dass sie

unter denselben sich biegt aber auch noch auf der Innenseite des-

selben erkennbar ist; die Zwischenreihen mit sehr kleinen, körnor-

artigen, ebenfalls tomentirten Höckerchen, die Zwischenräume mit einer

groben Punktreihe, die einen aufgeworfenen, körnerartigen Vorderrand

abheben; der Endbuckel sehr wenig markirt. Die Fühler rothbraun,

das erste G-lied rostroth beboistet. Der Prosternalfortsatz nach hinten

zugespitzt. Die hinteren Schienen nach aussen nur leicht gezähnelt,

übrigens ziemlich rauh, die vorderen oberhalb des ßandzahnes mit

noch einigen sehr kleinen Zähnchen.

Vaterland: Bolivia (Bridgeslj.

Nur ein Stück in der Sammlung des Herrn Salle. Ich wüsste

keine Art die mit der gegenwärtigen so viel Aehnhchkeit hätte, dass

eine Verwechslung möglich wäre. Tr. chilensis hat viel grössere, ver-

längerte, punktirte Höcker, sein grober Schulterbuckel überwölbt den

Seitenrand, sein Endbuckel ist sehr markirt und die Schienen sind

lange nicht so rauh gekörnelt; pedestris hat nackte Schienen, viel

gestrecktere Tarsen und einen abgerundeten Basallappen des Thorax.

66. Tr. piltdarius Germ.: Ovafus, opacus, ahsque tuhercults ni-

tidis ; capite margine postico imdio foveolato, vertice hituherculato , inter-

dum minus distincte quadrüuherculato , ciypeo antice angulato , deflexo et

sijt/pra marginato ; thorace laterihis antice rotundatis, pone medium emargi-

natis, angulis posticis promimdis, tulerculis hasalihus ralidis, medio haseos

ante scutellum lineola elevata; clytris ante medium nonyiihil suhangustatis,

margine laterali tulerculis majorilus appositis, ordinihis hene evidentihus.
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unaeiim intervallis. Ms autem tnulto »lüion'bus , e tubercidis rotundis,

nigro-tommtosis compositis , interstitüs irregulmiter granulato-punctatis

;

tuherculis suturalihus rotundis, sat remotis ; antennis piceis, clava cinereo-

nigra, articuh primo "nigro , cum ore nigro-hirsuto; processu prosternali

valido, obtuse acummato, tihüs posticis extus denticulatis , anticis ante

dentem ma/rginalem muticis vel ohtusissime tantum suhserratis, intn,s ante

apiccm ema/rginatis. — Long. 10—14 mill.

Tr. 'pilnlarius Germ. Ins. Spec. nov. p. 113. (1824).

Tr. granuhms Eeiclie. i. litt. (sec. Mus. Baden).

Var. : Pleriimque major , intcrvallorum tuhermlis paullo majoribus,

interstitüs crehrius granulatis , thoracis margine ante angulos fosticos

obsohtius sinuato.

Tr. bolivianus Guerin. i. litt.

Von verlcehrt-eiförmiger Gestalt, die höchste Wölbung kurz hinter

der Mitte der Flügeldecken, ohne Glanz, auch die Höcker der Flügel-

decken sammtig matt. Der Kopf in der Mitte des Hinterrandcs mit

einem meist recht deutlichen Grübchen, die Scheitelhöcker nach' vorn

etwas erweitert
,

jederseits noch ein kleines , zuweilen undeutliches

Nebenhöckerchen, das Kopfschild vorn eckig, die Spitze nach abwärts

gesenkt, oben kantig gerandet. Das Halsschild nach vorn ver-

schmälert, der Seitenrand gerundet, vor den Hinterecken merklich aus-

gebuchtet, diese, da auch der Basalrand und zwar etwas schief nach

vorwärts ausgebuchtet ist , ziemlich spitze Läppchen bildend ; die Er-

höhungen wenig scharf, doch die seitlichen Basalhöcker gross , im

Lappen unmittelbar vor dem Schildchen ein kleines Längsköruchen,

das aber den Hinterränd nicht erreicht. Das Schüdchen hinten stumpf

zugespitzt, mit etwas eingebogenen Seiten, ziemlich breit. Die Flügel-

decken hinter den Schultern vor der Mitte leicht eingeschnürt, dann

gegen die Spitze bauchig erweitert, der Seitenrand mit einer unterhalb

der Schulter beginnenden Reihe ziemlich grosser Höcker; die Haupt-

reihen sehr deutlich , aus grösseren , runden oder nur leicht ovalen,

glanzlosen, äusserst kurz sammtartig befilzten Höckern bestehend, die

Zwischenreihen mit eben solchen aber viel kleineren Höckern , die

Zwischenräume zerstreut sehr unregelmässig gekörnelt ; die Nalithöcker

gerundet, weitläufig gestellt. Das Fühlhorn rothbraun , die Keule

schwärzlich bereift, das erste Ghed schwarz, sammt dem Munde schwarz

beborstet. Der Prosternalfortsatz einen nach hinten gerichteten, stumpf-

spitzen Zapfen bildend. Die hinteren Schienen aussen gezähnelt, innen



141

glatt, die vorderen oberhalb des genau in der Mitte stehenden Rand-

zahnes glatt oder ganz undeutlich stumpf gekerbt, der Innenrand vor

der Spitze leicht ausgebuchtet.

Bei einer meist etwas grösseren Varietät sind Kopf und Hals-

schild in der Regel mit bräunlichgrauem Toment bedeckt, der Seiten-

rand des letzteren ist vor den Hinterecken nur unmerklich gebuchtet,

diese daher mehr stumpfwinklig; die Höcker der Zwischenreihen sind

etwas grösser, die des Aussenrandes dagegen kleiner , die Zwischen-

räume sind dichter gekörnelt.

Vaterland: Im südlichen Brasilien und Uruguay, im argentini-

schen Freistaat nördlich bis Bolivia, südlich bis nach Patagonien ver-

breitet: Buenos Aires, Montevideo (Brendel! d'Orbigny!), Maldonado,

Santa Catharina (Friedenreich !) , Parana , Cordova (Lorentz !). Bahia

blanca, und Chilecito (Strobel!), Chiquitos und Corrientes (d'Orbigny!).

Die Germar'schen Typen befinden sich in meiner Sammlung;

ausserdem habe ich eine grössere Anzahl Exemplare vor mir aus dem

Münchener, Wiener und Stockholmer Museum, dann aus den Samm-

lungen der Herren Baden, Bates. v. Brück, Dohrn und Steinheil. Die

Art ist immer leicht an ihrer entschieden schwarzen Beborstung, den

runden, nicht glänzenden Höckern der Flügeldecken und den ver-

hältnissmässig grossen Höckern des Flügeldeckenrandes zu erkennen.

Bei der angezogenen Varietät, zu der ich übrigens alle Uebergänge

vor mir habe, ist nur die Abschwächiing des Ausschnittes am Thorax-

seitenrand auffällig, wodurch die Hinterecken sehr stumpfwinkhg sich

gestalten, da der Basalrand schräg nach vorn verläuft. Diese Stücke

erinnern dann sehr an feruanus, mit dem sie auch die fast ringförmige

Körnelung um die grösseren Höcker der Flügeldecken gemein haben;

^sie weichen aber doch durch ihre innen nicht gezähnelten Schienen,

das nur fehl punktirte Halsschild und die nicht glänzenden Höcker ab.

67. Tr. peruanus Er.: Suhelongato-ovatus, leviter convexus; capite

ptmctato, vertice ohsoletissime hituberculato , chjpeo antice angulato, apice

deflexo, supra transveTsim sat acute marginato • thorace planiusculo, rugose

punctato, ticbercuUs cristüque olsoi^tis, parum dktinctis, medio h'iiea tenui,

ohsoleta , suhlaevigata , laterihus rotundatis , angulis posticis rotundatis

;

scutello laevi, laterihus paralMis , apice acuminato, medio longitudinaliter

hreviter elevato; ehjtris margine laterali apposita Serie tuhercuhruin par-

vulorum, viargineque ipso subtiliter ttiberculato ; angulis hnmeralibus, i)i-
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super visis , rotundatis; ardinibus co/ispt'mis, e üiberculis nudis, nitidis,

rotundis compositis, intervallis tuherculis niinoribus irregulariter dispositis,

extus non distinctis , interstitns inordinate granulaio-punctatis ; antennis

ohscure rufis, articulo primo nigra, mm ore nigrohirsuto ; tibiis posticis

extus vahle denticulatis, anticis ante dentem marginalem obtuse serratis. —
Long. 15 mill.

Omorgus peruanus Erichs. Wiegm. Arch. XIII. 1. p. 111. (1847).

Von der länglichen Gestalt des brevicollis, doch etwas breiter und

nach hinten mehr bauchig erweitert. Der Kopf dicht punktirt, der

Scheitel mit zwei sehr unmerklichen Höckorchen, das Kopfschild joder-

seits vor den Augen grubig vertieft, in der Mitte eckig, die Spitze

nach abwärts eingeschlagen, oberhalb kantig gerandet. Das Halsschild

dicht runzlig und ineinanderfliessend punktirt , flach , die Höcker und

Leisten nur schwach angedeutet, dagegen in der Mitte eine glatte,

stellenweise unterbrochene Längslinie ; der Seitenrand gerundet , die

Hinterecken abgerundet. Das Schildchen glänzend und glatt, hinten

mit leicht erhabener Mittellinie, bis über die Mitte hinaus gradseitig,

dann zugespitzt. Die Flügeldecken , von oben besehen , mit abge-

rundeten Schultern, die Schulterbeule runzlig, der Seitenrand mit einer

anliegenden Körnerreihe, ausserdem auf der Kante selbst gekörnelt,

so dass er gekerbt erscheint; die Hauptreihen wie bei brevicollis deut-

lich erkennbar, aus ziemlich glänzenden, nackten, gerundeten Höckern

bestehend, von den Zwischenreihen nur die erste deutlich , die übrigen

unregelmässig gehöckert , die Zwischenräume gekörnelt-punktirt , die

Körner in sehr ungeordnete, geschlängelte Reihen gestellt, so dass sie

hie und da um die einzelnen grösseren Höcker ringförmig gestellt er-

scheinen. Die Fühler dunkelroth, das erste Ulied schwarz, sammt dem

Munde schwarz beborstet. Die Hinterschienen auf der äusseren Kante

stark gezähnelt, auf der inneren gekerbt, die vorderen oberhalb des

Kandzahnes mit ein paar stumpfen Zähnchen.

Vaterland: Peru.

Aus dem Berliner Museum, von Dr. Gerstäcker mitgetheilt, ausser-

dem nur in der Sammlung des Herrn Salle.

Von allen übrigen Arten durch, das verflachte, grob punktirte

Halsschild ausgezeichnet, dessen Erhöhungen nur ganz stumpf ange-

deutet und dessen hintere Winkel bogig abgerundet sind; auch der

gehöckerte Seitenrand, der von oben besehen wie gekerbt aussieht,

macht diese Species leicht kennbar. Ausser diesen Merkmalen weicht
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der habituell recht ähnliche tenelrosus durch den flach abgesetzten,

glatten Seitenrand der Flügeldecken und das schmale , hinten nicht

zugespitzte Schildchen ab, argentinus durch spitzigere Schultern, schmä-

leres Schildchen, hoher gewölbte Höcker und weitläufig gestellte Naht-

höcker, aeger durch schmales, hinten eiförmig gerundetes Schildcheu

und viel regelmässiger gehöckerte Zwischenreihen ab.

68. Tr. argentinus: (n. sp.): Subovatus, plermnque indumento griseo

ohtectus ; vertice hitubcrculato , tuhercuUs rotiindis antice non productis,

clypeo angulo antico inflexo , supra acute marginato ; thorace antice an-

gustato , laterihus Icviter rotundatis , ante avgidos posticos nix sinuatis,

his ohtnsis, tuhercuUs cristisque lene determinatis , his antice mnplicihus

;

scuteUo subangustato, laterihus fere rectis, apice subcarinulato ; elytris Jiu-

nuris msuper visis denticuJatis , ordinihus hene distinctis , e tuhercuUs

elevatis, nudis, nitidis, rotundatis compositis, intervaUo 1 et fere etiam 2

distinctis, e tuhercuUs parvuUs suhseriatim locatis compositis, reUquis cum

interstitiis irregulariter granulato-punctatis ; tuhercuUs suturaUhus rotun-

dis, a hasi versus apicem sensim minorihus; epipleuris extus margine

distincte crenulato ; antennis ohscure rufis , articulo primo nigro et cum

ore nigro-hirsuto; processu prosternaU inaequali, rix acuminato ; tibiis

posticis extus hene dentatis, anticis ante dentem marginalem dente altcro

obtuso. — Long. 13. mill.

Tr. tucumanus Chevrol. i. litt. (sec. Mus. Brück).

Von etwas verkehrt-eiförmiger, ziemlich hochgewölbter Gestalt,

die höchste Wölbung nur wenig hinter der Mitte der Flügeldecken;

meist mit grauer Substanz bedeckt. Der Kopf runzlig punktirt, mit

zwei einfachen runden Scheitelbeulen, die Kopfschildecke nach unten

eingeschlagen, oberhalb scharfkantig gerandet. Das Halsschild nach

vorn verschmälert, der Seitenrand gleichmässig leicht gerundet, vor

den Hinterecken kaum gebuchtet , diese rechtwinklig stumpf. Das

Schildchen mit fast geraden Seitenrändern, an der Spitze ein kleiner

schwacher Längskiel. Die Flügeldecken von oben besehen, mit einem

kleinen Schulterzähncheu ; der Seitenrand mit einer Parallelreihe kleiner

Höckeixhen, die gleich unter der Schulter beginnen; die Hauptreihen

deutlich, aus ziemlich hochgewölbten, nackten, glänzenden, gerundeten,

hie und da mit kurzen Quer- oder Seitenästen versehenen Höckern

bestehend, von den Zwischenreihen nur die erste deutlich, diese mit

eben solchen, etwas kleineren Höckern, von denen auch in der zweiten
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noch einige erscheinen; die übrigen Zwischenräume zerstreut gelcörnelt,

so dass man die Höckerchen der Zwischenreihen , die auch in sehr

unregelmässigen, gewundenen Reihen gestellt sind, kaum herauskennt

;

die Nahthöcker klein, leicht gerundet, unmittelbar unter dem Schild-

chen einige ganz kloine , an Grösse dann allmählich gegen die Spitze

abnehmend; die Epipleuren, von unten besehen, mit sehr deutlich ge-

kerbtem Aussenrande. Die Fühler dunkelroth, die Keule schwarzgrau

überreift, das erste Glied schwarz, sammt dem Munde schwarz be-

borstet. Der Prosternalfortsatz quer, mit drei schwachen Knötchen.

Die hinteren Schienen, besonders die mittleren, aussen stark gezähnelt,

auch ihr Innenrand leicht gekerbt; die Vorderschienen oberhalb des

Randzahnes mit einem stumpfen Zähnchen.

Vaterland: Cordova im argentinischen Freistaat (Lorontz!), Buenos

Aires.

In der Sammlung des Herrn v. Brück , dann zwei Stücke in

der meinigen, eines von Dr. Lorentz eingesendet, ein zweites von dem

Insektenhändler Stentz als Tr. ffraecus D e j. erstanden. Diese Art ist

kürzer als hrevicollis und aeger, in der Gestalt also mehr dem pilularius

vergleichbar; von den beiden erstgenannten unterscheidet sie sich durch

die regelmässige Körnelung der Flügeldecken auf den Seiten, die ein-

fachen Stirnh()cker, die scharf umgeschlagene Kopfschildspitze und die

starke Zähnelung der Mittelschienen ; mit aeger hat sie die Kerbung

des Innenrandes gemein, doch weicht sie noch von demselben, ausser

den eben angeführten Merkmalen, durch die tiefschwarze Beborstung

des ersten Fühlergliedes, den flacheren, nicht zugespitzten Prosternal-

fortsatz und den Mangel des kleinen Höckerchens vor dem Schildchen

ab. Tr. piluhrius kann auch dann, w^enn die Höcker bei ihm durch

Abnützung geglättet sein sollten, nicht damit verwechselt werden, weil

bei ihm auf dem Seiteurande der Flügeldecken weitläufig gestellte,

bei weitem grössere Höcker angebracht sind. Tr. peruanus, der mit

der gegenwärtigen Art die unregelmässig gekörnelten Flügeldecken

gemein hat, weicht durch sein grobrunzliges, verflachtes Halsschild,

dessen abgerundete Hinterecken sowie durch flachere Höcker der

Flügeldecken ab.

69. Tr. hrevicollis E seh seh.: Ohhngus, plerumque indtimento

miereo vel rufo-dnereo ohtecttis ; vertice hituherculato , tiibermJis antue

suhohlique prodiictis , chjpeo hene angulato , apice deflexo , supra ohsolete
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marginato; tlicyrace antice angustato , laterihus leviter roümdatis , ante

angulos posticos vix simcatis, his obtusis, eristis dorsalihus antice simplici-

hm, postice foveolatis, non convergeyitihus, cum tiihercuKs hasalihis mediis

fere contiguis; ehjtris granulis minimis margini pone Jmmeros appositis,

ordinihis distinctis, e tuherculis nitidis, nudis, elevatis compositis, inter-

valli's iisdcm at multo minoribus tuherculis, interstitüs impresso-pzinctatis,

plerumque indtimento oUectis ; antentiis rufo-piceis , tiigro-cinereo-chvatis^

artiaih primo nigra et nigroMrmto ; processu prosternali breviter acumi-

nato ; tihiis intermediis margine externo denticulato , üiterno integro

;

anticis ante dentem marginalem ohtuse parum distincte serrulatis. —
Long. 14—15 mill.

Tr. Irevicollis Esclischoltz. Entomogr. I. p. 12. (1822). —
Sol. Gay. Hist. CMl. V. p. 75. (1851).

Tr. lachrymosus Curtis. Trans. Linn. Soc. XIX. p. 445. (1845).

Tr. valdivianus Philippi. i. litt. (sec. Mus. Dohru).

Von längliclier , nach hinten nur leicht erweiterter Gestalt, meist

mit grauem oder röthlichgrauem Indument bedeckt. Der Scheitel mit

zwei massig hohen, getrennt stehenden, nach vorn aber etwas schräg-

fortgesetzten Höckerchen , das Kopfschild vorn eckig , die äusserste

Spitze nach abwärts gesenkt , oberhalb der Quere nach nur stumpf

gerandet. Das Halsschild nach vorn verschmälert , der Seitenrand

leicht gerundet , äusserst kurz schwarz bewimpert , vor den stumpf-

winkligen Hinterecken nur unmerkhch, meist gar nicht ausgebuchtet

;

die ßückenleisten vorn einfach, hinten getheilt und ein Grübchen eiu-

schliessend, am Ende aber nicht, wie bei aeger, zusammenlaufend, die

Eückenfurche daher hinton breiter und offen; die mittleren Basalhücker

fast mit den Enden der Leisten zusammenstossend, hinten in der Mitte

vor dem Schildchen nur eine äusserst unmerkliche kleine Erhöhung.

Das Schildchen länglich-oval , matt. Die Flügeldecken mit glattem

Seitenrande, neben welchem, aber erst vor der Mitte beginnend, einige

sehr kleine, glänzende Körnchen erscheinen, die nur bei reinen Stücken

zu bemerken sind; die Hauptreihen sehr deutlich, aus nackten, glän-

zenden, ziemlich hochgewölbten, leicht gerundeten Höckern bestehend,

die Zwischeureihen mit eben solchen, nur viel kleineren Höckern, die

ziemlich regelmässig gereiht stehen, die Zwischenräume vertieft punk-

tirt, die Punktirung aber meist von Substauz überzogen; die Naht-

höcker klein, rundlich, ziemlich gleich gross, die grössten jedoch nicht

an der Basis , sondern in der Mitte. Das Fühlhorn rothbraun , die

Uarold, Coleopterol. Hefte. IX. 10



146

Keule scliwarzgrau bereift, das erste G-lied schwarz, sammt dem Munde
schwarz beborstet. Der Prosternalfortsatz, von der Seite besehen, kurz,

aber ziemlich scharf zugespitzt. Die mittleren Schienen aussen mit

einigen kleinen Zähnchen, wovon das grösste unterhalb der Mitte steht,

der Innenrand glatt, auch nicht gekerbt; die Vorderschienen oberhalb

des Eandzahnes stumpf, meist undeuthch gesäg-t.

Bei sehr reinen Stücken zeigen sich auf den Flügeldecken zwi-

schen den Höckern äusserst kurze, zerstreute schwarze Börstchen ; bei

manchen Exemplaren sind die Höcker der Zwischenreiheu und auch

die kleinen Körnchen am Aussenrande paarig einander etwas genähert.

Vaterland: Chili, nur westlich der Cordilleras; Concepcion (Esch-

scholtz !), Valparaiso (Bibra !), Valdivia (Philippi !\ Santiago (Leybold !).

In fast allen Sammlungen. Für die Unterscheidung dieser Art

von dem so nahverwandten acijer verweise ich auf die bei diesem ge-

gebenen Details. Von den übrigen Gruppenverwandten weichen filu-

larius und chilcnsis durch ihre tomeutirten, daher nicht glänzenden

Höcker, gemmifcr und guttifer durch die Verflachung derselben be-

deutend ab ; nur argenUnus Ijcdarf einer grösseren Aufmerksamkeit um
nicht damit verwechselt zu werden. Von den Zwischenreihen ist bei

ihm jedoch nur die erste deutlich, die übrigen sind fast gar nicht er-

kennbar und der Raum zwischen den Hauptreihen ist unregelmässig

fein gekörnelt oder rauh puuktirt; auch sind bei ihm die Stirnhöcker

nicht nach vorn verlängert, die Kopfschildspitze erscheint durch eine

sehr scharfe Eaudung abgesetzt, die Epipleuren sind aussen gekerbt,

ebenso die Innenkante der Mittelschienen.

70. Tr. guttifer Har. : Indumento griseo obtectus , elytris sul-

ovalihus ; vertice hituberculato, clypeo antice ohtuse migulato, apice inflexo,

supra acute marginato; thorace antice angusiato, margine subrotundato,

angulis posticis ohtusis, cristis dorsalihus antice simpiicihus postice intra

tubercula lasalia producta. Jus divergentibus , cum cristis subcontiguis et

basi inter se transversim subconituentihtis ; scutello elongato-triangulari,

nudo, nitido; elytris ordinibus optime conspicuis , e tubercuUs magnis,

rotundis, nudis , inaequalibus et leviter tantum elevatis compositis, inter-

vallo primo tantum distincto, iisdem at multo minoribus tuberculis , reli-

quis Serie tuberculorum irregulari minimorum, interstitiis serie puyictorum

irregula/ri pilum nigrum brevissimum ferentibus ; tuberculis suturalibus

antice majoribus, subcontiguis, extus rotundatis, latere interiore, a sutura
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rede truncatis ; tiliis intermediis extus dentibus singulis , um majore

anteapicaU, anticis ante dentem marginalem distincte denticulatis. —
Long. 13- 15 mill.

Tr. guttlfer Hcarold. Col. Heft. IV. p. 86. (1868).

Tr. gemmijer
||
Blanch. Voy. d'Orb. Col. p. 188. (1843).

Tr. fatagonims Guerin. i. litt.

Die Oberflilclie mit grauem oder leicM röthllicligrauem Indumeiit

bedeckt, so dass nur die Erhabenheiten schwarz und glänzend bleiben,

die Flügeldecken fast rein eiförmig, ihre höchste Wölbung etwas hinter

der Mitte. Der Kopf mit zwei getrennten Höckern, das Kopfschild

vorn stumpfeckig, die Spitze eingeschlagen, und oben scharflcantig ge-

randet. Das Halsschild nach vorn verschmälert, der Seitenrand gleich-

massig leiclit gerundet, die Hinterocken abgestumpft rechtwinklig;

die Rückenleisten vorn einfach, hinten bis nah an die Basis zwischen

die Basalhöcker hineinreichend, die Kückenfurche zwei ovale Grübchen

bildend, von denen das hintere etwas kleiner ist; die mittleren Basal-

höcker divergirend , eng an die Leisten herantretend , an der Basis

unter sich durch einen Wulst fast verbunden. Das Schildchen läng-

lich dreieckig mit scharfer Spitze und leicht gerundeten Seiten, glän-

zend , schwarz. Die Flügeldecken neben dem Aussenraude mit einer

Punktreihe ; die Hauptreihen sehr auffallend, aus gerundeten, ungleich

grossen, weitläufig gestellten, glänzenden, flach erhabenen Makeln ge-

bildet, die ganz wie Tropfen geformt sind; von den Zwischenreihen

ist nur die erste markirt, die aus eben solchen, nur kleineren flachen

Höckern besteht, die übrigen Zwischenreihen nur durch unregelmässig

gestellte kleine Höckerchen angedeutet , doch die 2te mitunter noch

erkennbar; die Zwischenräume mit gewundenen Zeilen ganz kleiner

Punkte, von denen jeder ein sehr kurzes, schwarzes Börstchen trägt-

die Nahthöcker von vorn nach hinten an Grösse allmählich abnehmend,

zuweilen, besonders an der Basis, unter sich verbunden, aussen ge-

rundet , innen durch die Naht gerade abgeschnitten. Die Fühler

dunkelroth, die Keule schwärzhch bereift, das erste Glied sammt den

Borsten schwarz. Der Prosternalfortsatz nur schwach gewölbt. Die

Hinterschienen aussen gezähnelt, mit einem markirten grösseren Zähn-

cheu weit unter der Mitte, ihr Innenrand fein, aber lang schwarz be-

liaart; die vorderen oberhalb des mehr nach unten gerückten Kand-

zahues mit mehreren deutlichen Zähnchen.

Vaterland : Patagonien (d'Orbigny !) , Mendoza (Strobel !). Nach

10*
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d'Orbigny hält sich derselbe des Tags unter Aas auf, kommt aber

Abends zum Vorschein.

Durch Herrn E. Steinheil, der diese schöne und früher seltene

Art in Mehrzahl durch Herrn Pr. Strobel erhielt, ist dieselbe jetzt in

die meisten Sammlungen gelangt. In der Körperform schliesst sie

sich sehr nah an die grossen Arten der ersten Abtheilung an, z. B.

an scutcUaris , pastillarius u. s. w., so zwar dass sie vielleicht mit

gleichem Rechte denselben zugesellt werden könnte. Doch sind die

Flügeldecken, wenn man z. B. padiUarius damit vergleicht, mehr

länglich oval und ihre grcisste Breite liegt etwas hinter der Mitte,

nicht genau in derselben. Sehr eigenthümlich sind bei ihr die Naht-

höcker geformt und sie stellen, wie Blanchard ganz zutretfend bemerkt,

eine Höckerreihe dar , die durch die Naht der Länge nach halbirt

wird. Dieses Merkmal , die mehr ovalen Flügeldecken , das nackte

Schildchen und die langen Eückenleisten des Halsschildcs unterscheiden

die gegenwärtige Art leicht von dem habituell recht ähnlichen, übrigens

beständig kleineren gemmifcr.

Blanchard hat durch ein Versehen für diese Art den nämlichen

Namen gemmifer gebraucht, den er unmittelbar vorher einer anderen

crtheilt hatte; ich habe deshalb gemmifer
[|

a. a. 0. geändert. Mit

patagonims B 1 a n c h. hat die gegenwärtige Art nichts zu schaffen

:

Blanchard hat, wie ich schon bei jjastillarms bemerkt, die von d'Or-

bigny gesammelten Insekten meist unter ganz anderen Namen be-

schrieben, als ihnen von Guerin ertheilt worden waren.

71. Tr. gemmifer Blanch. : SimiUimus Tr. guttifero , at minor,

scutello tomcntoso et suico dorsali tJioracis hreviore inter alia discedens;

clypco antice acutius angtdato, inftexo et marginato; thorace indumento

rxifogriseo plerumque omnino ohtecto, cristis dorsalibus antice simplicihus,

hreviorihis , tu^ercuUs hasalibus hasi non transversim connexis; scutello

tomentoso, lateribus suhrectis; elytris ut in Tr. guttifero tuberculatis , at

praeterea distinctius punctatis et tuberc^lis mtwralihis parvulis, integris,

intus a sutura non truncatis; processu prosternali distinctius convexo,

postice acuminato; pedihus antennisque ut in Tr. guttifero. — Long.

10—13 mm,

Tr. gemmifer Blanch. Voy. d'Orb. Col. p. 187. (1843).

Dem guttifer sehr ähnlich, aber kleiner, die Flügeldecken minder

oval, vor der Spitze mehr bauchig erweitert, die graue Substanz be-
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deckt das Halsscliild gleichmässiger, namentlich aber auch das Schild-

chen. Die Ecke des Kopfschildes ist etwas schärfer,' aber ebenso um-

geschlagen und oben durch die Fortsetzung des Aussenrandes kantig

abgegränzt. Auf dem Halsschilde sind die Eückenleisten kürzer und

mehr divergirend, die Furche daher, besonders der vordere Theil, breit

und kurz ; die mittleren Basalhöcker sind an der Basis nicht verbunden,

von den seithchen ist in der Eegel vorn ein glänzendes Körnchen ab-

getrennt. Das Schildchen ist schmäler, die Seiten laufen mehr parallel.

" Auf den Flügeldecken sind die Hauptreihen wie bei guttifer gebildet,

von den Zwischenreihen ist ebenfalls nur die erste deutlich, die Zwischen-

räume sind gröber, minder regelmässig punktirt, jeder Punkt und auch

die Höcker, namentlich die kleineren, ein sehr kurzes schwarzes Börst-

chen tragend; die Nahthöcker sind klein, oval, ganz wie die Höcker

der Iten Zwischenreihe geformt, unter sich nicht Izusammenfliessend

und namentlich an der zur Naht liegenden Seite durch diese nicht

halbirt. Der Prosternalfortsatz ist viel deutlicher gewölbt, nach hinten

spitz. Fühler und Beine wie bei guttifer.

Vaterland: Patagonien (d'Orbigny !), Mendoza (Strobel!). Nach

d'Orbigny ebenfalls ein Nachtthier, welches sich unter Tags an sandigen

Stellen in der Nähe der Meeresküste verborgen hält.

Ebenfalls in Mehrzahl von Pr. Strobel aus Mendoza mitgebracht

und gegenwärtig in den meisten Sammlungen.

72. Tr. morticinii Pall. : Ohiongus, postice vix dilatatus, niger,

sat nitidus, antennis corporüque setis omnibus ferrugineis, elytrorum se-

tulis paUidiorihus ; capite dense rugose punctulato , fere piano, clypeo antice

rotundato; thorace parurn convexo, dense pundato, sulco tubcrmlisque oh-

soletis , laterihus sat longe dense fimhriatis, leviter rotundatis, prope ante

angulos posticos hreviter profunde emarginatis. Im rectis, lasi media in-

tegra , non incisula; scutelh rotundato-triangulari ; ehjtris Jmmeris hre-

vissime vix distinde dentatis , seriehus omnino aequalihus tuhermlorum

planorum apice setulis hrevihus instrudorum, interstitiis leviter pumtato-

striatis ; processu prosternali in spinulam acutissimam producta ; feniorihis

posticis denticulatis , tibiis posticis extus marginibus ambobus denticulatis,

anticis ante dentem marginalem bene dentatis, intermediis calcari apicali

inferiore curvato. — Long. 12— 13 mill.

Scarab. morticinii Pallas. Jcon. Ins. p. 11. t. A. f. 11. (1781). —
Gmel. Ed. Linn. I. 4. p. 1587. 404. (1788).
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Tr. morUcinn Oliv. Eni I. 4. p. 11. t. 2. f. 11. (1789). ~
Illig. Uebersctz. Oliv. II. p. 13. (1802).

Tr. pinguis Fald. Mem. Ac. Petersb. n. p. 369. (1835).

Von länglicher, hochgewölbter , fast cylindrisclior Gestalt, nach

hinten nur sehr schwach erweitert, schwarz, meist ziemlich glänzend.

Der Kopf flach, runzlig punktirt, das Kopfschild kurz gerundet. Das

Halsschild nach vorn verschmälert, die Seiten schwach gerundet, un-

mittelbar vor den Hinterecken einen kleinen Bogen beschreibend, die

Ecken daher rechtwinklig abgesetzt; der Seiten- und der Hinterrand

mit langen rothgelben Borsten besetzt; der Basallappen einfach ge-

rundet; die Oberfläche gleichmässig gewölbt, die Kückenfurche schwach

angedeutet, die mitleren Basalhöcker durch eine kleine glatte, flache

Stelle angedeutet; dicht punktirt, die Punkte von ungleicher Grösse,

wenig tief. Das Schildchen dreieckig ; mit leicht gerundeten , häutig

gesäumten Seiten, die Basis punktirt. Die Flügeldecken fast gleich-

breit , die Schultern von oben besehen , sehr kurz gezahnt ; seicht

punktirt-gestreift , die Zwischenräume alle gleich erhaben, mit ganz

verflachten, schuppenartigen Höckern, die am Hintorrande in einer

bogigen Querreihe 4—5 hellgelbliche Schuppenhärchen tragen ; die

Schulterbculc ist markirt und geglättet, mitunter röthlich durch-

scheinend. Das Fühlhorn gelblich rothbraun, das erste Glied dunkler

roth , sammt dem Munde rothgelb behaart. Der Prosternalfortsatz

nach hinten eine feine, scharfe Spitze bildend. Die Epipleuren zer-

streut rauh punktkt, ihr Aussenrand äusserst fein gekerbt. Mittlere

und hintere Schienen aussen gezähnelt, unterer Enddorn der mittleren

stark gekrümmt; die Vorderschienen breit, oberhalb des Randzahnes

noch mit einem grösseren und einigen kleineren Zähnchen.

Vaterland: Von Kasan anfimgend durch die Kirgisensteppe bis

zum Irtischflusse in der Songorei und bis in die Mongolei (Turczani-

noff!) verbreitet; Turcomenien (Lehmann!).

In den meisten Sammlungen. Die Schuppen der Flügeldecken

sclüiessen in der Kegel fast unmittelbar an einander und sind also

nur durch die Querreihen der Schuppenhärchen unterbrochen; zu-

weilen sind aber diese Zwischenräume etwas grösser, wie gekörnelt,

punktirt, die Schuppen selbst sind ebenfalls etwas uneben. Auf solche

Stücke ist pinguis Fald. gegründet.

Mit Kecht hat schon Erichson darauf aufmerksam gemacht, das

Pallas bei Beschreibung seines morticinü auch den cadmerinm mit-
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inbegriffen
,

ja letzteren sogar vorzugsweise im Auge gehabt habe.

Nach den von mir vertretenen Grundsätzen der Nomenclatur handelt

es sich in solchen Fällen hauptsächlich darum, dass der Pallas'sche

Name einem der beiden Theile erhalten bleibe, und nachdem der Ge-

brauch sich für die gegenwärtige Art entschieden hat, soll auch weiter

nicht daran gerüttelt werden. Ob nun Pallas gerade den einen oder

den andern in seiner Beschreibung näher bezeichnet, ist deshalb un-

wesentlich, weil -gegenwärtig doch Niemand mehr nach ihm bestimmt.

73. Tr. eximius Fald. : Praecedenti ita affinis ut potius Jorsan

ejus varietas; differt attamm statura crassiore, fvaecifue elytris viinus

ohlongis, magis ovalihm, thorace forthis punctato, minus aeqiiali, laterihus

magis rotundatis, haseos loho inedio distincte emarginato, elytrorum tuher-

culis magis convexis, callo humerali granulato, po/rum evidente. — Long.

13 mill.

Tr. eximius Falderm. Mem. Ac. Petersb. IL p. 368. (1835).

Tr. inflatus Fald. Dej. Cat. 3. ed. p. 164.

Nur mit Zögern belasse ich diese Art, von der ich nur ein typi-

sches, aus dem Petersburger Museum durch die grosse GefälUgkeit

des Herrn E. Ballion mir zugesendetes Stück kenne, neben der vorigen

als eine selbstständige. Sie unterscheidet sich unterdess durch minder

gleichbreite, mehr bauchige Gestalt, namentlich sind die Flügeldecken

in der Mitte entschiedener verbreitet, die Punktirung des Thorax ist

gröber und tiefer , der Seitenrand mehr gerundet , die Unebenheiten

sind markirter, die glatte Stelle, welche die mittleren. Basalhöcker ver-

tritt, ist deutlich gewölbt, die Schulterbeule der Flügeldecken ist flacher,

dagegen nicht geglättet sondern gekörnelt, die Höcker sind erhabener,

die Streifen tiefer, fast körnelig punktirt, endhch zeigt der Basallappen

des Halsschildes hinten in der Mitte einen deutlichen Einschnitt,

während er bei morticinii einfach abgerundet ist. Da ich von letzterem

eine grosse Eeihe vor mir habe , von denen kein Stück in den er-

wähnten Eigenthümhchkeiten Uebergänge bietet, so kann eximius vor-

läufig noch bestimmt von morticinii geschieden werden und daher als

selbstständige Art bestehen. Er stammt aus der Mongolei, wo er von

Turczaninoff gesammelt wurde.

74. Tr. Evcrsmanni Kryn. : Suhelongato-ovatus, Icviter convcxus,

hnmneus vel obscure ferrugineus , ßavosetosus ; capite rugose punctato.
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clijpeo antice ohtusismne rotundato ; thorace antice vix angustato, laterihus

antice leviter rotundatis, ante migulos posticos suhsinuatis. Ms acutmsculis,

laxe subrugose pimctato, sulco dorsali tuiercuUsque oholetis ; chßris humeris

denticulatis, punciatostriatis, spatiis inter strias medio longittidmaliter

asperato-punctatis, pundis setiferis ; antennis ferrugineis ; processu proster-

nali spinoso ; femorihis posticis tmdicis , tihüs posticis extus denticulatis,

anticis ante dentem ma/rginalem dentimhtis ; calcari apicali tihiarum inter-

mediarum inferiore leviter curvato. — Long". 71/2— 8^/2 miH.

Tr. Eversmanni K r y n ic k i. Bull. Mose. 1. 5. p, 123. not. a. (1832).—
Zubk. Bull. Mose. 1833. p. 321. —^ Karelin. Dej. Cat. 3. ed. p. 164.

Tr. cowmmesEriclis. Nat. Ins. III. p. 932. (1848). — Redtenb.

Faun. Austr. ed. IL p. 444. (1858). — Scliüppel. Dej. Cat. 3. ed.

p. 164.

Tr. Perrisi Fairm. Ann. Soc. ent. France. 4. Ser. YIIL p. 482.

(1868).

Tr. sctaceus Fal der mann. i. litt.

Tr. setosus Z i e g 1 e r. i. litt.

Von länglicher, nach hinten leicht erweiterter Gestalt, mcässig

gewölbt, schwärzlich braun oder rothbraim, zuweilen auch heller rost-

farben, alle Haare und Borsten röthlichgelb. Der Kopf runzlig punk-

tirt, die gewöhnhchen Scheitelhöcker nur äusserst schwach angedeutet,

das Kopfschild gerundet, in der Mitte jedoch ein äusserst stumpfes,

ganz unmerkliches Eck bildend. Das Halsschild hinten und vorn fast

gleichbreit, seicht runzlig punktirt, flach, die Rückenfurche nur leicht

angedeutet; der Seitenrand vom leicht gerundet, hinter der Mitte aus-

gebuchtet, die Hinterecken daher spitz vortretend; die Basis ebenso

dicht und lang bewimpert wie die Seiten. Das Schildchen länghch,

stumpf zugespitzt; die Flügeldecken mit deutlichem Schultorzähnchen,

der Seitenrand äusserst fein gekerbt ; massig tief punktirt-gestreift, die

Streifen breit, die Punkte die Räuder der Zwischenräume nicht an-

greifend; diese flach, in der Mitte jedoch mit einer Reihe rauher, er-

habener Punkte , von denen jeder ein kurzes Börstchen trägt. Die

Fühler heller oder dunkler rostfarben. Der Prosternalfortsatz nach

hinten als spitzes Dörnchen ausgezogen. Das Mesosternum steil, un-

gekielt. Die Hinterschenkel ungezähnelt , die hinteren Schienen an

beiden äusseren Kanten stark gezähnelt, der untere Enddorn der mitt-

leren leicht gekrümmt; die Vorderschienen ziemlich dick, oberhalb des

Randzahnes fein gezähnelt.
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Vaterland: Norddeutscliland : Pomraern, Stettin (Schmidt!), Mark

Brandenburg, Berlin (Schüppel!); Oesterreicli (Ullrich!), Ungarn (Zieg-

ler !) , Sardinien (sec. Mus. Vindob,"^ , Andalusien (Dieck !) , Algier

(Perris !), Sarepta (Becker !), Turkomanien (Faldermann
!

, Karehn !).

Ich habe diese Art in grosser Anzahl vor mir und zwar sowohl

pomm ersehe als südrussische Stücke, so dass ich die von Erichson im

Vergleiche mit setaceus Fald. namhaft gemachten Unterschiede, näm-

lich ein flacheres Halsschild , eine länglichere Gestalt und ein mehr

gerundetes Kopfschild, als nicht stichhaltig bezeichnen muss. Im Ver-

hältniss zu ihrer weiten und sehr eigenthümlichen geographischen

Verbreitung variirt die Art überhaupt nur wenig; grössere Stücke,

wie sie namentlich Becker aus Sarepta versandte, haben meist nur

sehr schwache Eindrücke auf dem Thorax, dagegen ist bei ihnen die

rauhe Punktirung auf der Mitte der Zwischenräume der Flügeldecken

etwas dichter, so dass mitunter zwei Punktzeilen entstehen, namentlich

ist der erste Zwischenraum neben der Naht mit solchen versehen. Bei

den spanischen und algierischen Stücken sind die Scheitelbeulchen als

kleine Quererhabenheiten etwas markirter, die Färbung ist meist eine

dunklere, wie die norddeutschen Exemplare sie durchwegs zeigen. Ich

bemerke noch dass Herr StierUn in einem Berichte über sareptanische

Käfer (Bull. Mose. 1863. II. p. 490.) diese Art ebenfalls als eine

von setaceus Fald. verschiedene erwähnt; da er aber Erichson's An-

gaben wörtlich wiederholt, so hat er wohl keine norddeutschen Exem-

plare vor sich gehabt, da ihm sonst die Zusammengehörigkeit derselben

kaum entgangen wäre.

Erichson berichtet a. a. 0. dass er einst bei Stettin in grösserer

Zahl von Herrn Schmidt gesammelt worden sei, dass er aber später,

nachdem ein Fusssteig, an welchem er sich aufliielt, verlegt worden

ist, dort nicht mehr gefunden wird. Ueber ein neueres seitheriges

Auffinden desselben ist mir nichts bekannt geworden; wohl dürfte

derselbe, wenn man die weit entlegenen Fundorte desselben betrachtet,

in der Folge noch an manchen Zwischenorten getroffen werden.

Von Eversmann selbst herrührende Stücke im Petersburger Mu-

seum , die ich Herrn Prof. Ballion verdanke , auf welche aucli Kry-

nicki's Beschreibung vollständig passt, weisen die Identität dieser Art

mit dem Erichsou'schen concinnus aus. Als Tr. Eversmanni fand ich

in den Sammlungen die verschiedensten Arten bestimmt, meist kleine

Stücke von scaher, aber selbst hispidus und granuUpennis.
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75. Tr. acanthinus (n. sp.): OUongo-suhovatus , modice convexus;

capüe rugose punctato, vertice medio obsolete impresso, a clypeo rotundato

impressione transversa separato ; tJiorace antice angustato, htcrihus leviter

rotundatis , nigro-setosis , angulis posticis ohtusis, humeris attingentilus,

rugose punctato, sulco dorsali transverse interrupto, cristis cum tuherculis

hasaltbus connexis ; scutello ohlongo-acuminato ; elytris ordinibus parum

conspicuis, cum int&rvallis e tuherculis olhngis apice fusco-setosis composi-

tis, interstitiis minus profunde at grosse ptmctatis et irregularitcr trans-

versim rugatis , immixtis gramilis raris minimis ; antennis rufo-piceis,

articulo primo fuscoliirsuto ; tihiis j)osticis nonnihil pone medium extus

denticulo majore , anticis ante dentem marginalem breviter serrulatis. —
Long. 10—11 mill.

Tr. acanthinus Chevrol. Dcj. Cat. 3. ed. p. 164.

Von länglicher, nach hinten leicht erweiterter Gestalt, nur massig

gewölbt, die Borsteneinfassung des Halsschildes schwarz. Der Kopf

runzlig punktirt, auf der Scheitelmitte eine schwache Vertiefung; das

kurze, vorn gerundete Kopfschild hinten durch einen Quereindruck ab-

gesetzt. Das Halsschild nach vorn verschmälert, der Seitenrand leicht

gerundet , die rechtwinklig abgerundeten Hinterecken eng an die

Schultern geschlossen , die Basis daneben nur schwach ausgebuchtet

;

die Oberfläche runzhg, die mittleren Basalhöcker mit den Leisten ver-

schmolzen , die Eückenfurche also breit und bis ganz nach hinten

reichend,' in der Glitte der Quere nach deutlich unterbrochen. Das

Schildchen länglich, mit stumpfer Spitze. Die Flügeldecken mit wenig

markirten Hauptreihen, da die Höcker der Zwischenreihen, namentlich

die seitlichen, fast gleich hoch erhaben sind ; sie bestehen sammt diesen

aus länglichen, bräunlich schwarz bcborsteten, kleinen Höckern; die

Nahthöcker eben so geformt, weitläufig; die Zwischenräume wonig tief

aber sehr grob punktirt; diese Punktirung bildet unregelmässige, grobe

Querrunzeln, ausserdem erscheinen im Grunde der Punkte einige äusserst

feine erhabene Körnchen. Das Fühlhorn dunkel rothbraun, die Keule

schwärzlich bereift, das erste Glied schwarz, sammt dem Munde schwarz-

braun beborstet. Der Prosternalfortsatz mit einer ziemhch scharfen

Spitze, jcderseits daneben noch ein kleines Körnchen. Die Epipleuren

aussen gekerbt. Die hinteren Schienen aussen gezähnelt, unter der

Mitte mit einem einzelnen grösseren Zähnchen, die vorderen oberhalb

des ßandzahnes noch mit einem sehr kleinen Zähnchen und einigen

stumpfen Kerbungen.



155

Vaterland: Mexiko.

In der Sammlung- der Herren Baden und Salle, auch im Stock-

holmer Museum. Diese Art hat die Bildung des Halsschildes , näm-

lich die Verschmelzung- der mittleren Basalhöcker mit den Eückenleisten,

mit den folgenden europäischen Arten gemein , ebenso die Zälmelung

der Hinterschienen, sie unterscheidet sich aber leicht von ihnen durch

ihre ungezahnten Schultern, die beborstetcn Höcker der Flügeldecken,

das gerundete Kopfschild und den spitzen Prosternalfortsatz. Unter

den Arten mit rother Borsteneinfassung des Thorax tritt tubermlatus

nahe heran, besonders die gröber sculptirte Varietät mit unterbrochener

Kückenfurche des Thorax ; es unterscheiden sich aber solche Stücke

durch die viel markirteren, meist gekielten Hauptreihen, sowie durch

die neben den Hinterecken viel tiefer ausgebuchtete Halsschildbasis.

76. Tr. tiiberculatus Degeer: Elongato-ohlongus , modice con-

vexus ; capite subrugose punctata , clypeo antice late rotundato-angulato ;

thorace antice angustato, lateribus leviter rotundatis, hasi utrmque juxta

angulo8 posticos hene emarginata. Ms sat aautis, humeris apposüis, mlco

dorsali integro, medio 9wn transversim interrupto, cristis setosis; clytris

ordimhus evidentihus, e tuherculis sejunctis hrimneo-penicillatis composüis,

intcrvallis tuherculis distinctis at miiwrihus , interstüns obsolete striatis,

striis laxe punctatis at distincte granulatis ; antennis rufis ; processu pro-

sternali compresso-angulato ; tihiis anticis ante dentem marginalem sul-

serratis. — Long. 9— 10 mill.

Scarab. tubereulatus Degeer. Mem. Ins. IV. p. 318. t. 19. f. 2.

(1774).

Tr. tubereulatus Oliv. Ent. I. 4. p. 9. t. 2. f. 8. (1789). ^
Herbst. Käf. III. p. 23. t. 21. f. 6. (1790). — Lee. Proc. Ac.

Phih VII. 6. p. 212. (1854).

Tr. serrtilatus Pal. d. Beauv. Ins. Afr. et Am. p. 176. t. 4. b.

f. 9. (1805).

Tr. canaliaulatus Say. Long's Exped. St. Peters!' App. II. p. 278.

(1824).

Von länglicher, nach hinten nur leicht erweiterter Gestalt, massig

gewölbt, namentlich auf dem Eücken fast etwas flachgedrückt. Der

Kopf leicht runzlig punktirt, hinten auf der Stirnnaht mit 4 Borsten-

büscheln, das Kopfschild vorn einen stark abgerundeten Winkel bil-

dend. Das Halsschild nach vorn verschmälert, der Scitenrand leicht
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gerundet, vor den Hinterecken zieuilicli gerade, diese als breiter Zahn

den Schultern angepasst, die Basis neben ihnen merklich ausgebuchtet

;

die Rückenfurche vom Vorder- bis zum Hinterrande reichend, matt-

scheinend, nicht geglättet und ohne Unterbrechung in der Mitte, die

Leisten stumpf, deutlich beborstet, jederseits daneben ein leichter

Längseindruck. Die Flügeldecken mit sehr markirten Hauptreihen,

die aus einzelnen, braunen Borstenbüscheln bestehen, zwischen welchen

nur ganz schwach erhöhte oder ganz glatte Zwischenräume sich be-

finden; die Zwischenreihen aus kleinen, deuthch, auf den Seiten stär-

ker markirten Höckerchen bestehend , die Zwischenräume seicht und

undeutlich gestreift, meist nur die innere Kante des Streifens erkenn-

barj in den Streifen undeutlich punktirt, dagegen fein gekörnelt, so

dass zwischen den einzelnen Höckern der Zwischenreihen ziemlich

regelmässig im Quadrate 4 Körnchen zu bemerken sind. Die Fühler

rostroth. Aussenkante der Epipleuren vorn stumpf, hinten undeuthcher

gekerbt. Prosternalfortsatz seitlich zusammengedrückt, eckig. Hintere

Schienen aussen mit einem grösseren Zähnchen etwas unter der Mitte,

die vorderen oberhalb des llandzahnes stumpf gekerbt.

Vaterland : Mittlere .und südliche Staaten von Nordamerika ; Caro-

lina (Beifrage!), Georgia (Beauvois!), New Orleans.

In den meisten Sammlungen. Diese Art ist im Allgemeinen leicht

kenntlich an den bräunlichen Borstenbüscheln, welche auf den nur sehr

schwach oder gar nicht erhöhten Hauptreihen sitzen; diese Büschel

bestehen aus steifen, schräg nach hinten und zugleich nach aufwärts

gerichteten Borsten, ein Merkmal, wodurch sich tuherculatus am sicher-

sten von dem folgenden, höchst nahverwandten Lecontci unterscheidet,

bei welchem die . Höcker nur mit gelblichen und anliegenden , viel

kürzeren Schuppenhaaren bekleidet sind; auch ist bei diesem die

Eückenfurche des Thorax breiter, glatter, in der Mitte der Quere nach

deutlich unterbrochen.

77. Tr. Lecontei: Levitcr elongato-olhngus, modice convexus, Tr.

tubermlato simiUimus, at ehjtrorum ordinihus magis costaUs nee peni-

cillatis sed hrevius squamuloso-Mrtulis distinctus ; thorace suko dorsali lato,

postice laevigato, medio tramversim distincte interrwpto ; elytris ordinihus

costatis , non erecto-setuJosis , sed hreviter squamulato-pilosis , intervallis

internis vix , externis distinctius tuherculatis , interstitiis phis minusve

profunde pundato-striatis et granulatis; antennis rufis articulo frimo
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ohscure rufo ; epiphif/ris exhcs ßisUncUus semäatis. — Long'. 8 —
10 mill.

Tr. atternans
\\

Lee. Proc. Ac. Phil. VIL 6. p. 212. (1854).

Var. Major, intervallis distinde tuberculatis, intcrstüns rüde at parum

profunde pimctaUs, antennis fitscis. — Long. 11 mill.

Dem tulercidatus höchst ähnlicli , doch die Flügeldecken etwas

kürzer. Der Kopf wie hei jenem. Das Halsschild mit noch breiterer

Eückenfurche, welche in der Mitte durch einen stumpfen Querast deut-

üch unterbrochen ist; die beiden Abtheilungen, besonders aber die

hintere sind glatt, letztere zuweilen sogar blank nnd glänzend; die

Leisten sind etwas schärfer punktirt, ohne aufrecht stehende Borsten-

haare; neben ihnen jederseits ein ebenfalls geglätteter Eindruck. Die

Flügeldecken haben deutlich gekielte Hauptreihen , auf welchen keine

braunen aufgerichteten Borstenbüschel, sondern nur Makeln von gelb-

lichen , kurzen, fast anliegenden Schuppenhaaren sich befinden; die

Zwischenreihen sind nur an den Seiten mit deutlichen Höckerchen ver-

sehen, in den inneren sind meist nur Körnchen wahrzunehmen; die

Zwischenräume sind meist deutlich rinnenartig gestreift, die Streifen

mitunter grob punktirt, zu jeder Seite eines solchen Punktes ein feines

Körnchen. Die Epipleuren sind aussen deutlich bis zur Spitze gekerbt.

Die Fühler roth , das erste Glied dunkler , der Mund gelb behaart.

Alles übrige wie bei tuherculatus.

Bei einem Stücke aus Califoruien, das sich durch beträchtliche

Grösse auszeichnet, sind auch die Zwischenreihen auf dem Eücken sehr

deutlich gehöckert, die Punktirung in den Zwischenräumen ist seicht,

aber sehr grob, so dass stumpfe Querrunzeln entstehen; das Fühlhorn

ist dunkelroth mit schwärzlich bereifter Keule; die Eückenleisten sind

sehr kantig, die Furche geglättet, glänzend.

Vaterland: Kansas, Neu Mexiko, Texas, Louisiana, auch noch

in Mexiko.

Ich habe diese Art früher mit tuherculatus vereinigt und gestehe,

dass mir ihre spezifische Verschiedenheit noch nicht ganz verbürgt

ist. Eine Reihe von Exemplaren jedoch, die ich erst später von den

Herren Bates und Salle erlüelt, zeigt die drei Hauptdifferenzen, näm-

lich eine unterbrochene Eückenfurche, gekielte Hauptreihen und nicht

aufgerichtete Borsteubüschel, sondern anliegende, heller gefärbte Schuppen-

haare in so constanter Weise, dass die Nothwendigkeit einer Trennung

unabweislich wird. Kleine Stücke sehen dem sordidus sehr ähnlich,
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doch ist dieser von kürzerer, mehr verkehrt-eiförmiger Gestalt, seine

Eückenforcho ist schmäler und im G-runde runzlig punktirt.

Die angeführte Varietät erhielt ich von Herrn Bates unter dem

Namen gemmulatus L e c o n t e. Dieser Autor hat aber nach seiner

eigenen Versicherung keinen solchen Namen erthcilt und beruht daher

diese Bezeichnung auf einem Irrthum. Keclit gern würde ich diese

Form auf Tr. Sonorae Lee. bezogen haben, auf den die Grösse und

die gröbere Sculptur ganz wohl passt. Leconte beschreibt aber aus-

drücldich die Halsschildsciten seines Sonorae als auffallend geradlinig,

was auf den Californier gar nicht passt, da sie bei diesem entschieden

etwas bogiger als bei alternans
\\

Lee. sind. Wegen des australischen

Tr. alternans habe ich den Lcconte'schen Namen als vergebenen ändern

müssen; sollte jedoch, wie Leconte in seiner Besehreibung selbst als

m()glich hinstellt , der Tr. Sonorae mit der gegenwärtigen Art zu-

sammenfallen, so müsste dieselbe diesen letzteren Namen führen.

78. Tr. transversus Reiche: Ovalis, valde corvoexus, niger, sat

nitidus; fronte media olsoMe impressa, chjpeo angulato; thorace margiyie

laterali mhcremäato postice rotundato et ante angulos posticos arcuato-

emarginato, his acutis, basi media ante scutellum subemarginata ; elytris

humeris brevissime dentatis , transversim irregulariter rugosis , ordinibus

obsoletissime tantum indicatis , squamulis brevissimis flavidis adspersis,

striis vix distindis; antennis piceis , clava nigro-cinerea , a/rticulo primo

mm ore flavo-hirsuto ; tibiis anticis ante dentem ma/rginalem obsolete serru-

latis. — Long. 9— 10 mill.

Tr. transversm Reiche. Ann. Soc. ent. France. 4. Ser. IV.

p. 405. (1856).

Tr. graecus Brülle, i. litt.

Von eiförmiger, hochgewölbter Gestalt, schwarz, glänzend. Der

Kopf grob aber nur seicht punktirt, die Stirn in der Mitte schwach

eingedrückt , das Kopfschild vorn einen stumpfen , aber nicht abge-

rundeten Winkel bildend, vom Scheitel durch eine seichte Quervertiefung

abgesetzt. Das Halsschild nach vorn verschmälert, der Seitenrand

sehwach gekerbt, vorn schwach, hinten bogig gerundet, vor den Hinter-

ecken stark kreisförmig ausgebuchtet, diese als scharfe Spitzen vor-

tretend ; die Basis neben denselben gebuchtet , der mittlere Lappen

hinten abgestutzt und fast ausgerandet ; die Oberfläche unregelmässig,

aber wenig tief punktirt, die Rückenleisten sehr stumpf, hinten mit
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den Basalhöckern vereint. Das Schildchen dreieckig, mit gerundeten

Seiten. Die Flügeldecken hinter der Mitte leicht bauchig erweitert

ihre Schultern mit einem äusserst kurzen Zähnchen ; die Oberfläche

seicht grob punktirt , die Zwischenräume der Punkte bilden stumpfe

Querwellen doch erkennt man meistens noch als unscheinbare Längs-

erhabenheiten die Hauptreihen und einige Spuren von Längsstreifen;

erstere sind stellenweise mit weisslichen Schuppenhärchen besetzt, die

Ite an der Basis meist durch ein Längshöckerchen markirt. Die

Fühler dunkel, röthlichbraun oder pechschwarz, die Keule grau bereift,

das erste Glied sammt dem Munde gelbhch beborstet. Die Epipleuren

mit gekerbtem Aussenrando. An den hinteren Schienen ist auch die

Innenkante stumpf gezähuelt, an den vorderen der Kandzahn nach

abwärts gerückt, oberhalb desselben noch einige schwache Kerbungen.

Vaterland : Im Orient ; Beiruth (Saulcy !), Caramanien und Cypern

(Peyron!), Tarsus, Türkei und Griechenland.

In den meisten Sammlungen. Dieser Trox ist durch die ver-

loschene Sculptur seiner Flügeldecken , die wie abgenutzt erscheint,

recht ausgezeichnet; es kommen aber auch Stücke vor bei denen

ziemlich regelmässige Grübchenreihen auftreten und welche dann auf

den ersten Anblick ungemein an gewisse Formen des crihrum erinnern.

Doch unterscheidet sich die Gene'sche Art leicht durch die stumpfen

Hinterecken des Thorax und dessen viel kürzere und tiefschwarze

Borsteneinfassung.

79. Tr. crihrum Gene: Leviter subovatns, plerumque sat nitidus,

niger ; capite rugose fundato , vertice medio leviter impresso et obsolete

lituberculato , clypeo antice o/ngulaio, a vertice sulco transversali parum

distincte separato; thorace laterihus obsolete crenulatis, breviter nigrosetosis,

rotxmdatis, angulis posticis obtusis vel rotundatis, valde umbilicato-punctato,

sulco dorsali antice obsolcto , medio interrupto ; scutello tubtriangulari,

margine leviter elevato ; elytris himeris bene dentatis , seriatim foveolato-

punctatis, fo^-eolis rotundis vel oblongis , interstitiis vix costato-elevatis,

punctis pilifm'is raris ; antennis obscure rufis, nigro-cinereo clavatis, arti-

culo primo nigra ; epipleuris subtus subtiliter crenulatis ; femoribus posticis

subtus denticulatis. — Long. 8— 10 mill.

Tr. crtbrum Gene. Mem. Ac. Torin. XXXIX. p. 186. t. 1. f. 18.

(1836).
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Var. Elytr&rum. foveoh's majorihus, irregularihus , ohhngoquadratis,

interstiiiis angustioribus longitudinaliter mlcostatis separatis.

Tr. clathratus Reiche. Ann. Soc. ent. France. IV. Ser. 1. p. 205.

(1861). — Dej. Cat. 3. ed. p. 164.

Von länglicher, nach hinten leicht erweiterter Gestalt, schwarz,

in der Regel ziemlich glänzend , sämmtliche Haare und Borsten des

Körpers schwarz. Der Kopf grob runzlig punktirt , der Scheitel in

der Mitte mit einem seichten Eindruck und zwei unmerklichen, mit-

unter aber doch leicht quergeformten Bculchen, das Kopfschild durch

einen Quereindruck abgesetzt, vorn eckig, wie bei perlatus oberhalb der

Augen kleine, durch ein Leistchen begränzte Grübchen. Das Hals-

schild fast ganz wie bei perlatm, der Seitenrand gerundet, hinten vor

den Hinterecken zuweilen etwas gebuchtet, so dass diese bald mehr

bald weniger stumpfeckig oder wohl auch abgerundet erscheinen; die

vorn seichte , in der Mitte unterbrochene Rückenfurche , bildet hinten

ein tieferes, fast geschlossenes Grübchen. Das Schildchen länglich

dreieckig, mit gerundeten Seiten und etwas vertiefter Mitte. Die

Flügeldecken mit deutlich gezahnten Schultern, grubig punktirt-gestreift,

die Gruben auf dem Rücken mehr rund oder oval, an den Seiten tiefer

und länger, die Zwischenräume gleichmässig erhaben, mit zerstreuten

einzelnen Punkten, welche äusserst kurze und hinfällige Borsten tragen.

Das Fühlhorn roth, die Keule schwärzlich, das erste Glied schwarz.

Der Prosternalfortsatz wie bei perlatus eine hinten in der Mitte ein-

gedrückte Beule bildend. Die Epipleuren auf der unteren Kante sehr

fein gesägt. Die Beine wie bei perlatus.

Var. Die Gruben der Flügeldecken werden grösser, mehr qua-

dratisch, die verengerten Zwischenräume bilden abwechselnd etwas mehr

erhabene, undeutliche Rippen und unregelmässige Queräste.

Vaterland : Sardinien (Handschuch !), Corsica (Raymond ! Bellier !),

Portovecchio (Dieck !).

Während auf Corsica nur die stärker gegitterte Form sich zu

finden scheint, tritt sie auf Sardinien auch neben der von Gene zuerst

beschriebenen, schwächer punktirten auf und gestatten diese Stücke,

wie mir solche namentlich aus den Sammlungen der Herren v. Heyden

und Dieck vorhegen, keinen Zweifel an der Zusammengehörigkeit beider

Formen. Ganz ähnlich wie bei perlatus zeigen sich auch hier die

Hinterecken des Thorax wenig constant in der Form ; bei sehr grossen

Stücken sind sie manchmal entschieden abgerundet, bei kleineren mehr
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rechteckig. Da sie bei vorgestrecktem Halsscliilde auf die Basis der

Flügeldecken, neben dem Schulterzahno zu liegen kommen, so stumpft

sich wohl auch die Spitze durch Abnützung mehr oder weniger ab.

Ich bemerke noch dass sich die Art von scharf sculptirten Stücken

dos transversus durch die schwarze Borsteneinfassung des Halsschildes

und dessen stumpfe Hinterecken leicht unterscheiden lässt.

80. Tr. perlatus Goeze: Subclongato-ovaMs , niger, sat nitidus;

capite rugose fundato, fronte media leviter impressa et utrinqiie obsole-

tissime tubcrculata, clypeo antice oltuse angulato; thorace latcrihus rotun-

datis, postice ante angidos plus minusve distincte simiatis , his rectis vel

ohtusis , loho hasali medio truncato et subemarginato ; elytris Jmmeris lene

dentatis, seriatim tulerculatis , tiiberculis apice parce hrevissime setosis;

processu prosternali noduloso et medio impresso; tihiis posticis extus et

infra usque ultra medium denticulatis , anticis ante dentem marginalem

serratis. — Long. 9— 12 mill.

Scarah. perlatus Groeze. Ent. Beytr. I. p. 74. 16. (1777). —
Geoffr. Hist. Ins. Par. I. 1762. p. 78. 11. fLe scarahe perlej.

Var. a. Antemiis setisque viarginalihus nigerrimis; ordinum tuher-

cula multo majora quam intervallorum , elevata, distantia; interstitiis

distincte striatis, striis margine utrinque elevata.

Scarah. perlatus G o e z e. 1. c.

Scarab. subterraneus Fourcr. Ent. Par. I. p. 8. 11. (1785).

Tr. perlatus Scriba. Journ. Ent. I. p. 58. (1790); Beitr. I.

p. 42. t. 5. f. 1. 1. a. (1790). — Sturm. Ins. IL p. 144. (1807). —
Casteln. Hist. nat. IL p. 107. (1840). — Muls. Col. Lamell. p. 329.

(1842). — Erichs. Nat. Ins. IIL p. 927. (1848). — Redtenb.

Faun. Austr. ed. IL p. 443. (1858).

Scarab. sabulosus t Oliv. Eni L 4. p. 8. t. 1. f. 1. a-c. (1789). —
Latr. Hist. nat. Crust. et Ins. X. p. 152. (1804).

Tr. Chevrolati Har. Col. Heft. IV. p. 86. (1868).

Tr. glandulosus Chevrol. i. litt.

Var. b. Antennis setisque marginalihus nigerrimis ; ordinum tuber-

cula minus elevata, quam intervallorum patdlo tantuni majora vel omnino

aequalia; striis angustioribus.

Tr. hispanicus W a 1 1 1. i. htt.

Var. c. Antennis setisque marginalihus rufis; elytrorum tubercula

rarius aequalia, plerumque in intervallis minora quam in ordinibus.

H n r o 1 (1 , Coleopterol. Heft. IX. 1

1
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Tr. gramiJatus
|]
Fabr. Syst. El. I. p. 110. (1801). — IlHg.

Mag. IL p. 232. (1803).

Tr. Fabricü Eeiche. Ann. Soc. ent. France. 1853. p. 89,

Tr. lusitanmis H offmannse gg. i. litt.

Von länglich-ovaler , ziemlicli hochgewölbter Gestalt , schwarz,

ziemlich glänzend. Der Kopf runzlig punktirt, die Stirn in der Mitte

leicht eingedrückt und jederseits daneben schwach gehöckert , das

Kopfschild vorn stumpfeckig , oberhalb der Augenwinkel ein seitlich

durch eine kleine Leiste begränztes Grübchen, in welches sich bei an-

gezogenem Kopfe die spitzen Vorderecken des Thorax lagern. Das

Halsschild nach vorn etwas mehr als nach hinten verschmälert, der

Seitenrand stark bogig gerundet, unmittelbar vor den Hinterecken mehr

oder weniger ausgebuchtet, diese daher entweder ziemlich spitz oder

nur rechtAvinkhg , zuweilen selbst stumpfwinklig ; die Eückenleisten

stumpf, mit den mittleren Basalhöckern zusammcnfliesseud, die ßücken-

furche in der Mitte leicht verengt , der BasaUappen abgestutzt und

leicht ausgerandet, die Vertiefungen -dicht runzlig punktirt, auf den

Erhöhungen zerstreute , sehr grobe
,

genabelte und borstentragendo

Punkte. Die Flügeldecken mit sehr markirtem Schulterzahn, zwischen

den Höckerreihen mit deutUclien Längsstreifen, welche jederseits er-

haben gerandet sind. Der Prosternalfortsatz beulig , hinten in der

Mitte grubig eingedrückt, so dass jederseits ein schwaches Höckerchen

entsteht. Die Vorderschcnkel vorn deutlich gekerbt, die hinteren ge-

zähnelt; die mittleren und die hinteren Schienen an beiden Aussen-

kanten gezähnelt, das grössere Endzähnchen der oberen Kante etwas

unter der Mitte
,

jenes der unteren noch etwas weiter gegen das

Schienenende gerückt; die Vorderschienen oberhalb des Eandzahnes

noch deutlich gezähnelt.

Var. a. Die Fühler, die Randborsten des Thorax sowie überhaupt

alle Haare und Borsten des Körpers sind tiefschwarz. Die Höcker

auf den Flügeldecken weitläufig gestellt und an Grösse sehr ungleich,

die der Hauptreihen hochgewölbt, hinten mit einer bogigen Punktreihe

;

die Längsstreifen sind breit und sclüängeln sich wellenförmig durch

die Reihen.

Var. b. Fühler und Borsten wie bei Var. a. tiefschwarz; Höcker

der Flügeldecken enger an einander gereiht , an Grösse unter sich

wenig oder gar nicht verschieden, dabei minder hochgewölbt ; die Längs-

streifen verengt.
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Var. c, Fühler und Borsten roth; Sculptur der Flügeldecken

selten wie bei Var. a., meist wie bei c. , doch die Höcker der Hanpt-

reilien immer merklich grösser als die der Zwischenreihen, die erste

Hauptreihe in der Kegel an der Basis leicht kielartig erhaben.

Vaterland : Das mittlere , vorzugsweise aber das südwestliche

Europa, ausserdem die Nordküste Afrikas. Die Form a. vorzugsweise

im mittleren Europa : Mainz , Heidelberg , vom Feldberg im Taunus

(Heydon!), Oesterreich (Ulrich!), Frankreich, Schweiz, Pyrenäen, Spa-

nien und Algier, — auch aus Cuba (Gundlach !). Die Form b. nur in

Spanien : Cordova, Algeciras, Malaga, Madrid (Waltl ! Dieck ! Harold
!)

;

die Form c. in Südspanien, meist aber in Nordafrika: Algier, Tauger

(Dieck!), Tetiian (Harold!). Stücke aus Gibraltar, Sicilien, Sardinien,

Nizza und den Pyrenäen gehören allen drei Formen an oder ver-

mitteln dieselben vollständig. Weiter östlich als Oesterreich und Italien

scheint die Verbreitung nicht zu reichen , es liegen nüi- wenigstens

keine Stücke weder aus Griechenland noch aus Kleinasien vor, wo die

Art offenbar durch den verwandten grmiuUpennis ersetzt wird.

Ich habe circa 300 Exemplare dieser Art verglichen und bin zu

der Ueberzeugung gelangt, dass die drei erwähnten Formen, so sehr

sie auch in ihren Extremen zu differenziron scheinen, doch nur als

Modificatiouen eines und desselben Typus zu erachten sind. Ich be-

merke ausdrücklich , dass ich in meiner Sammlung eine complete

Eeihenfolge besitze, aus welcher der allmähliche Uebergang des per-

latus in den hispcmicus und in den FahricH zur Evidenz hervorgeht.

In der Färbung der Borsten" findet sich kein Uebergang in sofern

dieselben mit Bestimmtheit entweder als schwarz oder als roth sich

zu erkennen geben : es ist aber klar, dass diesem Merkmale, mit wel-

chem sich absolut keine anderen Unterschiede verbinden, eine spezifi-

sche Bedeutung nicht beigelegt werden kann. Als nächstverwandte

Art erscheint offenbar der folgende granuli/pennis, der aber immer rothe

Borsten hat, so dass höchstens die Varietät Fabricii damit verwechselt

werden könnte. E&'^unterscheidet sich aber diese Form durch die ge-

wölbteren Höcker, die stärker gezahnten Schultern und die mehr ei-

förmigen, nicht walzigen Flügeldecken. Sehr abgenützte Stücke des

hispidus, bei denen die Borstenbüschel verloren gegangen sind, weichen

durch die bMten, durchwegs deuthchen und punktirten Längsstreifon,

durch die allmähhch erhabenen Höcker der Hauptreihen und durch

die viel kleineren der Zwischenreihen ab.

11*
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Was die Geschichte der Art betrifft so begegnen wir derselben

zuerst im Jahre 1762 bei Geoffroy, der in den Ins. des environs de

Paris. I. p. 78. recht kenntlich die Var. a. unter dem Namen le

Scarabe perle beschreibt. Belcannthch hat Goeze zuerst in seinen „En-

tomologischen Bej'trägen" diesen Geoflfroy'sehen Beschreibungen richtige

lateinische Benennungen ertheilt und a. a. 0. Vol. I. p. 74. (1777)

diese Art perlatus benannt , welche daher als perlatus Goeze und

nicht als perlatus Scriba zu bezeichnen ist. Scriba hat erst viel

später (im Jahre 1790) eine erneuerte Beschreibung geliefert und

hiebei auf Goeze und Geoffroy verwiesen. Dem Recensenten in der

Allgemeinen Jena'schen Literaturzeitung, welcher bei Gelegenheit dieses

perlatus sich äussert „wozu schon wieder ein neuer Name" entgegnet

er ganz richtig , dass nicht er, sondern schon Goeze diesen Namen

eingeführt habe. Die Form mit rothen Borsten hat zuerst Fabricius

(1801) von Tanger beschrieben und hiefür den Namen granulatus ge-

braucht; er hielt diesen Namen für frei, da er den älteren granulatus

Herbst nach dem Vorgange Olivier's in die Synonymie von suherosus

gebracht hatte. Nachdem die Selbstständigkeit der Herbst'schen Art

erkannt worden, hatte Reiche für granulatus
\\
Fabr. den Namen

Fahrun eingeführt.

81. Tr.hispidus Pont.: Ohlongus, subopacus ; capt'te rugose punc-

tata, vertice äistincte impresso, clypeo angulato; thorace lateribus leviter,

postice ante angulos fortius rotundatis , hü plus minusve äistincte rectis,

lobo basali medio truncato et leviter emarginato, iusuper dense et rugose

fimctato, punctis interdum occllatis; elytris humeris hene dentatis, margine

laterali subtus distincte crenulato, ordinibus distinctis, e tuberculis oblongis,

sensim elevatis, apice longius rufosetosis compositis, intervallis tuberculis

tnulto minoribus, rotundulis, interstitiis late striatis, striis leviter punc-

tatis marginibusque elevatis; antennis cum thoracis setis marginalibus rußs;

metasterno lateribus coriaceo ; tibiis anticis ante dentem marginalem denti-

culatis. — Long. 9—11 mill.

Sca^rabaeus nr. 1. Br ünniche. Prodr. Ins. Siaelland. p.26. (1761).

Scarab. hispidus Pontopp. Dansk. Atl. I. 1. p. 431. t. 16. (1763).

Tr. hispidus Laichart. Verz. Tyrol. Ins. I. p. 30. (1781). —
Illig. Eäf. Preuss. L p. 99. (1798). — Fabr. Syst. El. L p. 110.

(1801). — Latr. Hist. nat. X. p. 153. (1804). — Casteln. Hist.

nat. IL p. 107. (1840). — Heer. Faun. Col. Helv. L p. 583. (1841). —
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Mills. Col. Lamoll. p. 330. (1842). — Erichs. Nat. Ins. III. p. 928.

(1848). — Redtenb. Faun. Austr. ed. IL p. 444. (1858). —
Thoms. Skand. Col. V. p. 76. (1868).

Tr, sabulosus t Preyssl. Verz. Böhm. Ins. p. 48. (1790).

Tr. luridus'i Eossi. Faun. Etr. I. p. 17. (1790).

Tr. niger Rossi. Mant. Ins. I. p. 9. (1792).

Tr. arenarius % Fayk. Faun. Suec. I. p. 80. (1798).

Tr. aretiosus t Gyll. Ins. Suec. I. p. 11. (1808). — Steph.

III. Brit. III. p. 215. (1830).

Var. a. Intervalla tuberculis minimis vel omnino nullis, ordinum

tubercula magis evidentia.

Tr. asiatims Falderm. Nouv. Mem. Mose. IV. p. 261. t. 7. f. 7.

(1835).

Var. b. IntervaUa tuberculis magis distinctis, ordines minus evidentes,

strim ehjtrorum fortius punctatae, tubercula omm'a leviter transverstm

conßuentia.

Tr. nodulosus D a h 1. i. litt.

Von läng'lichor, hinten nur leicht erweiterter Gestalt, nur wenig

glänzend. Der Kopf runzlig punlctirt , hinter der Scheitelmitte ein

seichtes Grrübchen, das Kopfschild vorn stiimpfwiukHg. Das Halsschild

nach vorn verschmälert, mit rother Borsteneinfassung, der Seitenrand

undeutlich gekerbt, leicht gerundet, hinten mehr bogig, unmittelbar

vor den Hinterecken gerade oder sanft gebuchtet, diese daher mehr

oder weniger rechteckig ; der Basallappen vor dem Schildchen abge-

stutzt und schwach ausgerandet; die Oberfläche runzlig punktirt, die

Punkte zuweilen deutlich genabelt; die Erhöhungen stumpf, die Rücken-

furche seicht, die seitlichen Basalhöcker öfters als eine kleine Längs-

runzel markirt. Die Flügeldecken mit starkem Schulterzahn, der Seiten-

rand an der unteren Kante deutlich gekerbt, längs desselben eine accessori-

sche Höckerreihe, die aber erst im letzten Drittel der Länge beginnt; die

Hauptreihen meist recht deutlich, mit ziemlich weitläufig gestellten, an der

Wurzel allmählich ansteigenden, hinten abgestutzten und mit gröberen

Punkten versehenen Höckern besetzt, welche einen rothen Borstenbüschel

tragen; die Zwischenreihen mit ganz kleinen, körnerartigen Höckerchen,

die hinten meist nur einen Punkt haben, in welchem ein kurzes Borsten-

haar sitzt; die Zwischenräume sehr deutlich gestreift, die Streifen breit,

mit erhabenen Rändern, stärker oder schwächer punktirt, die äussei'en

in der Regel am stärksten. Fühlhorn rostroth, erstes GUed dunkel-
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roth. Prostcrnalfortsatz in der Mitte eingedrückt. Die Episternen der

Hinterbrust und ihre Seiten lederartig gerunzelt. Vorderschienen ober-

halb des Kandzahnes noch deutlich gezähnelt; Hinterschienen aussen

mit gezähnelten Kanten , das grössere Zähnchen der oberen in der

Mitte, das der unteren etwas unterhalb derselben.

Var. a. Die kleinen Höcker der Zwischenreihon verschwinden

theihveise oder ganz, die Reihen sind fast ebenso flach wie die Streifen

daneben; die Hauptreihen treten hiedurch um so markirter hervor,

ihre Höcker sind etwas minder zahlreich.

Var. b. Die Höcker der Zwischenreihen stärker entwickelt, die

Punktirung der Streifen gröber, so dass auf den Flügeldecken stumpfe

Querrunzeln auftreten, die Känder der Streifen undeutlicher.

Vaterland: Von Schweden und England an fast über ganz Europa

verbreitet , nur im Südwesten d. h. in Spanien , bis jetzt nicht nach-

gewiesen. Im Osten dagegen reicht das Vorkommen bis nach Persien

und Nor-Saisan; am häufigsten scheint die Art in Italien, Griechen-

land und der Türkei zu sein. Von der Eordküste Afrikas liegen mir

keine Stücke vor.

Die gegenwärtige Art, die in der Sculptur der Flügeldecken an

den capensischen hiridus erinnert, ist immer leicht an den stark ge-

zahnten Schultern, an den Borstenbüscheln und an den sehr kleinen,

mitunter ganz verschwindenden Körnchen der Zwischenreihen zu er-

kennen. Die Form asiaticus Fald. , von der mir durch die gütige

Vermittlang des Herrn Pr. Ballion typische Stücke aus dem Peters-

burger Museum vorliegen , kommt hauptsächlich im Caucasus und in

Syrien, aber auch schon in Griechenland und Italien vor; nodidosus

Dahl tritt vorzugsweise in Corsica und Sardinien auf. Von ver-

wandten Arten bieten besonders rothbeborstete Stücke des perlatus viel

Aehnlichkcit, ihre Flügeldecken haben jedoch eine minder gleichbrcito,

mehr ovale Gestalt und die Hficker der Zwischenreihen sind immer

grösser, die der Hauptroihen glänzender, nach vorn bestimmter be-

gränzt. Sehr abgenützte Exemplare gleichen mehr dem gramilipennis,

der ziemlich denselben Körperumriss hat; es unterscheidet sich der-

selbe aber leicht durch seine markirto Schulterbeulo , die kaum ge-

zähnelten Schultern und die schmäleren Längsstreifen. Tr. sahuloms

ist zwar in vielen Sammlungen damit verwechselt, weicht aber durch

gerundetes Kopfschüd, uugezähnclto Hinterschenkel sowie durch den

Mangel eigentlicher Höcker schon erheblich ab.
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Die oröte Besclireibung- der Art clatirt ans dem Jalire 1761 von

Brünniclie, der jedoch keinen lateinischen Speziesnamen dabei erthcilte.

Einen solchen gibt erst Pontoppidan " zwei Jahre später ; es ist daher

dieser und nicht Laicharting als erster Autor zu citiren ; letzterer ver-

weist in seinem Verzeichniss der Käfer Tyrols (1781) selbst auf

Pontoppidan.

82. Tr. granulipennis Fairm. : SuMongato-oblojigus ; capite parum

profunde et modice dense punctata , fronte ohsoletissime impressa, chjpeo

ohtuse ancjuhio; thorace lateri'his indi'stincfe crcnatis, rotundaiis , postice

ante angulos arcuatis, h/'s oitusü, lolo basal/' med/'o emarg/'nato, dorso ir-

regularüer parum dense imndato , suico dorsali post/'cc laev/'gato; ehjtr/s

humer/'s hrev/'ssime dentat/'s, calh Jmmeral/ inflato, margine lateral/' stiMus

crenuhito, ord/n/his et intervall.is fere aeqiiah'hus , e tnhcrcnh's deplanat/'s,

apice transvers/'m appresso-sctuhs/'s composit/'s, ord/'num plerumq/ie majori-

Tnis; antennis setüque marg/nal/h(s thorac/'s rufis; t/h/'is p)ost/'c/'s extus

denticulatis , margmc super/ore denticulo ultimo majore nonnihü ante me-

dium. — Long. 8—10 mill.

Tr. granulipennis Fairm. Ann. Soc. ent. France. 2. Ser. X. p. 83.

(1852).

Tr. confliiens Wollast. Cat. Canar. Col. p. 193. (1864).

Tr. serpiginosus Schmidt et Helfer, i. litt.

Var. a. Ordinum tubercida oblonga, rariora, intervallorum fere nulla.

Var. b. Tubercula nonnihil altiora, ordinum distincte majora.

Tr. mixtus Reiche, i. litt.

Var. c. Minor, capite sublaevi, tJwrace parcius punctato, setis margi-

nalibus pallidioribus, calh hiimerali et apicali rufescentihus.

Tr. quad/rimaculatus Ballion. Bull. Mose. 1870. IV. p. 338.

Von länglicher, fast gleichbroitcr und walzenförmiger Gestalt,

nach hinten also nur unmerklich erweitert, meist ziemlich glänzend.

Der Kopf wenig tief und auch nicht dicht, niemals runzlig punktirt,

die Stirn in der Mitte äusserst schwach eingedrückt, das Kopfschild

vorn ein stumpfes Eck bildend, hinten vom Scheitel durch einen meist

unmerklichen Quereindruck abgesetzt. Das Halsschild mit rostrother

Borsteneinfassung, der Seitenrand undeutlich gekerbt, vorn schwach,

hinter der Mitte bogig gerundet und dann gegen die Hinterecken fast

gerade verlaufend, diese mehr oder weniger deutlich eckig, manchmal

selbst bei den nämlichen Individuen niclit ganz gleich geformt, die
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Basis vor dem Schildchen abgestutzt und schwach ausgerandet; die

Oberfläche unregelmässig und wenig dicht punktirt, die Punkte an

Grösse sehr verschieden, neben grossen genabelten finden sich auch

kleine, ganz feine; die Rückenfurche vorn seicht, hinten markirter,

namentlich im Basallappen, hier zugleich auch nur spärlich punktirt.

Das Schildchen länglich oval , an der Basis leicht vertieft , an der

Spitze schwach gewölbt. Die Flügeldecken höchstens mit eckigen,

nicht eigenthch gezahnten Schultern, die Schulterbeule buckhg, der

Seitenrand an der unteren Kante deutlich gekerbt, ziemlich flach ab-

gesetzt, von der Seite besehen oberhalb der Mitte in einem äusserst

stumpfen Winkel gegen die Schultern geradlinig ansteigend, die Haupt-

und die Zwischenreihen gleich erhaben und gleichbreit , erstere mit

etwas grösseren, flachgedi-ückten Höckern, die hinten eine Quorreihe

weisslich gelber, anliegender Börstchen tragen; die Höcker der Zwischen

-

reihen sind gewöhnlich undeuthcher, namentlich spärlicher oder gar

nicht beborstet; die Zwischenräume mit einem gewellten, durch seichte

Punktirung unterbrochenem Streifen, welcher vertieft ist und erhabene

Eänder hat. Die Fühler rostroth, das erste Glied etwas dunkler roth.

Der Prosternalfortsatz " wie bei den verwandten Arten beuhg und hinten

in der Mitte eingedrückt. Die Hinterbrust in der Mitte und an den

Seiten fast glatt. Die hinteren Schienen aussen an beiden Kanten ge-

zähnelt , an der oberen Kante steht das grössere Endzähnchen etwas

vor der Mitte der Schienenlänge; die Vorderschienen oberhalb des

Eandzahnes noch mit einigen kleineren Zähnchen.

Var. a. Kopf und Halsschild feiner und seichter punktirt; die

Hauptreihen mit grösseren, weitläufig gestellten, länglichen Höckerclien,

die Zwischenreihen ohne deutliche Höcker, unregelmässig querrunzlig.

Var. b. Die Höcker der Hauptreihen grösser, die Zwischenreihen

mit kleineren aber deuthchen Höckerchen, die Streifen minder tief, aber

etwas breiter.

Var. c. Der Kopf fast glatt, das Halsschild massig punktirt,

Sculptur der Flügeldecken wie bei Var. b., ihre Schulterbeule und der

Endbuckel dunkelroth.

Vaterland: Im Küstengebiete des mittelländischen Meeres weit

verbreitet , westlich bis Teneriffa , östlich bis Persien und Bokhara

reichend: Teneriffa (Wollaston !), Algier (Reitter!), Tanger, Andalusien,

Malaga (Dieck !) , Türkei (Wachanru!), Rhodus (Lederer!), Cypern
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(Triiqui !), Griechenland, Athen, Syrien, Tarsus, Armenien, Persien und

Chodshent.

Ich habe eine grosse Anzahl dieser weitverbreiteten Art vor mir,

die in der Sculptur der Flügeldocken ziemlich veränderhch ist; es

kommen mitunter Stücke vor, die kleinen rothbeborsteten Exemplaren

des perlatus {Fabricü Reiche) äusserst nahe stehen, sie lassen sich

aber doch an der mehr cylindrischen Gestalt , dem deuthcher ge-

kerbten Seitenrand der Flügeldecken, und namentlich an dem Mangel

eines deutlichen Schulterzahnes unterscheiden. Bei den grösseren,

namentlich aus Algier stammenden Stücken erinnert die Sculptur der

Flügeldecken mitunter an morticinn; die ganz verschiedene Gestalt

des Prosternalfortsatzes macht jedoch eine Vervrechslung unmöglich.

Wollastou's confluens gehört nach der sehr guten Beschreibung un-

zweifelhaft hieher, die einfach gerundete Form des Endzahnes an den

Vorderschienen ist natürlich eine Folge mechanischer Abnützung. In

der Sammlung des Herrn v. Brück befindet sich ein Exemplar, welches

genau die von Wollaston geschilderte Gestalt dieses Zahnes besitzt.

Tr. quadrimaculatus hat mir Herr Ballion selbst freundlichst mitgetheilt

;

das Wiener Museum besitzt aus Persien ein vollkommen identisches

Stück ohne die rothen Makeln ; es ist klar , dass diese nur irgend

einem lokalen Einflüsse ihr Dasein verdanken und besitze ich auch

ein Stück von morticinn an dem wenigstens die Schulterbeulen eine

deutliche dunkclrothe Färbung erkennen lassen. Ob der nachfolgend

beschriebene harharus nicht ebenfalls als ausgezeichnete Lokalvarietät

zu betrachten ist, muss ich vorläufig dahin gestellt sein lassen.

83. Tr. harharus (n. sp.) : Ohlongo-ovalis, setis omnihus corporis

ferrugineis , capite dense suhrugose punctata, fronte media distincte im-

pressa , utrinque obsolete tuherculata , chjpeo angulato ; thorace latcrilus

postice valde rotundatist angulis posticis rotundatis, dorso dense piinctato,

lobo lasali apice laevi, ema/rginato; elytris humeris non dcntatis, margine

laterali subtus vix perspicue serrulato, ante medium explanato, longe ciliato,

ordinibus et intervallis aequaliter latis, tuberculis leviter elevatis, rotun-

dulis vel oblongis, in ordinibus majaribus, interstitiis anguste sat profunde

catenulato-striatis ; tib-iis posticis sat crassis , intus longe crinitis , extus

hene denticulatis, denticulo majore marginis superioris pone medium posito.

— Long. 8—10 mill.

Dem granulipennis höchst ähnlich , so dass ich nur die Unter-
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scheid im gsraerkmale hervorziüiebeii habe. Die Gestalt ist minder gleich-

seitig , minder walzenförmig , weil die Flügeldecken etwas hinter der

Mitte deutlich erweitert sind. Die Punktirung des Kopfes ist fein

und dicht, der Stirneindruck ist markirtor, neben demselben jedcrseits

ein deutliches Beulchen. Das Halsschild ist gleichmässiger und dichter

punktirt, die seitlichen Basalhöcker sind fast gar nicht angedeutet»

der Seitenrand hinten noch stärker gerundet, die Ecken sehr stumpf

oder ganz abgerundet. Das Schildchen an der Spitze deutlich erhöht.

Die Flügeldecken etwas kürzer als bei granulipennis , der Seitenrand

unten äusserst fein und kaum wahrnehmbar gekerbt, daher von oben

besehen immer glatt, länger rostroth beborstet, vor der Mitte breiter

verflacht, so dass er liier, von der Seite besehen, ein stärkeres Eck

als bei jenem bildet ; die Reihen sind alle gleichbreit, die Längsstreifen

schmal und tief, kettengliederartig punktirt, auch an der Basis recht

deutlich, hier der Ite — 5te zwischen Schildchen und Schulterbeule

etwas eingeengt; die Höcker etwas mehr gerundet. Die hinteren

Schienen sind kürzer und dicker, stärker gezähnelt und innen länger

behaart, der grössere, sehr starke Endzahn der oberen Kante steht

unter der Mitte ; die Vorderschienen schärfer gezahnt , die Schiene

überhaupt breiter.

Vaterland: Beiruth, Aegyptcn, Gran.

Von den Herren v. Brück , Kirsch , Reiche und Schaufuss mit-

gctheilt, ausserdem nur im Wiener Museum, Die erwähnten Unter-

schiede in der Gestalt und in dem Längenverhältnisse der Flügel-

decken springen besonders in die Augen , wenn man Stücke von

gleicher Grösse gegen einander vergleicht; von Bedeutung scheinen

mir jedoch nur jene im Fussbau zu sein, und es lassen sich in der

Tliat die kürzeren, dickeren, innen länger behaarten, dabei derber und

weiter gegen das Ende zu gozähnelten Hinterschienen nicht wohl als

blosse Abänderung betrachten. Mehr noch als gramdipcnnis erinnert

der gegenwärtige Irox an morticinii , aber sein in der Mitte einge-

drückter Prosternalfortsatz unterscheidet ihn sogleich.

84. Tr. capillaris Say: Ovatus, sat convexics, cainU tJioraceqtie

flerumqtfs indumento flavo-griseo ohtectis , ehjfris interdiim nigrorulris,

nigrojasciculatis ; capite rugose , fronte tubcrmlis duohus transversis , ver-

tice longitudinalitcr suhsukato, chjpeo rohmdato ; thorace antice leviter

angustato, laterihis leviter rotundatts, cum hasi rufoßmbrüitis, baseos ßni-
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hriis iitrinque juxta Idbum meäium interriiptis , angulis posticis ohhisis;

elytris Immeris rotundatis, ordinihus hene dütinctis, e tulcrcuUs parum

elevatis, sat distantihus, omnino nigrotomentosis compositis, intervallis iis-

dem tubercuUs at minimis , interstüüs laxe punctato-striatis , striarum

margine interno i. e. suturam spectante altiore; antennis ferrugineis;

processu prosternali , lateraJüer viso, leviter dentato; tihiis anticis ante

dentem marginalem fere muticis. — Long. 10— 11 mill.

Tr. capiUaris Say. Journ. Ac. Phil. III. p. 238, (1823). —
Harris. Trans. Hartford. Soc. Nat. Hist. I. p. 77. (1837). — Lee.

Proc. Ac. Phil. VIL 6. p. 212. (1854).

Von verkehrt-eiförmiger , ziemlich hochgewölbter Gestalt , Kopf

und Halsschild meist mit bräunlichgrauer Substanz bedeckt, die Flügel-

decken in der Regel etwas röthlich , fast schwärzlich violett. Der

Kopf gerunzelt, auf der Stirn zwei erhabene Querlinien, der Scheitel

mit einer Längsvertiefung, das Kopfschild durch einen seichten Quer-

eindruck abgesetzt, vorn gerundet, ohne Eck in der Mitte , fein ge-

runzelt. Das Halsschild nach vorn leicht verschmälert, der Seitenrand

schwach gerundet , sammt dem Hinterrand , doch kürzer als dieser,

rothbraun gefranst, an der Basis jedorseits neben der Mitte, der ersten

Hauptreihe der Flügeldocken gegenüber eine sehr markirte Lücke in

dem Fransenbesatz; die Hinterecken stumpf rechteckig; die Rücken-

furche ganz, vom Vorder- bis zum Hinterrande reichend, ihre Ränder

und die übrigen schwachen Erhabenheiten mit gelbhchen, sehr kurzen

Schuppenhaaren. Das Schildchen ziemhch gross, länglich, stumpf zu-

gespitzt. Dio Flügeldecken mit abgerundeten Schultern, alle Reihen

flach, die Hauptreihen jedoch durch grössere, weitläufig gestellte, ganz

flache, sammtig schwarz tomentirte Höckerchen ausgezeichnet, nur dio

4te mit etwas enger gestellten, länghchen und leicht erhabenen Höckcr-

<^hen und die Ite unmittelbar an der Basis etwas gekielt. Die Zwischen-

reihen mit ganz kleinen, punktförmigen Höckerchen ; die Zwischenräume

ziemlich seicht gestreift, die Streifen nach aussen schwächer, etwas

weitläufig punktirt, die Punktirung nach aussen viel gröber, von den

Streifen dagegen der innere, der Naht zugewendete Rand, allmählich

erhabener, je mehr dio Streifen der Naht sich nähern. Dio Fühler

rostfarben. Der Prosternalfortsatz seitlich zusammendrückt, ein nach

oben gerichtetes Zähnchen bildend. Die hinteren Schienen aussen

leicht gezähnelt, die vorderen oberhalb des Randzähnchens glatt, an

der Basis verdünnt.
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Vaterland: Nordamerika: Baltimore (Zimmermann!), Wisconsin,

westlicli bis nach Kansas und Neu Mexiko verbreitet.

Eine häufige , fast in allen Sammlungen befindliche Art , die

wegen der cigenthümlichen Sculptur der Flügeldecken mit keiner

anderen verwechselt werden kann. Sie vertritt in Nordamerika den

europäischen sabidosm, von dem sie sich durch die Grösse, die schwarze

Farbe der Borsten auf den Höckern der Flügeldecken, die minder ge-

zahnten Schultern und die tiefe, schärfer begränzto Kückcnfurclie des

Halsschildes unterscheidet.

85. Tr. cadaverimis Illig: Ehr>gato-ovatm , opacus ; capite

pundato, fronte obsolete transversim carinata et media leviter impressa,

clypeo rotundato, thorace antice angustato, laterihus leviter rotundatis, an-

gulis posticis rectis , dorso dense punctato , sulco dorsali longo , partim

profunda, ntrinque pone medium faveoh; clytris margine laterali integro,

humeris non dentatis , laxe punctato-striatis , striis latis et marginihus

undulatis, interstitiis inter sfrias nonniliil inaequalihis , transversim sul-

rugatis , maculis squanmlato-pubescentibus adspersis , ordinihis nomiihil

magis convexis; antennis obscurc ferrugineis , articulo primo rufo-piceo;

processu prosternali minuto et fere obsoleto; fcmoribus intermcdiis longi-

tudinalitcr carinatis, tibiis anticis ante dentem marginalem denticulatis. —
Long. 10— I2V2 miU.

Tr. cadaverimis Illig. Mag. Ins. I. p. 44. (1802). — Sturm.
Ins. II. p. 143. (1805). — He er. Faun. Col. Hclv. I. p. 532. (1842). —
Erichs. Nat. Ins. III. p. 930. (1848). - Redtenb. Faun, Austr.

cd. IL p. 444. (1858).

Tr. undiilatiis Zubk. Bull. Mose. L 6. p. 158. t. 4. f. 4. (1829). —
Gehl. Bull. Mose. 1847. IV. p. 461.

Tr. laevigattis E seh seh. Dej. Cat. 3. ed. p. 164.

Tr. mucronatus Falderm. i. litt.

Von länglicher , nach hinten merklich erweiterter Gestalt , ohne

Glanz, meist dunkel graubraun. Der Kopf dicht punktirt, die Stirn

mit einer in der Mitte unterbrochenen, schwachen Querleiste, das Kopf-

schild gerundet , hinten durch eine seichte Querfurche vom Scheite

abgesetzt. Das Halsscliild mit gleichmässig leicht gerundeten Seiten,

die Vorderecken spitz, die hinteren etwas stumpfwinklig; der Eücken

runzlig punktirt , die Furche wenig tief, vor dem Basallappen er-

löschend, jederseits daneben etwas hinter der Mitte eine kleine Grube.
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Das Scliildclien eiförmig zugespitzt. Die Flügeldecken mit abgerunde-

ten Schultern, die Basis nicht gebuchtet, der Seitenrand ohne Kerbung,

seicht punktirt-gestreift , die Punkte perlschnurartig an einander ge-

reiht , die leicht erhabenen Ränder der Streifen dadurch wellenartig

gewunden; die Zwischenräume etwas uneben, seicht gerunzelt, mit

kleinen, schuppig behaarten Flecken, die Hauptreihen durch äusserst

schwache Wölbung nur leicht angedeutet. Die Fühler rostroth , die

Keule rothgrau bereift , das erste Ghed rothbraun. Der Prosternal-

fortsatz ganz verflaclit. Die Schenkel der Mittelbeine mit einem deut-

lichen Längskiel in der Mitte ; die hinteren Schienen aussen etwas

unter der Mitte mit einem sehr markirten Zähnchen , die vorderen

überhalb des Kandzahnes noch deutlich gezähnelt.

Vaterland : Mitteleuropa ; Deutschland : Thüringer Wald (Kellner !),

bei Berlin und Hamburg ; in Oesterreich (Braunhofer !), in der Schweiz

und in Russland ; östlich durch die Kirgisensteppe bis nach Irkutsk

und Kiaclita verbreitet; Syrien (Lederer!).

Nach Erichson findet sich diese Art bei Berlin in sandigen

Gegenden , unter Pferdehufen , entweder an den Hufen selbst oder

tiefer im Sande eingegraben. Herr Kellner fand sie im Thüringer

Walde unter einem todten Raben. Ihr nächster Verwandter ist der

nordamerikanische unistriatus, der sich jedoch durch mehr geradseitiges

Halsschild , dessen stumpfere Vorderecken , die deutlich erhabenen

Hauptreihen und die längs der Mitte nur mit einer Punktreihe ver-

sehenen Mittelschenkel unterscheidet.

86. Tr. unistriatus Beauv. : Elongato-ovatiis, cafüe thoraccque

plerumque indumento flavido-griseo ohtectis, clytris interdum ohscure ruhre-

scentibus, ca/pite rugoso, carmulis 4 hrevibus longitudinalihus, plus minusve

distmdis, antice transversim impresso, clypeo rotundato; thorace trans-

verse-quadrato, laterilus vix rotundatis, angulis posUcis rectis, sulco dm'sali

longo, integre; scutello ovali ; elytris elongatis , humeris non dentatis,

margine laterali integro , ordinihus hene distinctis , leviter stihcostatis,

interrupte hiseriatim squamulato pilosis, intervallis iisdem plagulis pilosis

minutis, suhelevatis , interstitiis fortiter striato-punctatis ; antennis rußs;

processu prostcrnali parum convexo; tibiis anticis ante dentem marginalem

ohtuse dentimlatis. — Long. 10-12 mill.

Tr. unistriatus Beauv. Ins. Afr. et Am. p. 175. t. 4. b. f. 5. (1805).
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Tr. porcatus Say. Jouni. Ac. Phü. V. p. 193. (1825). — Lee.

Proc. Ac. Phil. VII. 6. p. 212. (1854). — Knocli. i. litt.

Von verläTigcrtor , nach hinten verl)reitcter Gestalt , massig ge-

wölbt, Kopf nnd Halsschild meist bräunlichgrau tomontirt, die Fliigel-

deckcn mitunter schwärzlich rothbraun. Der Kopf hinton mit 4 kleinen

Querhöclcerchen , von denen sich jedes nach vorn in eine Leiste ver-

längert , die bis zur groben Querfurche reicht , welche das gerundete

Kopfschild abgränzt; es entstehen hiedurch, da auch der Rand neben

den Augen leistenartig erhaben ist, 5 Ideine Längsgrübchen, die in

einer Querreiho zwischen den Augen stehen. Das Halsschild quervier-

cclcig, der Seitenrand kurz rothbraun gefranst, vorn leicht gerandet, hinten

gerade, die Hinterecken ziemlich spitz rechtwinklig; am Hinterrande

wno bei cafülaris, der Iten Hauptreihe gegenüber, eine sehr markirte

Lücke in der Borsteneinfassung, die Längsfurche lang und schmal,

die Leisten uvid Höcker sehr stumpf. Das Schildchen oval. Die

Flügeldecken mit gerundeten , ungezähnelten Schultern, ihr Seitenrand

glatt , ungekerbt ; die Hauptreihen deutlich , besonders die erste bei

Ansicht von oben, leicht gekielt, mit äusserst schwach erhabenen, sehr

kurz rothbraun behaarten Stellen, die Härchen deutlich in zwei Zeilen

geordnet , die Haarstellen auf der ersten Hauptreihe meist his über

die Mitte zusammenhängend ; die Zwischenreihen aus eben solchen,

kleinen , rundlichen Haarstellen bestehend , die 3to und 4te etwas

deutlicher erhaben; die Zwischenräume grob punktirt-gestreift , die

Punkte gross, queroval oder viereckig. Die Fühler rostfarben. Der

Prosternalfortsatz nur schwach gewölbt. Die Vorderschienen oberhalb

des weit unter der Mitte stehenden Randzahnes fein gezähnelt. Die

Mittelschenkel mit einer Punktreihe in der Mitte.

Vaterland : Nordamerika, mittlere und südliche Staaten (Lcconte !),

Pennsylvanien, Wisconsin, Michigan.

In den meisten Sammlungen. Dieser Trox hat eine gewisse Aehn-

lichkeit mit cadavcrimis, namentlich ist die längliche Körpergestalt die-

selbe. Bei der sibirischen Art sind jedoch die Hauptreihen kaum an-

gedeutet, das Halsschild ist nach vorn stärker verschmälert, der Scheitel

ist flach , der Randzahn der Vorderschienen ist nicht so weit nach

unten gerückt, die Mittelschenkel haben eine deutliche Längsleiste.

Ich habe für diese Art den Beauvois'schen Namen unistriatus her-

gestellt , da sie Beauvois a. a. 0. unzweifelhaft beschreibt und ab-

bildet •, bisher wurde dieser imistriaim , und zuletzt auch noch von
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Leconte in Proc. Ac. Phil. 1854. p. 215 auf suberons F. bezogen,

aber die Angabe thorace marginibus ciliatis widerspricht einer solchen

Deutung ganz bestimmt und ist unter allen nordamerikanischen Arten

V(m der angegebenen Grrösse nur auf die gegenwärtige anwendbar.

Beauvois spricht zwar nur von einer „strie beaucoup plus elevee que

les autrcs," aber abgesehen davon, dass dieses Merkmal auf suherosus

noch weniger passt, muss man hier die starke seitliche Wölbung der

Flügeldecken berücksichtigen , welche in der That, bei Ansicht von

oben, nur die erste, sehr markirte Hauptreihe erkennen lassen.

87. Tr. sahuJosus Linne: Brevüer ollongo-ovatus , sat eonvexus,

O'pacus, interdum, praccipue elytris, ooscure 7'nhrescentilus , corporis set/'s

ferrugineis ; fronte nonnikil inacquali, clypeo stihohtuse rotundato, a vcrtice

sulco transversali separato ; thorace rugose pumtato , antice leviter an-

gustato, laterihus suhrotimdatis, ante angulos posticos levissinie suhshmaiis,

his rectis, sat jJi'omimdis; scutello ovali, apice obtuse rotwidato ; elytris

humeris brevissime tanium dentatis, ordinihis parum evidcntibus, plagulis

squamuhto-setosulis , sat distantibus , intervallis parum distiyictis iisdem

plagulis at multo minoribus, interstitns rüde punctato-striatis , mtervallis

o7'dinibusque plus 7mnusve distincte transversim rugatulis; processu pro-

sternali noduloso; femoribus posticis non denticulatis ; tibiis intermediis

margine externo inferiore nonnihil pone medium denticulo sat valido, an-

ticis ante dcntem marginalem serrulatis. — Long. 8 — 9 ^/g mill.

Scarah. sahulosus Linne. Syst. Nat. ed. X. p.oSO. 33. (1758);

Faun. Suec. ed. alt. p. 136. 390. (1761) ; Syst. Nat. ed. XIL p. 551. 48.

(1767). — Müller. Zool. Dan. Prodr. p. 54. 461. (1776).

Scaral. femoratus D egecr. Mem. Ins. IV. p. 269. 14. t. 10, f. 12,

(1774).

Tr. sahulosus Fabr. Syst. Ent. p. 31. 1. (1775). — Laiohart.

Verz, Tyrol. Ins, I. p. 28. 1. (1781). — Scriba. Jouru. Ent. L

p. 57; Beitr. L p. 44. 9. t. 5. f. 2. 2. a (1790). — Herbst. Käf.

m. p. 12. 1. t. 21. f. 1. (1790). - Payk. Faun. Suec. L p. 79.

(1798), — Sturm. Ins. IL p. 146. t. 38. (1802). — Illig. Uebers.

OUv. IL p. 10. (1802). — Steph. 111. Brit. IIL p. 214. (1830);

Man. Brit. Col. p. 166. (1839). — Muls, Col. Lamell. p. 332. (1842).—
Erichs. Nat. Ins. III. p, 929. (1848). — Redtenb. Faun. Austr.

2. ed. p. 444. (1858). — Thoms. Skand. CoL V. p. 76. (1863).

Tr. hispidm % Oliv. Ent. L 4, p, 9. 8. t. 2. f. 9. a-b. (1789).
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Von ziemlich lairzer , nach hinten merklich erweiterter Grestalt,

stark gewölbt, mattscheinoud , schwärzlich, zuweilen, besonders die

Flügeldecken schwärzlich roth. Der Kopf runzlig pnnktirt , die Stirn

hinten mit einer kleinen Vertiefung und vor derselben jederseits eine

erhabene, mit ganz kurzen Borstenhaaren besetzte Qucrlinie, es sind

aber diese Erhöhungen und Vertiefungen äusserst undeutlich und

meistens gar nicht erkennbar; das Kopfschild durch eine Querfurche

abgesetzt, vorn gerundet, ohne Winkel aber doch mit einem ange-

deuteten Bug. Das Halsschild nach vorn leicht verschmälert , die

Seiten schwach gerundet, vor den Hinterecken unmerkhch gebuchtet,

diese rechtwinklig , ziemlich markirt; die Oberfläche runzhg punktirt,

die Kückenfurche lang, fast bis hinten reichend, der Basalrand un-

mittelbar vor dem Schildchen etwas eingedrückt; sämmtliche Höcker

undeuthch. Das Schildchen oval, hintep stumpf gerundet. Die Flügel-

decken, von oben besehen, mit einem sehr kleinen, gerade nach aussen

gerichteten Zähnchen ; die Hauptreihen kennthch, nur wenig erhabener

als die Zwischenreihen, mit kleinen , äusserst kurz beborstetcn Fleck-

chen, die füglich nicht als Höcker bezeichnet werden können, weil sie

durchaus nicht höher als der Rücken der Reihe sind; die Zwischen-

reihen sind undeutlich , flach , mit eben solchen , nur viel kleineren

Borstenfleckchen besetzt, die Zwischenräume grob punktirt, die Ränder

der Streifen, namenthch die inneren leicht erhaben, die Zwischenreihen

sowohl als die Hauptreihen durch seichte Querrunzlung uneben. Das

Fühlhorn hell rostroth. Der Prosternalfortsatz ein kleines, unebenes

Beulclien bildend. Die Hinterschenkel am unteren Hinterrande un-

gezähnelt, die mittleren Schienen unten und aussen etwas unter der

Mitte mit einem sehr markirten Zähnchen; die vorderen oberhalb des

Randzahnes deutlich fein gezähnelt. Die Füsse kurz , von halber

Schienenlänge.

Vaterland : Von Schweden an durch ganz Mitteleuropa bis an das

mittelländische Meer hin verbreitet, im Süden aber allmählich seltener

und hier von den verwandten Arten hispidus, perlatus u. s. w. ersetzt

;

östlich bis über den Ural nach Sibirien und bis nach Kasan reichend

;

das südhchste Vorkommen scheint die Türkei und Norditalien zu sein

;

aus Griechenland und aus Spanien sind mir keine Exemplare vor-

gekommen.

Eine überaus häufige Art, die sich schon frühzeitig im Jahre

theils im Fluge auf sandigen und staubigen Wegen, theils an alten

1
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Knochen oder Lederstücken antreffen lässt. Sie variirt im Ganzen

g-enomraen sehr wenig ; die Runzelung der Flügeldecken ist bald stärker

bald schwächer, die borstigen Fleckchen der Hauptreihen sind in der

Regel ziemlich weitläufig gestellt, manchmal aber, besonders in der

ersten, näher an einander geschlossen und fast zusammenhängend. Bei

sehr reinen Stücken ist auch die Schulterbeulo fein schuppig beborstet.

Obwohl die gegenwärtige Art von kispidus sehr verschieden ist, will

ich doch die Hauptdifferenzen hier kurz erörtern, weil ich schlecht er-

haltene Stücke der einen und der andern Art in den meisten Samm-

lungen vermengt finde. Tr. saluhsus hat einen viel gcnuidetern Cly-

pous als hispidiis, bei welchem derselbe einen stumpfen aber deutlichen

Winkel bildet; die Flügeldecken zeigen bei ihm durchaus keine ge-

wölbten Höcker, die bei hispidus, namentlich in den Hauptreihen,

immer sehr deutUch sind. Die haarigen Stellen haben viel kürzere

Schüppchen, keine Borstenbüschel. Die Schultern sind viel schwächer

gezahnt. Die Hinterschenkel sind hinten ungezähnelt. Am nächsten

dürfte wohl der nordamerikanische sordidus damit verwandt sein, der

aber kleiner von Gestalt ist, ein dunkleres Fühlhorn, höher gerippte

Hauptreihen mit deutlicheren Höckern, gehöckerte Zwischenreihen und

ein schmäleres Schildchen hat; auch ist, bei ihm die Farbe der Schüpp-

chen auf den Flügeldecken minder rostroth, mehr weisslichgrau.

Was die Synonymie betrifft, so habe ich die Literatur nicht voll-

ständig citirt, sondern nur die wichtigeren W^rke; namentlich habe

ich Autoren weggelassen, die wie Gmeün, Villers, Schrank u. s. w.

nur die Linne'sche Diagnose unverändert reproduzireu. Linne hat in

der Ed. XH. des Syst. Nat. unbegreiflicherweise den Sc.rugosus Po da,

der bekanntlich ein Onthophagus ist, als Synonym bei dieser Art citirt

;

alle Autoren bis auf Laicharting , der zuerst 1781 diesen Irrthum

hervorhob, haben dieses falsche Synonym fortgeführt und es findet

sich selbst noch bei Olivier. Der Laicharting'sche sahulosus, den Erich-

son ohne allen Grund bei hispidus citirt, gehört ganz bestimmt hieher,

weil Laicharting von einem lichtbraunen Fühlhorn spricht und seinen

Käfer in den ersten Frühlingstagen häufig auf allen Geh- und Fahr-

wegen antreffen lässt; nun kommt in Innsbruck, und Laicharting's

Angaben beziehen sich auf letzteren Ort, hispidtis gar nicht, sahulosus

dagegen häufig vor.

88. Tr. sordidus Lee: Suhovatus, modice convcxus; capite rugose

Harold, Coleopterol. Hefte. IX. 12
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pundato, fronte ohsoictissime quadriiuherculata , chjpco antice rotunäato;

tJiorace antice angustato, lateribus leviter tantum rotundatis , angulis

2)osticts sat acute rectis, nigose punctato, mho dorsali sat profunde, medio

dktinctius, postice üeriirn oholetius et interdum vix distincte transversim

interrupto; elytris humeris hrevissime detiticulatis, ordinibus hene evidenti-

bus, 1 antice et 4 suhcostatis, e tuberciiUs elcvatis, longuUs, tomentosulis

compositis , intervallis flanis , tuberculis parvulis distantibus indructü,

interstitiis grosse, praecipue ad marginem punctatis ; antennis rufis, cJava

fusco-cinerea ; epipleuris ma/rgine distincte serrulato ; tibiis anticis ante

dentem marginalem obsolete serrulatis. — Long. 6— 8 mill.

Tr. sordidus Lee. Proc. Ac. Phil. VIL 6. p. 211. (1854).

Von der Gestalt eines W&mQn sahdosus , doch etwas minder ge-

wölbt, namentlich auf dem Kücken etwas flacher, die Borsten der

Halsschildränder hell rothbraun. Der Kopf runzlig punktirt, uneben,

auf der Stirn in einer Querreihe 4 mitunter recht deutliche Höckerchen,

das Kopfschild durch einen seichten Quereindruck abgesetzt, vorn ge-

rundet, ohne erkennbaren Winkel. Das Halsschild nach vorn leicht

verschmälert, die Seiten sanft gerundet, die Hinterecken rechtwinklig

mit meist ziemlich scharfer Spitze; die Oberfläche runzlig punktirt,

die Rückenfurche bis an den Hinterrand reichend, vor der Mitte ziem-

lich deutlich , hinter derselben meist nur undeutHch unterbrochen , so

dass manchmal drei gesonderte Gruben entstehen. Das Schildchen

oval. Die Flügeldecken mit äusserst kurz gezahnten Schultern; die

Hauptreihen sehr deutlich, die Ite an der Basis und die 4te, zuweilen

auch noch die 3te mehr oder weniger zusamnijenhängend gekielt; die

2te am meisten unterbrochen, wie die übrigen aus länglichen, deutlich

erhabenen, hell rothbraun beschuppten Höckerchen bestehend; die

Zwischenreihen mit kleinen, gerundeten , ebenfalls schuppigen Höcker-

chen , die Zwischenräume grob punktirt-gestreift , die Streifenränder

leicht erhaben; indem die kleinen Höcker der Zwischenreihen mit den

erhabenen Stellen zwischen den Punkten sich verbinden entstehen

manchmal ziemlich grobe , unregelmässige Querrunzeln. Die Fühler

roth, die Keule dunkelgrau bereift, das erste Glied meist leicht ange-

dunkelt. Die mittleren Schienen aussen gezähnelt , letztes Zähnchen

der oberen Kante vor der Mitte , das der unteren Kante unterhalb

derselben ; die Vorderschienen oberhalb des Kandzahnes schwach, meist

undeuthch gekerbt.
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Vaterland: Nordamerika: Georgia, Neu York, Kansas, Carolina

(Zimmermann !).

In den Sammlungen der Herrn Riehl und Baden.

Unter den übrigen Nordamerikanern nähert sich wohl terrestris

am meisten, er ist aber noch kleiner von Gestalt, die Erhabenheiten

des Halsschildes sind stumpfer, ebenso die Hinterecken, die Borsten

am Seitenrande sind länger, das Schildchen ist viel schmäler und der

Aussenrand der stärker gewölbten Flügeldecken ist, von der Seite be-

sehen, vorn und hinten sehr deutlich gebuchtet, während er bei sordi-

dus gerade ist. Tr. tuherculatüs ist viel grösser, der Hinterrand des

Thorax ist neben den zahnartig abgesetzten Hinterecken viel tiefer

ausgebuchtet, sein Prosternalfortsatz ist spitzer, die Punkte auf den

Flügeldecken enthalten kleine Körnchen. Am meisten hat er mit dem

europäischen sahulosus gemein, aber seine gekielteren, mit deutlich er-

habenen Höckern versehenen Hauptreihen , sein mehr unebener Kopf

und das dunklere Fühlhorn unterscheiden ihn leicht.

89. Tr. terrestris Say: Ovatus, hrevhisculus, sat convcxus; vertice

obsoletissime tramverse bituherculato , clypeo antice bene angulato ; thorace

antice valde angicstato, lateribus pariim, ante angidos posticos fortius ro-

tunäatis. Ms obtusis, cristis tubereulisque obsoletis, sulco dorsali medio in-

distincte interrv/pto; scutello angustato-ovali ; elytris margine laterali sub-

tus leviter crenulato , ordinibus bene evidentibiis , stibcostatis , e tuberculis

elongatis apüe brevissirm spuamulato-setulosis compositis, intervallis tuber-

culis parvulis ohlongis, interstitns grosse punctato-striatis et irregulariter

sparsim gvanulato-punctatis ; antennis ferrugineis; processu prosternali sat

acute spinoso, tibiis anticis ante dentem marginalem muticis. — Long.

5—6 miU.

Tr. terrestris Say. Journ. Ac.Phil. V. 1. p. 192. (1825). — Lee.

Proc. Ac. Phil. VII. 6. p. 212. (1854).

Tr. flavicornis Dej. Cat. 3. ed. p. 164.

Die kleinste Art der Gattung, verkehrt-eiförmig, im Kleinen ganz

von der Gestalt des saiulosus und des sordidus, Kopf und Halsschild

meist mit schmutzig gelblichgrauer Substanz bedeckt. Auf dem Scheitel

zwei Querhöckerchen äusserst schwach angedeutet, das Kopfschild vorn

ein sehr deutliches Eck bildend. Das Halsschild vorn viel schmälej-

als hinten, mit nur schwach gerundeten , unmittelbar vor den Hinter-

ecken aber etwas bogigen Seiten, dir Ecken stumpf; die Höcker und

12*
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Leisten alle sehr verflacht, die Eückeii furche in der Mitte undeutlich

unterbrochen, parallel dem Vorderrande, mitunter zwischen diesen und

der Mitte, ein Quereindruck, der gegen aussen tiefer wird. Das Schild-

chen verschmälert-oval. Die Flügeldecken mit äussert fein gekerbtem

Seitenrande, die Hauptreihen sehr markiyt, fast gekielt, aus verlänger-

ten , am Ende äusserst kurz schuppig beborsteten Höckerchen be-

stehend, von den Zwischenreihen die erste und zweite sehr undeutlich,

die 3te und 4te deutlicher mit sehr kleinen Höckerchen besetzt , die

ebenfalls an der Spitze einzelne Schüppchen tragen; die Zwischenräume

grob puuktirt-gestreift , ausserdem mit einzelnen erhabenen , äusserst

feinen Körnchen zerstreut besetzt. Die Fühler rostroth. Der Prostei*-

nalfortsatz mit sehr deuthcher , kurzer Spitze. Die Vorderöchienen

oberhalb des Eandzahnes glatt, ohne weitere Zähucluug.

Vaterland : Nordamerika : Mittlere und südüche Staaten (Leconte !),

New Yersey (^Belfrage!).

Im Wiener und Stockholmer Museum , . dann in den Sammlungen

der Herren Baden, Dohrn, Haag, Mess und Riehl. Von dem höchst

ähnlichen foveicollis durch das hinten breitere Halsschild, dessen flachere

Grübchen, die hinton gegen die Spitze steiler gewölbten Flügeldecken,

namenthch aber dadurch verschieden, dass auf den Höckern sich nur

kurze Schuppenhaare, bei jenem dagegen längere Borstenhaare finden.

90. Tr. erinaceus Lee: Suhehngato-ovatus, leviter convexus, tho-

racis setis marginaUhus rufis , clytrorum 'penicülis fiiscis; cafitc rugose

punctato , fronte hituherculata, clypeo ohtuse distinde angulaio; thorace

laterihus leviter rotundatis, ante angulos posticos non sinuatis. Ms obtusis,

cristis dorsalihus sat didinctis, setigeris, tuhercuUs lateralibus hipartitis,

antico setigero; elytris ordinihus hene evidentihus, planis, tuherculis sat

raris fusco-penicillatis, intervallis tubercuUs minutis rotundatis, intcrstitiis

striatopunctatis et irregulariter granulatis; antennis Jerrugineis ; processu

prosternali truncato et emarginato ; tibiis anticis gracilibus, ante dentem

marginalem muticis. — Long. 6— G'/^ niilJ.

Tr. erinaceus Lee. Proc. Ac. Phil. VIL 6. p. 212. (1854).

Von leicht länglicher, nach hinten erweiterter Gestalt, nur massig"

gewölbt , die Borsten an den Halsschildrändern von rostrother Farbe,

die der Büschel auf den Flügeldecken schwarzbraun. Der Kopf runz-

lig punktirt, auf dem Scheitel zwei bobüschelte Höckerchen, das Kopf-

schüd vorn ein zwar sehr stumpfes , aber doch recht deutliches Eck
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bildend. Das Halsscliild mit gleiclimässig leicht gerundeten Seiten,

nach vorn etwas mehr als nach hinten vorschmälert, die Hinterecken

fast rechtwinklig, der mittlere Basallappen stumpf gerundet : die ßücken-

leisten ziemlich marldrt und mit Borsten in der Mitte , die seithcheu

Basalhücker doppelt, der vordere etwas höher und bebüschelt, ebenso

am Vorderrande aufrecht stehende Börstchen. Die Flügeldecken etwas

breiter als das Halsschild , mit flachen Hauptreihen , höchstens die

Ite und öte an der Basis etwas gewölbt, auf ihnen weitläufig gestellte,

gerundete, dunkel bebüschelte Höckerchon, die Zwischenreihen mit ganz

kleinen, runden Höckerchen, die Zwischenräume punktirt-gestreift und

gekörnelt, die Eänder der Streifen fein erhaben ; die Nahthöcker eben-

ftills mit ziemlich langen Büscheln. Das Fühlhorn hell rostfarben, das

erste Glied roth. Der Prostern alfortsatz flachgewölbt, hinten abgestutzt

und in der Mitte leicht ausgebuchtet , also schwach zweiknotig. Die

Beine wie bei scaher, die Vorderschienen dünn, oberhalb des weit nach

unten gerückten ßandzahnes glatt.

Vaterland: Süd-Carohna (Zimmermann! Beifrage!).

Nur im Stockholmer Museum. Eine ausgezeichnete Art, von der

Körpergestalt des scahcr , unter allen Gruppenverwandten durch die

schwärzlichen Borstenbüschel auf den Flügeldecken, die ebenfalls be-

büschelten Erhabenheiten des Thorax und den wie bei hisfidus hinten

abgestutzten und eingedrückten Prosternalfortsatz leicht kenntlich.

91. Tr. foveicoUis (n. sp.): Valde affinis Tr. terredri, at inter

alia tuberculis elytrorum non squamulatis sed setosis, majoribtis et rariori-

hus sicut et statura magis elongata subovata diversus; jronte sat distincte

quadrituberculata , clypeo medio angulato ; thorace lasi nonnihil magis

angustato quam in Tr, terrestri, cristis dorsalihus tuherculisque hasaUbus

lateralibus distinctiorihus ; elytris basi thorace latioribus, ordinihis bene

evidentibus, e tuberculis majoribus, elongatis, setoso-fasciculatis compositis,

intervallis tuberculis raris parvulis, primo vix distincto, piano, interstitiis

functato striatis et asperulato-ptmctatis ; processu prosternali spinoso

;

tibiis anticis tenuibus, pone medium denticulo marginali parva et acuto. —
Long. 5—6^2 '^ill-

Dem terrestris höchst ähnlich , aber länglicher , nach hinten er-

weitert, die Flügeldecken an der Spitze etwas flacher gewölbt. Der

Kopf dicht punktirt, die Stirn mit 4 ziemlich deutlich in die Quere

gestellten Höckerchen, das KopfschUd vorn ein stumpfes, aber deut-
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lichos Eck bikleüd. Das Halsscliild nach liiuten etwas weniger ver-

schmälert als bei terrestris, die Erhöhnngen deuthcher, mit aufrecht-

stehenden kurzen Borsten versehen, namenthch die seitMchen Basal-

höcker als stumpfer Kiel , der sich am Ende nach innen mit den

ßückenleisten verbindet, gut markirt; es entstehen hiedurch 6 recht

deutliche Grübchen, nämlich: 2 von der in der Mitte unterbrochenen

Längsfurche gebildete; jederseits neben der hinteren an der Basis zwei

besonders bemerkbare, die nach aussen durch die seitlichen Basalhöcker,

nach vorn durch deren Querarme begränzt werden; zwei endlich am

Vorderrande, jederseits neben der vorderen Abtheilung der Rücken-

furche. Die Flügeldecken an der Basis etwas breiter als das Hals-

schild, unter den Schultern, von oben besehen, sehr leicht verschmälert,

dann nach hinten erweitert ; die Hauptreihen sehr markirt, aus läng-

lichen, ziemlich grossen, etwas weitläufiger als bei tcnestris gestellten

Höckerchen bestehend, welche nicht wie bei jenem äusserst kurz mit

Schuppenhaaron, sondern mit aufgerichteten Borstenhaaren besetzt sind

;

die Zwischenreihen wenig markirt, namentlich auf dem Kücken, auf

den Seiten mit kleinen erhabenen Punkten; die Zwischenräume leicht

punktirt-gestreift und ausserdem mit ziemhch zahlreichen punktartigen

Körnchen besetzt. Die Fühler rostfarben. Der Prosternalfortsatz nach

hinten einfach zugespitzt. Die Vorderschienen schmal, nur mit einem,

weit nach unten gerückten, sehr kurzen aber doch meist spitzen ßand-

zähnchen.

Vaterland: Nordamerika: Tennessee, Ehnois (Sonne!), Neu Or-

leans, Texas.

In den Sammlungen meist mit terrestris verwechselt, der aller-

dings so ähnlich ist, dass zu seiner Unterscheidung eine aufmerksame

Prüfung nothwendig ist. Obiger Beschreibung, welche ohnehin grössten-

theils auf die Differenzen mit terrestris Bezug nimmt, habe ich noch

beizufügen, dass die Wölbung der Flügeldecken an der Spitze bei

fovcicollis eine viel sanftere ist; es übt diese flachere Wölbung auch

ihren Einfluss auf die Gestalt des Seitenrandes der Flügeldecken aus,

der bei terrestris , von der Seite besehen , in seiner hinteren Hälfte,

also von der Mitte an bis zur Spitze, eine fast gerade , bei fovcicoUis

dagegen eine sehr deuthch im Bogen aufgewölbte Linie darstellt. Es

sind daher auch die Ecken an der Spitze der einzelnen Flügeldecken

bei diesem spitzer als bei terrestris. Der in der Körpergestalt gleich-

falls höchst ähnhche und ebenfalls mit Borstenbüscheln versehene
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trinaceus lässt sich schon viel leichter durch die dunkle Färbung dieser

Büschel und die nicht gekielten sondern llacheu Hauptreiheu unter-

scheiden; auch ist bei ihm die Form des Prosternalfortsatzes eine

ganz verschiedene.

92. Tr. scaher Linne: Elongato-ovahis, leviter convcxtis; capite

rugose fxoicUdo, fronte transversim ohsoletissime hitubercuhta, chjfeo antice

ohtuse 7'otundato ; thornce antice angustato , laterihis leviter rotundatis,

ante angulos posticos simiatis. Ms sat aciitis, planiusculo , utrinque juxta

suJciim dorsalem leviter bifoveolato; elytris ordinihus parum evidentihiis,

siibconvexis, tuberculis ohlongis vix elevatis, breviter rufo-fasciculatis, inter-

vallis planis, punctis ra/ris elevatis, seriatis, fasciculatis ; interstitiis grosse

striato-punctatis ; antennis Jerrugineis ; processu prosternali brevissime

spinoso ; pedibns plerumqtie piceo-rußs ; tibiis anticis ante dentem margi-

nalem distincte serrulatis, margine interno apice brevissime tantuni denti-

eulato. — Long. 5-7 mill.

Silpha scabra Linne'. Syst. Nat. ed. XII. p. 573. (1767).

Tr. barbosus Laichart. Verz. Tyrol. Ins. I. p. 31. (1781). —
Scriba. Jonrn. Eni L p. 58; Beitr. L p. 45. t. 5. f. 3. a. (1790).

Tr. arenarius Fabr. Mant. L p. 18. (1787); Ent. Syst. L p. 87-

(1792) ; Syst. El. L p. 111. (1801). — Oliv. Ent. L 4. p. 10. t. 1.

f. 7. a-b. (1789). — Herbst. Käf. IIL p. 17. t. 21. f. 2. (1790). —
Petagn. Institut, ent. L p. 146. (1792). — Panz. Ent. Germ. p. 35.

(1795). _ illig. Uebersetz. Ohv. IL p. 12. (1802). — Sturm.

Ins. IL p. 149. (1807*). — GylL Faun. Suec. L p. 11. (1808). —
Waterh. Trans, ent. Soc. Lond. I. p. 33; $ t. 5. f. 4. a-m. (1834). —
Gast ein. Hist. Nat. IL p. 108. (1840).

Scarab. arenosus Gmel. Ed. Linn. I. 4. p. 1586. (1788).

Tr. scaler Illig. Käf. Preuss. L p. 99. (1798). — Duftschm.
Faun. Austr. L p. 87. (1823). — Steph. lU. Brit. IIL p. 215.

(1830); Man. Brit. Coh p. 166. (1839). — Heer. Faun. Helv. L
p. 503. (1840). — Muls. Col. LameU. p. 335.(1842). — Erichs.

Nat. Ins. IIL p. 931. (1848). — Eedtenb. Faun. Austr. ed. IL

p. 443. (1858). — Thoms. Skand. CoL V. p. 76. (1863).

Tr. Impidus X Payk. Faun. Suec. L p. 81. (1798).

Tr. trisidcatns Curt. Trans. Linn. Soc. XIX. p. 446. (1845).—

Sol Gay. Hist. Chil V. p. 76. (1851).
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Tr. mnolatus Melsh. Proc. Ac. Pliil. II. p. 138. (1846). —
Lee. Proc. Ac. Phil. VII. 6. p. 213. (1854).

Var. Ordinibus interdum vix altioribus quam intervalla, unamm his

leviter transversim rugatulis , strns minus froftmde , interdum obsolete

tantum pundatis.

Von länglicher, nach hinten erweiterter Gestalt, nur leicht ge-

wölbt, die Fransen au den Halsschildrändern rostfarben. Der Kopf

dicht punktirt, auf der Stirn eine sehr schwache Vertiefumg und da-

neben eine etwas geglättete, nur leicht erhabene Stelle, das Kopfschild

gerundet, wie bei ^rf/-5w«»«/ mit einem höchst unmerklichen Winkel in

der Mitte. Das Halsschild nach vorn verschmälert, die Seiten leicht

gerundet, kurz vor den Hinterecken leicht ausgebuchtet, diese spitz

rechteckig; die Oberseite dicht punktirt, nur hinten vor dem Schild-

chen etwas glätter, die Kückenfurche seicht, in der Mitte undeutlich

unterbrochen, jederseits neben ihr noch zwei kleine Mulden, eine hin-

tere gerundete und eine vordere quer gegen die Vorderecken ver-

laufende. Das Schildchen schmal oval. Die Flügeldecken mit einem

äusserst kurzen, fast unmerkhchem Schultcrzähnchen , der Seitenrand

ungekerbt , die Hauptreihen vrenig auffallend , mit sehr schwach er-

habenen Längshöckerchen, die am Ende einen Büschel röthlicher Borsten-

haare tragen, die Ite und 2te an der Basis meist btumpf gekielt, die

Zwischenreihen flach, mit weitläufig gestellten, ebenfalls borstentragen-

den Punkten, die Zwischenräume punktirt-gcstreift, die Punkte hie und

da in die Zwischenreihen schwache Querrunzeln drückend. Die Fühler

rostroth. Der Prosternalfortsatz , von der Seite besehen , mit einem

scharfen, aber äusserst kurzen Spitzchen. Die Vorderschienen oberhalb

des weit nach unten gerückten Randzahnes noch deutlich gezähnelt,

die Innenkante an der Spitze mit einem sehr kurzen Zähnchen.

Die Hauptreihen sind bald stärker bald schwächer erhaben, manch-

mal, und zwar besonders auf dem Rücken, ebenso flach wie die Zwischen-

reihen, in welchem Falle die Borstenbüschel sich unmittelbar von dem

flachen Grunde abheben ; die Streifen werden zuweilen etwas schwächer,

dann ist auch die Querrunzelung eine allgemeinere.

Vaterland: Ueber ganz Europa und das nördliche Asien ver-

breitet, auch auf der Nordküste von Afrika und den canarischen In-

seln; ausserdem in Nordamerika, Corrientes und Chili, sogar noch in

Neuholland.

Dieser kleine Trox findet sich in hiesiger Gegend häufig in Ge-
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meinschaft mit sahuhsus an alten Filzstücken; in grosser Anzahl habe

ich ihn auch in der Umgegend von Innsbruck angetroifen, wo er an

warmen Sommerabenden besonders an den Wänden der kleinen Feld-

kapellen massenhaft erscheint. Die Larve ist von Waterhouse a. a. 0.

ausführlich beschrieben und abgebildet worden. Die kurzen Fühler

sind nicht länger als die Mandibeln , dreigliederig , das dritte Glied

das kürzeste. Die Beine sind alle mit Klauen versehen. Die Man-

dibeln innen gezahnt. Der rundliche Kopf pechbraun , nicht breiter

als der Körper, dieser 4— 41/2 ün. lang.

Die mir aus Nord- und Südamerika sowie aus Neuholland vor-

liegenden Stücke unterscheiden sich in Nichts von den europäischen

und ist die Art wahrscheinlich durch den Verkehr dorthin verschleppt

worden, wie dies z. B. bei Aphodius ßmetarius, grana/rius, PsmnmoUm
sulcicoUis u. s. w. der Fall ist. Europäische Insekten scheinen in den

Sammlungen der Nordamerikaner weniger vertreten zu sein , als es

umgekehrt bei uns der Fall ist; Leconte muss nämlich keinen scaher

zum Vergleich gehabt haben, sonst würde ihm die Identität desselben

mit variolatus Melsh. nicht entgangen sein, von dem übrigens schon

Say im Bost. Journ. V. (1825) sagt: the variolatüs Mels. Cat. if not

altogether the same as the arenarius of Europe, is certainly closely

allied to it. Während keine europäische Art mit scaher verwechselt

oder überhaupt nur verglichen werden kann , scheinen einige Nord-

amerikaner recht nahe an denselben heranzutreten. Von diesen ist mir

indess nur aequalis Say bekannt, der sich von solchen Exemplaren des

scaher bei denen die Zwischenräume zwischen den Längsstreifeu der

Flügeldecken alle gleich flach sind, durch sein noch ebeneres Hals-

schild, dessen stärker gerundete Seiton und die schmäleren, oberhalb

des Randzahnes nicht gezähnelten Vorderschienen unterscheidet, bei

denen zugleich die Innenkante vorn am Ende in ein längeres spitzes

Zähnchen auslauft.

93. Tr. aequalis Say: Elongato-suhovatus , leviter tantum con-

vexus, corporis setis ferrugineis ; capite dense puyictulato , fronte carimdis

duahus transversa setosuh's, clypeo rotundato ; tJiorace lateribus aequaliter

subrotundatis, ante anguJos posticos non sinuatis. Ms fere rectis, suhaequali,

sulco darsali tantum leviter impresso; ehjtris hinter punctato-striatis,

spatiis inter strias omnihus aequalihus, vix convexis, tuhereulis vix elevatis,

elongatis, setosulis; antennis ferrugineis; processu prosternaJi acute breviter
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spinoso ; tibüs anlicis angustis ante clentem marginaJem hrevissime tantuni,

xmidentmilatis. — Long. 6^/2— 7 mill.

Tr. aequalis Say. New Spec. Ins. Louisiana, p. 5. (1832). —
Lee. Proc. Ac. Phü. VIL 6. p. 213. (1S54).

Von länglicher, nach hinten nur leicht erweiterter Gestalt, wenig

gewölbt , alle Borsten und Haare des Körpers rostroth. Der Kopf

dicht und fein punkth-t, hinten auf der Stirn zwei schwach erhabene

Querlinien, die mit kurzen Börstcheu versehen sind; das Kopfschild

vorn gerundet. Das Halsschild sehr flacli und fast eben , nur die

Kückenfurche leicht angedeutet; der Seitenrand gleichmässig leicht ge-

rundet , vor den Hinterecken nicht ausgebuchtet , diese rechtwinklig.

Das Schildchen oval. Die Flügeldecken mit ungezähnten Schultern,

die Haupt- und die Zwischenreihen alle gleich, mit länglichen, aber

nur äusserst schwach erhabenen, zweizeilig kurz rostroth beborsteton

Höckerchen besetzt, die Zwischenräume seicht punktirt-gestreift; hie

und da in der ersten Hauptreihe die Höckerchen im Basaltheile zu-

sammenfliessend. Die Fühler rostroth, die Keule rothgrau bereift. Der

Prosternalfortsatz scharf, aber sehr kurz zugespitzt ; die Vordorschioneii

schmal, der Kandzahn sehr weit nach unten gerückt, oberhalb des-

selben höchstens noch ein äusserst kurzes Zähnchen erkennbar , die

innere Kante am Ende deuthch gezahnt.

Vaterland : Nordamerika, mittlere und südliche Staaten : Louisiana

(Say!), Wisconsin (Kumlicn!), Michigan, Südcarolina, auch aus New York.

Im Stockholmer Museum und in den Sammlungen der Herren

Bates und v. Brück. Von dem sehr nahverwandten scaher unter-

scheidet sich dieser Trox durch sein flacheres, fast ebenes Halsschild,

dessen gleichmässig gerundeten , vor den Hinterecken nicht ausge-

buchteten Seitenrand und die aussen an der Basis ungozähnelten

Vorderschienen; wegen der gleichmässig flachen Zwischenräume der

Flügeldecken können natürlich nur solche Varietäten des scaher hier

in Frage kommen, bei denen die Hauptreihen fast eben so flach wie

die Zwischenreihen sind.

Die mir unbekannt gebliebenen oder überhaupt nicht näher mehr

zu ermittelnden Arten sind in chronologischer Reihenfolge nachstehende.

1. Tr. coracinus Gmel. Ed. Linn. I. 4. p. 1587. (1788). —
Zschach. Mus. Lesk. p. 3. 55.

Diese ursprünglich von Zschach im Museum Leskeanum ohne
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Speciesnamen beschriebene, von Gmelin 1. c. znerst benannte Art, bleibt

mir zweifelhaft, da die wenigen Worte der Diagnose, aus denen nur

hervorgeht, dass die Stirn zweihöckerig ist, eine nähere Deutung der-

selben nicht gestatten; auch von der Herkunft ist weiter nichts ge-

sagt, als dass es kein Europäer ist.

2. Tr. sulcatus Oliv. Ent. I. 4. p. 11. t. 2. f. 10. (1789);

angeblich aus der Umgegend von Paris und um die Hälfte kleiner

als Tr. scaher. Da auch noch das Kopfschild als ausgerandet be-

zeichnet wird, so kann hier offenbar gar kein Trox gemeint sein, son-

dern es liegt die Vermuthung nahe , dass Olivier den Boleiophagus

crenatus oder irgend eine damit verwandte Art, an der vielleicht die

Fühler defekt waren, vor sich hatte.

3. Tr. maurus Herbst. Käf. 111. p. 26. t. 21. f. 8. (1790). —
Voet. Cat. Syst. I. p. 22. t. 11. f. 94. Herbst, der das Tliier nicht

kannte , wiederholt nur Voet's nichtssagende Beschreibung und gibt

eine Copie der Abbildung, aus welcher nur soviel hervorgeht, dass

ein Trox damit gemeint ist. Da weder Grösse noch Vaterland an-

gegeben sind, auch Voet's Typen längst nicht mehr existiren, da ferner

der Text Voet's nich einmal eine annähernde Deutung der Art zu-

lässt, so halte ich den Tr. maurus für eine verschollene Art, in dem

Sinne wie ich Col. Heft. VI. p. 69. näher erörtert habe.

4. Tr, crispans Herbst. 1. c. p. 27. t. 21. f. 9. (1790). —
Voet. 1. c. p. 23. t. 11. f. 2. fScarahaeoides crispans] . — Von dieser

Art gilt das nämliche, wie von der vorhergehenden, mit dem Unter-

schiede, dass der Abbildung zufolge nicht einmal ein Trox, sondern

eher irgend eine Pimelia gemeint sein mag, der vielleicht ein falscher

Kopf eingesetzt war. Oder sollte Voet gar ein Hexoden vor sich ge-

habt haben?

5. Tr. lutosus Marsh. Ent. Brit. I. p. 25. (1805). — Steph.

111. Brit. III. p. 215. (1830). Bei Livermere, Saffolk, an der Küste

zur Fluthzeit gefunden. Nach Grössenangabe (6 lin.) und Beschreibung

höchst wahrscheinlich ein nordamerikanischer Trox, der durch irgend

welchen Zufall, etwa wie Tr. suherosus nach Teneriffa, an die englische

Küste verschlagen wurde. Vielleicht ist Tr. monachus Herbst ge-

meint, auf den die Beschreibung sich ohne Zwang deuten lässt. Meine

Bemühungen von englischen Entomologen hierüber etwas bestimmteres

zu erfahren, blieben erfolglos.
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6. Tr. patagonkus Blanch. Voy. d'Orb. Col. p. 186. (1843);

von d'Orbigny am Ausfluss des Eio negro jn Patagonien nur einmal

gefunden. Scheint eine ausgezeichnete und grosse Art aus der Ver-

wandtschaft des padUlarius, hullatüs u. s. w. zu sein.

7. Tr. striatus Melsh. Proc. Ac. Phil. IL p. 137. (1846); aus

Pennsylvanien. Scheint der Beschreibung nach ein sehr naher Ver-

wandter des Tr. Eversmanni zu sein. Da dieser striatus seither in

Nordamerika nicht mehr aufgefunden worden, — ex existirt nach Le-

conte's Versicherung nur ein einziges Exemphir aus der Ziegler'schen

Sammlung, so wäre es sogar möglich, dass ähnlich wie bei Aphodius

pensvalertsts Melsh., das Thier gar nicht aus Nordamorilca stammt,

in welchem Falle dessen Identität mit Eversmanni unzweifelliaft wäre.

8. Tr. Sonorae Lee. Proc. Ac. Phil. VII. 6. p. 211. (1854);

von Tucson in Sonora. Leconte selbst vermuthet, dass diese Art von

seinem alternans
||
(= Lecontei Har.) kaum spezifisch verschieden

ist, da sie sich nur durch die etwas minder gerundeten Halsschild-

seiteu, schmälere Form und merklicher gehöckerten Zwischenreihen,

davon unterscheidet. Für den Fall, dass sich die Zusammengehörig-

keit bestätigen würde , müsste der Name Sonorae für die Art in

Geltung treten.

9. Tr. fascifer Lee. 1. c. p. 213; von San Francisco, nur ein

Stück. Möchte von aequalis oder scaher kaum verschieden sein.

10. Tr. Jaticollis Lee. 1. c. p. 213; von Neu York, nur ein

Stück. Scheint eine gute Art aus der Verwandtschaft des scaber. durch

gerundete Halsschildseiten und zchwarze Borstenbüschel ausgezeichnet.

11. Tr. afrox Lee. 1. c. p. 214; von Long's Peak, nur ein

Stück. Auch diese Art scheint mit scaber sehr nahverwandt.

12. Tr. suturalis Lee. 1. c. p. 214, und

13. Tr. ionhonatus Lee. 1. c, beide aus Texas, scheinen sowohl

unter sich als mit scutellaris nahverwandt, suturalis namentlich meinem

t&rpidus zu gleichen.

14. Tr. opacotuherculatus Motsch. Etud. ent. 1860. p. 14,

aus Japan. Ich kann mir keine Vorstellung von dieser Art machen.

15. Tr.insularis Chevrol. Ann. Soc. ent. France. 1864. p. 416,

aus Cuba; dürfte eine kleine, dem Tr. Lecontei verwandte Art sein.

In Chevrolat's Diagnose a. a. 0. ist statt prothorace tricostato offenbar

trisulcato zu lesen.
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16. Tr. squamosus Mac Leay, Trans. Ent. Soc. New South

Wales. IL 1872. p. 186,

17. Tr. salebrosus Mac Leay. 1. c. und

18. Tr. semicostatus Mac Leay. 1. c, sämmtliclie von Grayndah

in Neuholland, mir unbekannt und auch aus den Beschreibungen nicht

weiter zu deuten.
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